— 1 N 5 0 ‘ 1 + 
8 be Wirt S Dic 
. . 


7 * 


eee gp. 


lutge e Ersäblen, N 


N 77 | | über A 4. 

Chataktergemaͤlde 
1 er | 99 8 5 nns 5 5 A Bet 
Karrikaturzeichnungen 

8 2 h a au | 4 

der Mappe eines froh ſinnigen 
3 — 
7 Der eee 


ue S An dche n. 
ne r Karri k 6 


I a 
. ara 
— 1 
5 . 


AR ® ER 


Re 3 


8 


Vorwort. 


Wenn — wie irgendwo der genialiſche 
Sterne behauptet — eine verlachte Stunde 


jedes Mal unſerm Leben einen Zoll anſetzt: 


ſo iſt es in dieſer ſublunariſchen Welt, in der 

wir doch ein Mal leben muͤſſen, und wo, zu⸗ 
mal in unſern Tagen, ein ganz heiteres Mens 
ſchengeſicht unter die Raritäten gehört, und 
faſt ſo ſelten gefunden wird, wie die Ehrlich⸗ 
keit, kein ganz unbedeutendes Verdienſt, durch 
Erregung dieſer wohlthuenden Muskelbewe⸗ 

gung etwas zur Verlängerung des menſchl. | 
chen Lebens beizutragen. | 
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giſchen Erbe mit e Beifall aufgerteinmen. 


wurden, haben dieſen wohlthaͤtigen Zweck. 


Möchten fie ihn nicht verfehlen, und durch 


Verbreitung des Frohſinnes, denen ſie ihre 
Entſtehung verdankten, die üble Laune ver: 
ſcheuchen, die wie der Schnupfen in den 
meiſten unſerer geſellſchaftlichen Zirkel epide⸗ 
miſch zu werden droht. Es würde den Ver: 
faſſer ermuntern, in der zu Oſtern erſcheinen⸗ 
den Fortſetzung dieſer launigen Gemaͤlde noch 
mehr groteskkomiſche Scenen zuſammenzu⸗ 
reihen, um das Auge des Beſchauers immer 
mehr zu feſſeln. 

Erfurt, im September 1818. 


Der Verfaſſer. 
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Geſchichte eines Pfeifchens. ; Seite 298 


Das alte Haus und feine Miethleute. Eine 
Erzählung. i } F ; ‘ zog 


Der verunglückte Erbſchleicher. Eine kleine Er⸗ 
zählung. E ya W TT 


Das Fortrücken des Gebets, oder Geſchichte 


eines Wünſcherg. ‘ 4 N 


2 339 


Die 


5 f Die 


Ballet zum Guͤnſtedter Ablaß * 


x 


oder: 
vier Braͤute in einem Tage. 


L “ — N 


Eine Erzä biung. 


Per varios Casus, per tot discrimina rerum 
tendimus in Latium. 


„) Günſtedt, ein Dorf im Weißenſeer Kreiſe, im 


ſächſiſchen Thüringen, ſieben Stunden von Erfurt, 
ehmals unter ſächſiſcher, jetzt preußiſcher Herrſchaft. 


In ſeiner Nähe befindet ſich eine große Wieſe, auf 


der alljährlich in der Woche vor Chriſti Himmelfahrt 
ein berühmter, von taufenden von Menſchen beſuch— 


ter Markt gehalten wird, der ſeinen Urſprung von 


dem Ablaßhandel des berüchtigten Tezel herſchreibt, 
der bei ſeinen Kreuz: und Querzügen durch Thürin— 


gen, hier beſonders ſeine Bude aufſchlug. Aus al— 
len Gegenden Thüringens und Sachſens wallfahrteten 


tauſende von Menſchen, die für ihr baares Geld ſich 


ihrer Sünden entledigen wollten, zu dieſer Meſſe, 


und noch jetzt iſt dieſer Markt ein Volksfeſt der Thü— 


ringer, auf den aber bei dem luſtigen Leben, das 
hier geführt wird, wohl Sünden begangen, aber. 


keine vergeben werden. 
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„ Die Kinderzeit,“ ſagt irgendwo ein Schrift 
ſteller, „iſt fuͤr den Menſchen der Sommer— 
monat im hoͤchſten Norden; die Sonne des 
freudigen Daſeyns geht nie unter; man erinnert 
ſich ſo gerne an die Traͤume aus dieſen goldnen 
Tagen ungeſtoͤrten Genuſſes mit innigem Ge— 
fuͤhl, und ſieht, wenn man auch ein ſchoͤnes 
Ziel der Wanderſchaft erreicht hat, auf den 


Weg zuruͤck, den man zurückgelegt, und der, | 


wie jeder andere Weg, ſeine Kaps n und feine 


Blumen hatte. 


Der Mann, der dies Dr hat mir aus 
der Seele geſprochen. Auch ich denke fo gern | 
an jene goldne Tage zuruͤck, an jene Oerter, 
wo ich meine erſten Jahre verbrachte, und die 


erſten Aufwallungen meines Herzens fühlte, und 
an manche luſtige Epiſode, die ſich in ihnen 


| Ne 


\ 


ereignete, und ſich in den abentheuerlichen Nor 


man meines jetzt ſchon halb vertraͤumten Lebens 


e Wie manche drollige Scene aus jenen 


SI, 


monaten des Lebens tritt jetzt noch wie das 
Bild eines laͤngſt dahin gegangenen jovialiſchen 
Freundes vor meine Phantaſie. — Eine derſel⸗ 
ben bleibt mir beſonders ewig unvergeßlich, wer, 
gen der wichtigen Folgen, die ſie fuͤr das Gluͤck 
meiner Familie hatte, und weil es gewiſſer— 


maßen der erſte Schritt war, den ich unter 


Menſchen that, die ich vorher nur aus einem 
ſehr beſchraͤnkten Kreiſe kannte. 


Eines Morgens ſaß mein Vater, ſein Pfei 
chen rauchend, im Großvaterſtuhle; er hielt ein 
Stuͤck der thuͤringiſchen Vaterlandskunde in der 
Hand, die damals in unſerer Gegend naͤchſt der 
National: Zeitung der Deutſchen zur Lieblings⸗ 


lectuͤre der Landgeiſtlichen gehoͤrte. Ein Laͤcheln | 


erheiterte bei Leſung derſelben feine ſonſt immer 
ernſte Miene — und dies geſchah gewoͤhnlich, 
wenn etwas von dem Geleſenen die Saiten 
ſeiner Seele lebhaft beruͤhrte. 


Sophie! tief er plotzlich meiner Mutter zu, 


die eben alle Haͤnde voll zu thun hatte, ihrer 
zahlreichen Familie das Fruͤhſtuͤck auszutheilen. 


„Da lies einmal,“ wenn du mit deinem 


Geſchaͤfte fertig biſt, „die Schilderung des 


Guͤnſtedter Ablaſſes, hier in dieſem Blatte.“ 


Das muß doch wirklich eine luſtige Wirthſchaft 


ſeyn, die ich wohl einmal mit EUR * a 8 


- a: 
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Wie waͤrs, wenn wir den kommenden Markt 
eine Reiſe dahin machten? » 
Ja, das wohl — aber — entgegnete meine 
Mutter, und eine Menge Bedenklichkeiten fchies _ 
nen ſich ihr bei dieſer unerwarteten Zumuthung 
aufzudrängen wie es gewöhnlich) bei Weibern 
der Fall iſt, die ſelten aus ihrem Hauſe und 
Familienkreiſe ſich herauswagen. — Sie ſchwieg 
dann wieder ſtill, und fuhr in en Geſchaͤfte 
flott. — | Ä 
„„Ich kann leicht errathen, was du fagen 
! willſt, Kind!“ fuhr mein Vater fort; die Art 
und Weiſe, dahin zu kommen, das iſts, was 
dir am Herzen liegt — es iſt wahr, unſer 
Fuhrwerk iſt freilich nicht ie beften Stande, 
und unfer alter Ackergaul — - 
Er zuckte hier bedenklich die Achſeln — dies 
Hinderniß, das er vorhin, als der Wunſch, 
einen Ausflug dorthin zu machen, ſich ihm aufs, 
drängte, ganz uͤberſehen haben mochte, ſchien ihm 
ſelbſt ein wenig ſchwer, zu beſeitigen — doch, 
fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort, verſprich 
mir nur, daß du mitfahren willſt, die Art und 
Weiſe wollen wir nachher ins Reine bringen 
Es hat ja noch einige Wochen Zeit. 
Meine Mutter, der ſelbſt daran gelegen ſein 
mochte, wegen des Einkaufs mehrerer uns ſeht 
han 'ndthis ” 


nöthigen Hausgeräths einmal dorthin zu kom⸗ 
men, verſprachs ihm ohne weitern Widerſpruch. 13 
„Aber die Kinder nehmen wir doch auch 
mit?“ fuhr er fort, und ſah uns alle freund; 
lich an, „ſo ein kleiner Ausflug unter Menſchen 
kann nicht ſchaden.“ Sie koͤnnen da ihren 
Ideenkreis in mancher Hinſicht erweitern, wozu 
ſie hier in unſern, von aller Welt abgefchiede: 
nen Doͤrſchen ohnedies gar wenig Gelegenheit 
haben, und ihre Kenntniſſe in der Naturge⸗ 
ſchichte, Gewerbkunde, und uͤberhaupt ihre ganze 
Vorſtellungskraft gewinnen durch eine ſolche kleine 
Reiſe, denn da gibts gar mancherlei zu ſehen, 
das kannſt du glauben. Mit einem Worte:; 
wir nehmen ſie alle mit. | i ag 
Kaum waren diefe Worte, die wie Harmo⸗ 
nikatoͤne in unſere Ohren klangen, feinem Mun⸗ 
de entſchluͤpft, als wir uns alle ſogleich auf ihn 
losſtuͤrzten, uns an ihn hingen, und ihn baten, 
doch ja ſein Verſprechen zu halten, und als er 
uns dies heilig verſicherte, falls es anders das 
Wetter erlauben werde, ſo verſchmolzen unſere 
Stimmen, die ſich anfangs nur einzeln, wie 
verlorne Orgeltoͤne, hervorgeſtohlen hatten, in 

ein jubelndes Freudengeſchrei. amen. 
Um aber die Freude, die ein ſolches Verſpres 
chen uns verurſachen mußte, in ihrer ganzen 
Groͤße zu begreifen, iſt vor allen Dingen noͤ 
hig. 


— 


2 


is; eim kleines Gemälde von unſerer Familie 

und dem Orte zu entwerfen, wo wir lebten. 
Das kleine Doͤrfchen, dem mein Vater als 

Pfarrer vorſtand, lag auf einem mit dichtem 


Walde bewachſenen Berge, hinter welchen es 
ſich mit feinen beſcheidenen Strohdaͤchern vor 


den Augen der uͤbrigen Welt gleichſam zu 
verſtecken ſchien. Nur die dumpfen Glockentoͤne, 
die an feſtlichen Tagen oder bei Beerdigung 


einer Leiche ſich aus den waldigten Umgebungen 


hetvorſtahlen, verriethen ſein Daſeyn. 

Anſere Familie war uͤbrigens ein aͤchtes Sei⸗ 
„ tenſtuͤck zu der des beruͤhmten Landpredigers zu 
Wackeſield. Eben ſo zahlreich wie letztere, war 


auch mein Vater ein eben fo ehrlicher Vieder⸗ 


mann, und zuweilen, wenn ihm feine Mucken 
anwandelten, eben ſo ein gutherziger Streitkopf, 
wie der ehrwuͤrdige Peimroſe, den uns Gold 
ſmith ſo trefflich ſchildert. Auch in meiner Mut⸗ 
ter ſchien eine zweite Debohra wieder aufzule— 
ben. Sie war eine eben ſo brave Haushaͤlterin 
und llebevelle Mutter ihrer Kinder, wie jene, 


aber auch eben fo voll kleiner Anwandlungen 


weiblicher Eitelkeit. 

Alle Sonntage zog ſie ihren beſten Staat 
an, um damit in der Kirche vor der christlichen 
Gemeinde zu prunken, obgleich letztere nur aus 
5 paar ah Waldbauern mit ihren Weis 5 
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bern und Kindern. beſtand, welchen allen das 
Reich der Mode ſo Seichgältig und unbekannt 
wie Polyneſien war. Ya 
Meine Schweſtern, deren ic) drei ira von 
denen die beiden Altern als Zwillingsſchweſtern b 


die Welt zugleich begrüßten, waren von der 


guͤtigen Natur keineswegs vernachlaͤſſiget worden, 
wenn anders ein ſeelenvolles Auge, ein ſchoͤner 
Wuchs, ein roſiger Teint, und ein blonder 
Lockenkopf Beſtandtheiſe einer reizenden Geſtalt 
ausmachen, ſo hatten meine Schweſtern vollen 
Anſpruch auf dieſes Praͤdikat; beſonders war 


die juͤngſte Adelheid ein wahres Ideal eines 


lieblichen Mädchen, und meine Mutter, die 
ihre innige Freude an ihr ſahe, behauptete ims 
mer, fie gleiche einem aus einer Silberwolke 
hervorlauſchenden Engel, auf einem engliſchen 
colorirten Kupferſtiche, nach einem Gemaͤlde der 
Angelika Kaufmann, den mein Vater als ſein 
Lieblingsbild in ſeiner Schlafkammer dem Eher 


bette gegenüber aufgehangen hatte. Meine beis 


den ältern Schweſtern Ida und Kunigunde, 
obgleich nicht ſo blendend ſchoͤn, beſaßen doch 
Reize genug, um manche eingebildete Stadt- 


ſchoͤne zu verdunkeln. x 957 


Ihre geiſtige Bildung anlangend, fo war 


dieſe ſo, daß man ihnen den Mangel einer 


Toͤchterſchulen- Erziehung gar nicht anmerkte; 
1 denn 


denn meine Mutter, die einſt Gouvernante in 


x) 


ter, der am Hofe, des Fuͤrſten von ** Pagen— 


der adlichen Familie von **, und mein Va— 


lehrer geweſen war, beſaßen beide ſo viel feine 


Weltkenntniß und Geiſteskultur, um ihren Kin 


dern auch in dieſer, von der übrigen Welt gleich— 
ſam abgeſchiedenen Sphaͤre die noͤthigſten Ne; tegeln 


des Umgangs mit Menſchen und die Kenntniſſe 


beizubringen, die erforderlich ſind, um in ges 


bildeten Geſellſchaften wo nicht gerade zu gläns- 


zen, doch auch keinen Kontraſt zu erregen. 
Und was das Beſte war, ſie beſaßen dabei den 


Vorzug, keinen Anſtrich von jener Koketterie zu 
haben, die gewöhnlich den Staͤdterinnen fo Kann 
du ſeyn pflegt. \ 


Es iſt freilich wahr, ihr Stillleben und 
die abgeſchiedene Lage unſers Wohnorts ſicherten 
fie ohnedies ſchon gegen dieſen nur großen Ges 
ſellſchaften eignen Fehler; denn warum haͤtten 


U 


ſie auch die Kokette ſpielen ſollen? da außer 
unſerm alten gebrechlichen Schulmeiſter, der zwar 


noch ein ehrbarer Junggeſelle, doch uͤbrigens 
ſchlechterdings nicht geeignet war, ein Frauen— 


zimmer zu verleiten, ihre Verfuͤhrungskuͤnſte in 


Bewegung zu ſetzen, und einigen rohen, mit 
der Galanterie ganz unbekannten Bauerluͤmmeln 
ſonſt fein Gegenſtand in ee Umgebungen 


an g g ſich 


a 
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ſich befand, um den ſichs nur im geringſten die 
Muͤhe verlohnt haͤtte, die Kokette zu ſpielen. 

Von meinen Bruͤdern, deren ich vier hatte, 
wovon ich der fuͤnfte und auch der ältefte war, 
zeichneten ſich die beiden nach mir folgenden 
durch ganz ungewoͤhnliche, romantiſch klingende 
Namen aus, die ihnen meine Mutter, aller 


Widerſpruͤche meines in der Nomanenliterarut 


gaͤnzlich unbewanderten Vaters zum Troße, hatte 
beilegen laſſen. 

Es waren naͤmlich die Namen der Helden 
einiger Lieblingsromane, an denen meine Mut; 


ter ſich in ihren fruͤhern Jahren, wo die Em 


pfindelei wie ein epidemiſches Fieber graſſt rte, 
weidlich ergoͤtzt hatte. Siegwart hieß der 
eine, und der zweite Faramond, gegen welche 
die altteſtamentlichen Namen meiner beiden Jüng: 
ſten Brüder, Jonathan und David, die 
ihnen mein Vater hatte in der Taufe beilegen 
laſſen, einen ſchneidenden Kontraſt bildeten. 


Ich ganz allein fuͤhrte einen aͤcht eilchen 


Kalender- Namen, und hieß G ottlieb. Meine 
Brüder waren übrigens ſaͤmmtlich ungeküͤnſtelte 


Naturſoͤhne, die nach geendigten Lehrſtunden 


bei meinem Vater und dem Schulmeiſter ſich 
auf Feld und Wiefen munter herumtummelten, 
und ohne die jetzt in eine Wiſſenſchaft gebrachte 
edle Turnkunſt nach Regeln. erlernt zu haben, 


Me 


„ „„ 
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ſie doch mit den Bauernjungen meiſterlich uͤbten, 
daß kein Tag vorbei ging, wo nicht einer oder 
der andere von ihnen mit einer blutigen Naſe, 
ausgerauftem Haarzopfe, oder gar einem Lintis 
gen Rache vor der Stirn nach Hauſe seen 
wäre. — 

Die außerhalb. üfifenek Dorfflur befindliche 
Welt war uns ganz fremd. Wir Kinder kann— 
ten ſie nur aus Reiſebeſchreibungen und geogra— 
phiſchen H= eobuͤchern, deren mein, Vater eine 


gute Anzahl in feiner, Bibliothek hatte, weil 


Länder» und Völkerkunde naͤchſt feiner, Brod⸗ 
wiſſenſchaft ſein vornehmſtes Steckenpferd war, 
das er in allen ſeinen Nebenſtunden ffeißig ritt. 
intereſſante Schilderungen n vol. d Städten 
oder merkwürdigen Naturſcenen aus gut gewaͤhl⸗ 
ten Schriften vorleſen; und dieſe Schilderungen 
und die Beſchreibungen des Lebens und Treis 
bens in großen Staͤdten klangen uns gerade wie 
die Maͤhrchen aus der tauſend und eine Nacht; 


denn keins von uns Kindern, mich ſelbſt nicht 


gusgengmmen, der ich doch ſchon ein großer 
Junge war, und die Kinderſchuhe beinahe auss 
getreten hatte, hatte noch die Gränzen des 
dunkeln Waldes uͤberſchritten, der unſern klei— 
nen Wohnort gleich einer Mauer! von der uͤbri⸗ 
gen Welt trennte. e 5 n 
W a 8 5 


* 


Ob wir nun en dies ſtille abgelegene 

Lebem bereits gewohnt waren, erwachte zuweilen 
doch eine heimliche Sehnſucht in uns, einmal 
etwas anders zu ſehen als Bauern, Ochſen, 
u Schaafe, Schweine, Gaͤnſe und Enten, mit 
welcher letztern Gattung von Federvieh unſer 
a Doͤrſchen, wegen eines in ſeiner Nähe befindli⸗ 
1 chen großen Forellen: 1 reichlich geſegnet 
war, da ſie darauf ihr W zeſen ungeſtoͤrt treiben 
konnten, und giert iger kannn kein angehender 
Student die Katheder: Weisheit feines Profeſſors 
0 verſchlingen, als wir die verworrenen, kauder— 
* 0 waͤlſchen und abentheuerlichen Erzaͤhtungen der 2 


. 
1 


. Marktweiber, „die woͤchentlich die Erzeugniſſe 
unſerer Oekonomie nach der benachbarten Reſidenz 
; trugen, und uns dann bei ihrer Rückkehr zus 
. weilen Dinge erzaͤhlten, bei denen wir für Ver⸗ 
wunderung die Maͤuler weit aufſperrten, und 
von denen oft kein einziges Wort wahr war. 


4 Aus eben dieſer truͤben Quelle hatten wir 

5 auch ſchon Schilderungen des beruͤhmten Thür | 
| ringiſchen Volksfeſtes, des Ablaſſes bei Guͤnſtedt, 
— erhalten, die unſere Neugierde, dieſes Feſt ſelbſt 
mit 0 0 A zu ſehen, aufs hoͤchſte ans 


9 a 


RR Woche vor Christi Eltamefuher die 
Ae, wo der un Be gehalten wird, 
N rückte 


„„ 

ruͤckte indeſſen immer näher herbei, und je näher 
fie herbeiruͤckte, deſto ſchlafloſer wurden unſee 
Naͤchte, deſto bunter und abentheuerlicher die 
Geſtalten und Scenen, die ſich uns in unſern 


Träumen . ee ui 5 
Meine Schwe ern, denen trotz ihrer erhalt 


tenen einfachen Erziehung, doch ein wenig Eitel 
keit von ihrer Mutter aufgeerbt worden war, 


und denen, in Ermanglung eines andern 


Schmeichlers, ihr Spiegel jeden Augenblick ver- 
ſicherte, daß fie ganz huͤbſche Mädchen wären, 
freuten ſich herzlich, einmal an einen Ort zu 
kommen, wo ſie von mehrern Menſchen geſehen 
würden, und wo ihre Reize mehr Bewunderer 
finden dürften, als unter den für alles Schöne 
gefühl: und geſchmackloſen Bauern. 


Meine Mutter hingegen hielt täglich ges, 
heime Conferenz mit meinem Vater, und es 
war leicht zu errathen, daß der Gegenſtand dies 


ſer geheimen Berathſchlagungen kein anderern 


war, als wie es wohl am beſten anzufangen 
ſey, an einem Orte, wo ſo viele tauſend Augen 
einen muſterten, mit einem gewiſſen Anſtande 
zu erſcheinen, um ſowohl unterwegs in den Or— 
ten, durch welche wir kommen wuͤrden, als auf 


dem Jahrmarkte ſelbſt, den Leuten keinen Stoff- 


zu bös poßt aigigen Anmerkungen zu geben. 
Bg. f AU 
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„ier wie dies eigentlich zu bewerkſtellgen 
Br war ein ſehr ſchwer aufzulöfendes Problem. 
Denn da wir weder eine Kutſche, Berline, 


Trotſchke, oder ſonſt etwas der Art beſaßen, um 


darin nach dem Jahrmark zu koͤnnen, 
auch wenn dies wirklich d l geweſen waͤre, 
das zahlreiche Perſonal unſerer Familie in einem 


ſo beſchraͤnkten Raum nicht wurde Platz gehabt 


haben, ſo blieb durchaus nichts anders übrig, 
als einen altväterfchen Rollwagen, deſſen Fagon 
noch aus der Zeit des dretßigjaͤhrigen Kriegs ſich 
herſchrieb, und der in unſerm Hofe wegen, lan⸗ 
gen Nichtgebrauch die een der Huͤhner, 
Gaͤnſe und Tauben geworden war, die in traus 


licher Eintracht ſein mit Heu und Stroh aus⸗ 


geſtopftes Innere einnahmen, zu unſerer Luſt⸗ 
fahrt zu erkieſen. Er hatte wenigſtens bei aller 


ſeiner altväterſchen Unbehuͤlflichkeit das Gute, 
daß er uns, gleich einer noachitiſchen Arche, ſo 


zahlreich wir auch immer ſeyn mochten, ohne 
einige Unbequemlichkeit in ſeinem weiten Schooß 
aufnehmen konnte, was kein anderes, ſelbſt das 


eleganteſte und modernſte Fuhrwerk nacht im 


Stande geweſen waͤre. 


Sein waſſerfarbner Anſtrich, ſo viel man 
noch davon unterſcheiden konnte, war hellgruͤn, 
die liebliche Farbe der Hoffnung und des Früh: 

p 8 
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lings, und auf der Oberflaͤche der darauf 0 
lichen Sitze hatte der genialiſche Maler, der ſei— 
nen Pinſel daran verewigen wollte, Blumen 
aller Gattungen angebracht, wozu das Geſchlecht 
der ers ci Schwerdtlilien und Feuerroſen 

hergeliehen hatte. Man ſaß folglich, 
trotz den furchtbaren Stoßen, die man auf 
holprigen Wegen gegen das Steißbein erhielt, 
3 immer auf Roſen. 


Dieſe aͤchte ehrwuͤrdige Antiquität, die noch 


von unſerm UrsUrs Großvater muͤtterlicher Seits 


herſtammte, der ein Schauſpieldirector geweſen 
war, und ſeine ganze Hiſtrionengeſellſchaft dar; 
auf von einem Ort zum andern nebſt allen 
Theatergerathſchaften kutſchirt hatte „wurde jetzt a 


aus der langen Ruhe, in der er ſo viele Jahre 


auf einem Fleck unverruͤckt geſtanden hatte, ploͤtz— 


lich herausgeruͤttelt, und von uns Kindern ſammt 


und ſonders mit einem wahren Feuereifer, der 
durch die zu hoffenden Freuden des Jahrmarkts, 
zu. denen er uns hintragen ſollte, bei jedesmali⸗ 


ger Ermattung aufs neue wieder angefacht 


wurde, von den Exkrementen des Federviehes 
gereiniget, das ihn ſeit fo langen Jahren als 
Wee gebraucht hatte, und er ſah nun, 

da durch das gewaltſame Abſcheuern fein ur 


ö ſprüͤngliches Colorit ſo nemlich wieder zum Vor⸗ 


hi. ER ſchein 


ſchein kam, zumal aus einer gewiſſen e 
geſehen, fo Übel gar nicht aus, als wir uns 
anfangs eingebildet hatten. P 


Da aber ein ſchwerer, e er 10 


| wagen nicht wie eine leichte Draiſine mit den 


Beinen fortgeſchoben werden kann, ob wir gleich 
dabei deren eine ordentliche Heereskraft in Be⸗ 
wegung haͤtten ſetzen koͤnnen, ſo mußten wir 
nunmehr ernſtlich drauf denken, ein dem nun⸗ 


mehrigen Glanze deſſelben entſprechendes Ge⸗ 


ſpann vorzuſchirren, um bei unſerer Ankunft 


auf dem Markte auch damit in einem vortheil⸗ 


haften Lichte zu erſcheinen, und den Spoͤttern, 
die bei dieſer Gelegenheit gewoͤhnlich am Eins 
gang der Wieſe die nach einander ankommenden, 
mitunter außerſt grotesken Fuhrwerke die Kritik 


paffiren laſſen, keinen Anlaß zu beißenden An⸗ 


merkungen zu Nen, 


Hier war aber guter Rath ende und 
dieſer Punkt, auf dem doch beinahe die ganze 
Fahrt beruhte, ſchien auch vorzüglich mit einer 
von denen geweſen zu ſeyn, die meine Eltern 
ſeit einigen Tagen in ihren geheimen Berath⸗ 
ſchlagungen vorzuͤglich in Erwägung gezogen hat 
ten. Er erforderte aber auch wirklich die reiflichſte 
Ueberlegung, denn unſer einziges Pferd, ein 
alter lebensſatter Nappo, deſſen noch übrige 


Muskel- 


Muskelkraft zwar hinreichte, den Dienſt bei unfes 
rer kleinen Oekonomie zu verſehen, der aber durchs 
aus nicht geeignet war, falls er (was aber unter 
die Unmoͤglichkeiten gehoͤrte) allein im Stande ge: 

weſen waͤre, den ſchweren Rollwagen nebſt deſſen 

gewichtigen Ladung bis auf die Wieſe zu ſchleppen, 
unſerm Aufzuge in den Oertern, durch die wir 
unterwegs kommen mußten, und auf dem Jahr— 


markte ſelbſt großen Canz zu verleihen. Wir 0 


mußten folglich, wenn wir anders die Stachelnuͤſe 
vermeiden wollten, die es, falls wir in einem fols 
chen karrikaturmaͤßigen Aufzuge erſchienen, unvers 


meidlich von allen Seiten auf uns regnen mußte, 


ihn entweder ganz zu Hauſe laſſen, und uns nach 
andern Pferden umthun, oder ihm doch wenig— 
ſtens einen Zuggefaͤhrten beigeſellen, der ſeinen 
Gebrechen, die in etwas Dispofition zu Spat, 
Schaale, Zwanghuf, und einem Fell auf dem lin⸗ 
ken Auge beſtanden, durch ſein beſſeres e 
zur Folie diente. 


Dies Hinderniß war eins der groͤßten, die 
wir noch zu uͤberwinden hatten, und es ſchien auch 
anfangs wirklich unuͤberſteiglich, weil in unſerm 
kleinen Doͤrſchen keine drei Pferde zu finden was 
ren, und man ſich, wie es bei den Waldbewoh— 

5 B | nern 


nern Sitte iſt, ſtatt deren der Ochſen babient; die 

f zum Erklimmen der Anhoͤhen weit tauglicher fi nd, ; 

als Pferde. Allein mit diefer Art Vorſpann wärs | 

den wir eine gar ſchlechte Parade gemacht haben. 

Unter den dreien, in den Marſtaͤllen unſerer 

Bauern befindlichen Gaͤulen, war der raſche Hengſt 

unſers Nachbars, ein koloſſaler Schimmel, der 

einzige, der uns aus der Noth, in der wir befans | 

gen waren, helfen konnte, da die andern beiden 

unſern alten Rappen an koͤrperlichen Reizen im 

geringſten nichts nachgaben. Aber der Hengſt war, 

wie die meiſten feines Gleichen, wild und unbaͤn⸗ 

dig, was gegen die Sanftmuth unſers alten Karn⸗ 

gauls gar zu ſehr kontraſtirte. Auch die Farbe 

war zu abſtechend gegen die des unſrigen. Allein 

das war eine Nebenſache, die wir in unſern Ns 

then gar nicht beruͤckſichtigen durften; nur für feis 

nen Mucken war uns bange; doch wir rechneten 

auf das bedeutende Gewicht unſers Rollwagens, 

und des darauf gepackten zahlreichen Perſonals, 

was ihn ſchon ſanftmuͤthiger machen würde, zus 

mal wenn ihm das unerſchuͤtterliche Phlegma ſei⸗ 

nes ihm beſtimmten Zuggefaͤhrten mit gutem Bei⸗ 

ſpiel vorginge; und ſo fingen unſere Beſorgniſſe 

in dieſer Ruͤckſicht an, nach und nach ganzüch z 
. 
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And es blieb vollends keine Spur mehr das 
von übrig, als uns unſer Ackerknecht, ein junger 
toͤlpiſcher Bauern- Junge, der im ſogenannten 
Kartoffelkriege einen Feldzug als Trommelſchlaͤger 
mitgemacht, und ſelbſt bei einem Scharmuͤtzel, wo 
er Retraite ſchlug, einen Flintenſchuß durchs Trom⸗ 
melfell erhalten hatte, mit barſcher Miene, die 
durch den Schnurrbart, den er zum Andenken an 
ſeine kriegeriſche Laufbahn noch immer trug, noch 
barſcher wurde, verſprach, ihn zu zuͤgeln, und N 
wenn er eine Million Schock Teuſel im W 
Ba ö 
So etwas Energiſches, und von t A 
agen Erkrieger geſprochen, mußte nun freilich 
Zuverſicht einfloͤßen, und wir ſahen auch dies Hins RAR. 
derniß, das uns anfangs unuͤberſteiglich fehien, 
ſchon für gänzlich beſeitiget au, als die Freude, 1 
die wir darüber empfanden, noch durch ein Ereigs 22 
nis vermehrt wurde, das uns nicht erwuͤnſchter 0 
‚hätte kommen koͤnnen, da es uns Gelegenheit vers 
ſchaffte, unſerm Aufzuge etwas Impoſantes zu ger 
ben, was wir mit allem unſern Kopfbrechen nicht 
würden haben bewirken koͤnnen, und wobei das 
Beſte war, daß es uns keinen rothen Heller koſtete. 
1 Unſer alter Schulmeiſter namlich, der in ſei⸗ 
en een Jahren als Trompeter ute der 
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praͤchtigen hannoͤverſchen ſogenannten Schimmel— 
garde gedient hatte, erhielt, als er wegen Alters 
ſchwaͤche ſeinen Abſchied genommen hatte, fuͤr 
feine geleiſteten Dienſte noch eine jaͤhrliche Pens 
ſion, die er aber jedesmal, in ſeine ehemalige 
Garde- Uniform gekleidet, von Hannover perſoͤn⸗ 
lich abholen, und deshalb alle Jahr eine Reiſe 
dahin machen mußte. Da er nun den beruͤhmten 
Ablaß noch nicht geſehen hatte, und eben ſo neu— 
gierig war wie wir, dieſem Volksfeſte der Thuͤrin⸗ 
ger einmal mit beizuwohnen, da zumal der Kan- 
tor zu Guͤnſtedt ein Jugendfreund von ihm war, 
ſo entſchloß er ſich, die ſich ihm jetzt darbietende 
bequeme Gelegenheit zu benutzen, und dieſe Reiſe 
in unſerer Geſellſchaft zu unternehmen, und dann, 
eeinen kleinen Umweg nicht ſcheuend, von dort ges 
rade nach dem Orte ſeiner Beſtimmung weiter zu 
reeiſen; er bat uns deshalb, ihm vorn auf dem 
Bocke, neben dem martialiſchen Kutſcher, ein | 
Plaͤtzchen zu vergoͤnnen. er 
um aber den wichtigen Vortheil ins Klare zu 
ſetzen, den uns ein ſolches Anerbieten gewaͤhren 
mußte, iſts noͤthig, eine deutliche Beſchreibung 
der glaͤnzenden Uniform zu geben, die er der 
ſtaunenden Bewunderung der uns unterwegs Der | 
gegnenden preisgeben wollte. 
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Sie beſtand nämlich aus einem etwas alt? 
vaͤteriſch zugeſchnittenem Rocke von rothem Schar 
lach, auf allen Naͤhten mit breiten goldnen Treſſen 
beſetzt; einer weißen Weſte, eben ſo reichlich mit 
Gold beblecht, wozu er einen koloſſalen, ebenfalls 
mit einer breiten goldnen Treſſe und einer weißen 
Feder verzierten Hut auffegte. 
Welchen Glanz eine ſolche ſtattliche gigur, 
gleich vorn am Fronton des Wagens angebracht, 
auf unſere ganze Geſellſchaft zuruͤckwerfen mußte, 
iſt leicht zu begreifen. — Ach! mit welchem Ent- 
zucken ſahen wir ſchon im Getſte die ſtaunende 
Menge daſtehen, und uns die verdiente Huldigung 
zollen! Und welchen Vortheil gewährte, fie uns 
auch dadurch, daß ſie unſern eignen, durch die 
Zeit etwas unſcheinbar gewordenen een zur 
Folie dienen konnte. 

Meiner Mutter ſchlen dieſer, dur ein gluͤck⸗ 
liches Ohngefaͤhr herbeigefuͤhrte Zufall deſonders 
angenehm zu ſeyn, und man ſahe die Freude, die 
fie darüber empfand, ihr aus den Aug gen glaͤnzen, 
denn ihr noch aus der adlichen Familie, wo ſie 
Gouvernante geweſen war, berrüßtender kleiner 
Stolz, der ſich dann und wann, gleich einem a 
veralteten Rheumatismus, wieder zu regen anfing, 
es fi 5 dadurch ausnehmend geſc eiche, Me ein 
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ernſter Vater hingegen, den ſeine Philoſophie uͤber 
ſolche Kleinigkeiten hinaushob, war anfangs durdhz. 
aus gegen eine ſolche marktſchreteriſche Parade, 
und wollte vielmehr, daß ſich der Schulmeiſter 
nicht auf den Bock, ſondern neben ihn im Hin 
tergrund des Wagens, und einer meiner Bruͤder 
ſich dafür vorn auf den Kutſcherſitz ſetzen ſollte. 

Allein meine Mutter beſtand auf der erſten 
Einrichtung; und um den Hausfrieden zu erhal- 
ten, gab mein Vater nach, und es lle bei der 
projektirten Parade. 5 

Und ſo ruͤckte denn allmaͤhlich die Woche EN 


tem Himmelfahrtsfeſte, und mit ihr der erſehnte 
Tag herbei, der allen unſern Wuͤnſchen die Krone 


aufſetzen ſollte. 8 

Schon drei Tage vor dem betimmten Ten 
mine zur Abreiſe, herrſchte in unſerm Hauſe eine 
Geſchaͤftigkeit ohne gleichen, und es wurden An⸗ 
ſtalten getroffen, als wenn wir einen Kreuzzug 


nach dem gelobten Lande haͤtten antreten wollen. 


tode geſchuͤtzt waren. 


Meine Mutter und Schweſtern vergaßen uͤber dem 
Waſchen und Platten der Waͤſche, Zurichten ihres 
Putzes und ihrer Garderobe die Kuͤche ſo ganz 
und gar, daß wir mehrere Tage, wo die Sefchäf 
tigkeit am größten war, kaum vor dem Hunger: 


| Alles | 
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Alles was von bebenemiteln in alem Hauſe 


den Sitzen des Rollwagens angebrachte Kaſten 
wurden damit vollgeſtopft. — Die Sorge fuͤr 
unſer Hausweſen wurde einer alten Muhme mei⸗ 
nes Vaters anvertraut, die ſeit zehn Jahren zu 
den Inventarienſtuͤcken unſers Hauſes gehörte, und 
die als alte Jungfer unter lauten Lobpreiſungen 
der guten alten Zeit, und Schimpfen und Schmaͤ⸗ 
hen auf die neuere, dem Grabe entgegen humpelte. 
Die Sorge fiir das Seelenheil und die geis 
ſtige Bekoͤſtigung der der Obhut meines Vaters 
anvertrauten Bauernheerde, übernahm ein bejahr 
ter Kandidat der Theologie, der unter Hoffen und 
Harren auf einen Pfarrdienſt, der immer wie ein 
Irrwiſch vor feiner regen Phantaſie herumtanzte, 
ohne daß er ihn je erwiſchen konnte, fein fünf 
und ſechzigſtes Jahr gluͤcklich erreicht hatte, und 
nun von den Pfarrern des ganzen Diſtrikts wie 
ein ſogenannter Steuerbruder bei den Handwerkern 
angeſehen und ernaͤhrt wurde, wofür er in allen 
vorkommenden Faͤllen zum allzeitfertigen ed 
fer bei ihren Amtsverrichtungen dienen mußte. 
Da unſer Wohnort von Guͤnſtedt eine be⸗ 
traͤchtliche Strecke entfernt lag, ſo mußten wir, 
wenn wir anders bei Zeiten auf dem Jahrmarkte 
n ankom⸗ a 


aukommen, und alle unfre nöthigen Angelegenheit: 
ten dort mit Muſe beſorgen wollten, den Tag, 
oder doch wenigſtens den Abend zuvor dorthin auf; 
brechen, welches letztere auch einſtimmig beliebt 
wurde, da die ſchwuͤle Hitze das Fahren auf dem 
offnen Wagen ohnedies ſehr laͤſtig machte. 
Schon am fruͤhen Morgen des zum Aufbruch 
| beſtimmten Tages wurde unſer Triumphwagen 
durch die vereinigten Kräfte unſers ganzen Haus, 
perſonals in Bewegung geſetzt, was wirklich ein 
herkuliſches Stuͤck Arbeit war, da durch die lange 
Ruhe, die er zeither als Quaſi- Invalide genoſſen 
hatte, feine Achſen und Raͤder faſt unbeweglich 
geworden waren, ſo daß wir ihn mehr fortruͤcken, 
als fortſchieben konnten; bei welcher gewaltſamen : 
Mobilmachung er Tune von ſich gab, die gerade 
wie die Stoßſeufzer eines alten gebrechlichen Man- 
nes klangen, der ſich glaubt auf immer in Ruhe 
geſetzt zu haben, und nun mit Gewalt wieder in 
Bewegung geſetzt werden ſoll. 

Endlich, nach einer fuͤrchterlichen Anſtrengung | 
aller unſrer Kräfte, gelangs uns doch, ihn von 
der Stelle zu bringen — denn was vermoͤgen 
nicht feſter Wille und unerſchuͤtterliche Beharrlich— 
keit, mit der angeſtrengten Kraft vieler Menjchen: 
15200 verbunden, deren wir eine ſchoͤne Anzahl 
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a dabei in Weweg dh ſebten, da eis der alte Kan⸗ 


didat nebſt der ehrbaren Haushaͤlterin mit ſchieben 


halfen, wodurch wir denn die unbehilfliche Ma— 


ſchine gluͤcklich zur Thorfahrt hinaus ins Freie 


brachten. 


Jetzt, da er im gehörigen Lichte ſtand, wur 
den wir erſt eine Menge Schönheiten an ihm ger 
wahr, die das fatale Halbdunkel des Winkels, wo 
er ſtand, unſern Blicken bisher ganz entzogen 
hatte; beſonders war das Schnitzwerk, womit er 


überall verziert war, ſehr genialiſch ausgeſonnen, 
und der fromme Sinn unſerer in Gott ruhenden 


Vorfahren ſprach ſich auch hier in einer Menge 


gefluͤgelter bausbackiger Enkelskoͤpfe aus, die überall 


daran angebracht waren, und ſtatt der ſonſt dazu 


beſtimmten Widderkoͤpfe, die vergoldeten hoͤlzernen 
Blumengewinde in ihren Maͤulern hielten, die, 
von gleichem geruchloſen Gehalt, wie die auf dem 
Sttze gemalten Kinder der Flora, an einen eis 
gen Frühling erinnerten. N. 


So etwas mußte nach unſerer Meinung ohn⸗ 


fehlbar großes Aufſehen erregen, und auch die 
eleganteſten und modernſten Equipagen auf dem 


Jahrmarkte verdunkeln, obgleich meine Eltern, 
4 die N Geſchmack hatten, wie wir unerfahrnen 


Rn Kinder, 


* 


ur Wert 


— 


ſchüttelten, und laͤchelnd einander anſahen. 


Doch hier lief die dringende ee | 
mit dem Geſchmacke davon, und es war nur gut, 


daß wir ihn hatten, da wir einen ſeines gleichen 


um aber ſeine Reize noch mehr zu heben, 
und uns daneben einigen Schutz gegen die bren⸗ 


Kinder, dabei die Kopfe doch mehrmals deute | 


von ſolcher Geraͤumigkeit wohl ſchwerlich würden 
haben auftreiben können. 7 


nenden Sonnenſtrahlen zu verſchaffen, beſchloſſen 


wir Kinder, ihn auf allen Seiten mit gruͤnen 
Maienbuͤſchen auszuſchmuͤcken. — Eine Deforas 


tion, die uns weiter nichts, als die kleine Muͤhe 


nach dem nahen Walde zu gehen koſtete, und wir 


ließen uns auch dieſe Muͤhe ſo wenig verdrießen, daß 

wir bald eine ſolche ungeheure Menge Buͤſche 
herbeigeſchleppt hatten, daß der damit gezierte 
Wagen in Kurzem. mehr einer Lauberhuͤtte der Zus 
den, als einem Rollwagen glich. 


Ich bin mit Fleiß bei Beſchreibung dieſes 
Wagens etwas umſtaͤndlich geweſen, weil feine 
ungewöhnliche, von andern Fuhrwerken dieſer Art 


auffallend abweichende Geſtalt auf dem Jahrmarkte 
zu einer drolligen Scene Anlaß gab, die ich an 


ag Orte zu ſchildern nicht ermangeln werde. 
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Schon einige Stunden vorher, AR 3 unſere 


Reise antraten. erſchielk der alte lahme) jetzt in 


einen Trompeter metamorpho te Schulmeiſter in 


feiner, glänzenden Uniform, deren Schimmer, trotz 


— 


der Jahre, die ſie zaͤhlte, doch noch ſo maͤchtig 
war, daß das ganze Dorf darüber in eine convul⸗ 
fioifche Bewegung gerieth, und der Schulmeiſter 
gleich einem fremden Wunderthiere mit einem 

Haufen Bauern umgeben war, die ihn mit auf; 

geſperrten Maͤulern betrachteten, begafften und bes 
wunderten. Man konnte dieſen Leuten aber durch⸗ 
aus ihre Neugierde nicht uͤbel nehmen, denn ſeit 


Menſchengedenken war ſo etwas hier noch nicht 
geſehen worden, da der Schulmeiſter erſt ein Jahr 


ſeine jetzige Stelle bekleidete, und zuvor in einem 
andern Dorfe privatiſirt hatte, und die verſteckte 
Lage unſers Wohnorts ihn ſelbſt im Kriege für 
ſolchen Erſcheinungen ſicherte. 

Aber ich muß ſelbſt noch jetzt Ne er. 
ſahe auch in der That, ſeines geſchwollenen Beins 


und ſchieſen Hüfte ohnerachtet, recht Generals 
maͤßig aus; die Trompete, der er eigentlich allen 


dieſen Glanz verdankte, hatte er auf dem Ruͤcken 


gehaͤngt. ’ 


Mein Vater, den feine Gemeinde ſehr am 
1 9 lag, hielt vor unſerer Abretſe noch eine 
si en) 5 kurze 


kurze Abſchiedsrede an die vor unſrer Hausthuͤr 


verſammelten Vauern. Der Trompeter ſtand ihn 
dabei zur Seite, und die Rede ſchien dadurch 


merklich an Eindruck auf die Herzen der Bauern 
zu gewinnen. f 


Jetzt daͤmmerte der Abend nieder. Die Ab⸗ 


ſchiedsſtrahlen der ſinkenden Sonne flimmerten 
noch matt an dem vergoldeten kupfernen Knopfe 


unſers Kirchthurms. Bald wurde es finſter; das 


erſte Viertel des Mondes ſtand bleich uͤber dem 
dunkeln Walde, und goß einen leiſen magiſchen 


Schimmer uͤber die Strohdaͤcher unſers ſtillen 
Doͤrſchens. Acht dumpfe Schläge, die von un- 


ſerm bemooften Thurme herabfielen, verkündigten 
die Stunde der Abfahrt. a 

Auf dieſes Signal ſummte es ſogleich in uns 
ſerm Hauſe wie in einem Bienenkorbe; ein reges 
Leben ergriff alles. Eins rennte ans andere an 
fuͤr haſtiger Eile, bis endlich unſer in einen Kut⸗ 
ſcher umgeſchaffener Ackerknecht, mit einer Stimme 
gleich einer der ſieben Poſaunen, uns die hoͤchſt⸗ 


erfreuliche Nachricht meldete, daß die Pferde vor 


dem Wagen geſchirrt waͤren, und alles zur Ab⸗ 
fahrt bereit ſey. Alles ſtuͤrzte jetzt auf einmal zu 
unſerer etwas engen Hausthuͤr hinaus, fo daß 
einer meiner Bruͤder dabei empfindlich am Arm 

geklemmt 
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7 geklemmt wurde, und wir es dieſer uͤbergroßen | 


Haft verdankten, daß wir mehrere uns auf der 
Reiſe faſt unentbehrliche Dinge vermißten, die 


wir zu Hauſe in der Eil verheſſen und liegen ges i 


laſſen hatten. 


Nachdem wir nun unſern ſehr 1500 Wagen 
vermittelſt einer Leiter ſammt und ſonders erklet⸗ 
tert hatten, ging die Reiſe unter tauſend Segens⸗ 
wuͤnſchen unſerer alten Haushaͤlterin und des 


eben ſo alten Kandidaten, die ſich ſeit einiger Zeit 


aͤußerſt vertraut mit einander zu benehmen ange; 
fangen hatten, im Namen und Geleite Gottes 


immer der durch den dichteſten Wald fuͤhrenden 


Landſtraße zu. 

Bald umfing uns die Nacht mit ihren Ras 
benfluͤgeln, und das Dunkel des Waldes nahm 
uns auf. Nur hie und da ſtahlen ſich einzelne 
i Mondesſtrahlen durch die dick belaubten Eichens 
wipfel, und verbreiteten eine matte Hellung, die 


die weißlichen Baumſtaͤmme auf beiden Seiten 


zu Geiſtergeſtalten umſchuf, die in feierlicher Uns 


beweglichkeit lange Spaliere bildeten, durch die 


unſer unbehilflicher Wagen langſam auf der tief 


ausgefahrnen holprigen Landſtraße fuͤrbaß rumpelte. 
Aber es dauerte nicht lange, ſo verſchwanden 


1 weißen Geſtalten, der Mond ging plotzlich 


unter, 


4 
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unter, und alles um uns her verſank in dunkle 
ſchwarze Nacht, ſo daß keins mehr von uns das 
andere erkennen konnte, und unſre Pferde immer 
aufs Geradewohl im Sinftegg forttrabten, waͤhrend 
unſer Kutſcher, wie man aus ſeinem Schnarchen 
ſchließen konnte, vorn auf dem Bocke ft ch einem 
ſanften Schlummer 9 


Des Reiſere und folglich der damit verknuͤpf⸗ h 
ten Ereigniſſe und Auftritte ungewohnt, begann 
einigen von unſerer Geſellſchaft nach und nach in 
der Dunkelheit ein Grauen anzuwandeln. Meiner 
Mutter bangte fir Räubern, die einer Tradition 
zufolge, ehemals in dieſem Walde zwei Marktwei— 

ber ausgepluͤndert und dann ermordet hatten, und 
der Schulmeiſter vorn auf dem Bode, der den 
Kopf voll Geiſtergeſchichten hatte, die auch bei 
muͤßigen Stunden von jeher ſeine Lieblingslectuͤre 
geweſen waren, ſah in jedem Graͤnzſtein und in 
jedem abgehauenen Baumſtrunke ein Geſpenſt. 
Mein Vater war eingeſchlummert, und wir, die 
wir noch am unbefangendſten uns benahmen, un⸗ 
terhielten uns, unbekümmert um Raͤuber und Ger 
ſpenſter, von deren Daſeyn aller gehörten Räuber; 
und Geſpeuſtergeſchichten, ohnerachtet wir in un⸗ 
ſerm Leben noch keine einzige Erfahrung gemacht 


9 
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hatten, nur allein von den uns erwartenden 


Freuden und bunten Scenen des Jahrmarkts, 
der der einzige Gegenſtand unſerer Phantaſies 
ſpiele war. il AM 


And fo bewegte fi ſich unſer Wagen immer wei⸗ 
ter vorwaͤrts, und bog endlich, wie es mir wenig⸗ 
ſtens ſchien, einen Seitenweg ein. 


Im vollen Vertrauen auf die Wegtenniniß 
unſers großſprecheriſchen Extrommelſchlaͤgers, der 
dieſe Straße ſchon mehrmals gefahren und geritten 
war, und ſie folglich mit allen ihren Windungen 
und Abwegen hinlaͤnglich kennen mußte, fiel uns 


gar nichts Arges ein, als wir ploͤtzlich nach einer 


ziemlich lange gedauerten Fahrt aus dem Walde 


heraus kamen, und ein Dorf vor uns erblickten, 


aus welchem uns der halberſtorbene Schein einis 


ger dem Verloͤſchen nähen Lampen matt entgegen⸗ 


ſchimmerte. Ich wurde es unter uns allen zuerſt 


gewahr, und machte, wie ein Matroſe, der nach 
einer langgedauerten Seefahrt zuerſt Land erbli , 
die andern mit lautem Jubel darauf aufmerk am. 


Alles freute fi ſich nun ſchon, fo bald das naͤchſte 
Dorf erreicht zu haben, das wir wenigſtens noch 


eine Stunde entfernt glaubten. Die matte Hel⸗ 
uns, die uns vorher daraus entgegenſchimmerte, war 
8 ! | letzt 
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jetzt gänzlich erloſchen, und ringsumher lag die 


Gegend in dicke Finſterniß begraben. 

Wir ſteuerten nun immer auf das vor uns 
liegende Dorf zue bogen, als wir darinnen ange 
langt waren, um einige mit Kothmauern befrie⸗ 
digte Bauernhoͤfe und Gaͤrten, und hielten endlich 
bei einem kleinen aͤrmlichen Hauſe ſtill, das ein 
herausgeſteckter Strohwiſch als das Wirthshaus 
bezeichnete. Es hatte, wie mich duͤnkte, viel Aehn⸗ 


lichkeit mit unſerer Dorfſchenke; allein die Dunkel | 


heit, die nichts deutlich erkennen ließ, konnte auch 


leicht taͤuſchen. Alles lag darinnen im tiefſten 


Schlaf. Kein Lämpchen ſchimmerte uns daraus 
entgegen. Alle Fenſter des untern Stocks waren 
durch Laden feſt verſchloſſen, und es herrſchte eine 


Stille in demſelben, in einer Todtengruft. 
Durch langes Pochen und Laͤrmen unſers Kutſchers, 
der von ſeinem Sitze abgeſtiegen war, gelang's 


uns endlich, eine alte Frau, ein aͤchtes Seitenſtuͤck 


zur Hexe von Endor, an die Thuͤr zu locken. 


Inm keifenden Tone fragte ſie uns, was wir noch 


ſo ſpaͤt hier wollten, es ſey bereits zehn Uhr vor 
bei, und ſie duͤrfte ſo ſpaͤt niemand mehr aufneh⸗ 
men. Wir wollten ihr nun erzaͤhlen, daß wir 
uns verirrt haͤtten, und gar nicht wuͤßten, wo 


wir uns jetzt en Die Alte aber, ohne ſich 


weiter 
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weiter mit uns einzulaſſen, hieß uns verlaufenes 


Komoͤdiantenpack, und warf die Thuͤr wieder zu. 

1 Da ſaßen wir nun in einer ſchmutzigen Dorf⸗ 
gaſſe in der dickſten Finſterniß, und wußten nicht, 
wo wir waren, und was wir nun eigentlich ans 
fangen ſollten, da wir doch unmoͤglich die Nacht 


hindurch unter ſreiem Himmel zubringen konnten, 


als endlich der Faden unſerer Geduld zerriß, und 


wir es uͤberdruͤſſig wurden, in einer fo ungewiſſen 


Lage den Morgen zu erwarten, und vielleicht 
durch dieſen Aufenthalt den ganzen Zweck unſrer 
Reiſe zu verfehlen, fo fingen wir noch einmal an 


zu laͤrmen und zu ſchreien, bis es endlich hell im 
Haufe wurde, und der Wirth, ein langer duͤrrer 
Mann mebft feiner Frau, der obge dachten Hexe 
von Endor, und feinen beiden etwas ins Mulat— 
tengeſchlecht ſchillernden Toͤchtern, alle im tiefſten 
Negligee, erſterer mit einer alten Hellebarde, letz— 
tere mit Miſtgabeln und Beſenſtielen bewaffnet 
heraustraten, ſich aber wegen unſerer großen An⸗ 
zahl immer in ſchuͤchterner Entfernung hielten, als 
trauten ſie uns nichts Gutes zu. Eine große Stall; 
laterne, die ein Junge, der den Aufwaͤrter machte, 
in der Hand trug, erhellte die groteske Gruppe, 
die des Pinſels eines Hogarth nicht e ges 
weſen wäre. 


. | € 7 Kaum 
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| Kaum hatten die Strahlen dieſer Laterne un⸗ 
ſere Geſellſchaft mit einem Lichtmeer uͤbergoſſen, 
als wir auch ſogleich in dem Manne mit der 
furchtbaren Hellebarde unſern ehrlichen Schenk; 
wirth, in der alten Metuſin ſeine Frau, und er 
in uns ſeine ihm wohlbekannte Pfarrersfamilie 
erkannte. Jetzt ſahen wir erſt zu unſerm groͤßten 
Aerger, daß wir nach einem zweiſtuͤndigen Kreuz 
und Queerzuge gluͤcklich wieder in unſerem Dorfe 
angekommen waren, und vor unſerer Schenke ſtill 
hielten. Der verwünſchte Seitenweg im Walde, 
der durch eine ruͤckwaͤrts führende Krümmung 
gerade nach unſerm Dorfe zulief, hatte uns wohl 
behalten wieder an den Ort gebracht, aus welchem 
wir erſt vor Kurzem ab⸗ een waren. 


Wir ſahen jetzt einander an — und das Weir 
nen war uns wirklich naͤher, als das Lachen; es 
ſchien, als ſchaͤmte ſich eins vor dem andern * 
dann folgte nach einer ſtummen Pauſe plotzlich 
seine Fluth von Verwuͤnſchungen und Vorwuͤrfen, 
die wie ein reißender Catarakt auf unſern toͤlpi⸗ 
ſchen Kutſcher losdonnerten, dem dieſe, wegen der 
‚Verzögerung, die fie in unſerer Reiſe verurfächte, 
uns fo aͤußerſt unangenehme Verirrung ganz ER 
zur Laſt gelegt wurde. sta 
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Nachdem dieſe erſte Hitze verraucht, und un⸗ 
ſer Blut etwas kuͤhler geworden war, bedachten 
wir erſt, daß wir mit allen dieſen Schimpfen 
und Aergern. unſerm Ziele nicht um einen einzigen 
Zoll näher ruͤckten, und deshalb hielten wir für 
beſſer, d en Wagen tuͤckwaͤrts aus der engen Gaſſe 
herausſchleben zu laſſen, und ohne weitern Aufents 
halt unſere Fahrt fortzuſetzen. Der Wirth, ein 
aͤußerſt gutmuͤthiger Mann, erbot ſich, aus Liebe 
zu ſeinen Seelenhirten, uns mit einer Laterne 
durch den Wald bis zum naͤchſten Dorfe zu gelei— 
ten. Ein Dienſt, fuͤr den wir ihn in unſerer jetzi⸗ 
gen Lage nicht genug danken konnten, weil wir 
dadurch der Gefahr enthoben würden, uns viels 
leicht noch einmal zu verirren, und wie die Krebſe 
die Reiſe immer ruͤckwaͤr's zu machen. 15 

So ging denn die auf eine ſo fatale Art un⸗ 
terbrochene Fahrt dacapo vorwaͤrts, und wir ges 
langten nun auch nach einigen Stunden, ohne 
daß uns ein ferneres Abentheuer zugeſtoßen wäre, 
nach **, dem naͤchſten Dorfe, das unten im Thale 
lag, und in das wir die ſteile Anhoͤhe hinab mit 
Blitzesſchnelle rollten. Ohne uns auch nur einen 
Augenblick zu verweilen, fuhren wir zwiſchen dem 
hohen Koth und Duͤn gerhaufen, die die ſchmutzigen 
Gaſſen dieſes Eiyſiu iums auf beiden Seiten umfaßs 
C2 ten, 
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j Heere ähnlichen Gebelle unfern Wagen, den fie 


war, erzählte uns bei diefer Gelegenheit, daß in 
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ten, hindurch. Saͤmmtliche Bewohner deſſelben 
lagen noch im tiefſten Schlaf, und waren folglich 
nicht im Stande, unſern gloͤnzenden Aufzug zu be⸗ 


wundern. Nur eine Heereskraft von Hunden 


aller Gattungen begleitete mit einem, dem wilden 
bis weit ins offne Feld hinaus, nicht verließen. 
Das Fruͤhroth ſchimmerte endlich leiſe hinter 


den fernen waldigen Bergen hervor, und vergol- 
dete die alten Thuͤrme einer zur Seite auf einer 


ſteilen Anhöhe thronenden halbzerfallenen Nitters | 


burg. Wir betrachteten die graue Veſte mit einer 
gewiſſen Art von heiliger Ehrfurcht, die ſolchen 
Trümmern der Vorzeit, an die ſich die Geſchichte 
des Landes deutend lehnt, mit vollem Rechte ges 


buͤhrt. Sie ſind dem Deutſchen, was die Tone 


des Alphorns dem Schweizer ſind. — Wir hatten 


zwar ſchon viel von alten Ritterburgen in Buͤchern 
geleſen, und die Geſchichte derſelben hatte uns 
immer vorzuͤglich intereſſirt. Aber das war das 


erfte, das wir wirklich ſahen, und um deſto mehr 
mußte es unſere Blicke feſthalten. Mein Vater, 
der in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ſehr bewandert 


den Tagen grauer Vorzeit dort oben ein ſchoͤner, 
* | ‚von 


| 
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von allen Damen gelebter Ritter wohnte. Er 


zog einſt nach Erfurt, wo ein großes Turs 
nier gehalten wurde, und wohin aus allen deuts 


ſchen Landen eine große Anzahl Ritter und Edle 


zuſammen kamen. Er hatte das Ungluͤck, beim 
Lanzenbrechen einen tödtlichen Stoß durch eine 
Oeffnung des Viſirs gerade durchs Auge im Kopf zu 
erhalten. — Er fiel. — Seine Schweſter Kuni— 


gunde, die ihn unausſprechlich liebte, eilte herbei, 


tauchte ein ſchneeweißes Band in ſein Blut, zer— 
ſchnitt es in kleine Stuͤcke, und vertheilte es um 
ter ihre Verwandtinnen und Geſpielinnen, und 
alle edle Jungfrauen und Frauen, darunter eine 
große Anzahl beim Turnire zugegen waren, um 


die Preiſe und den Minneſold auszutheilen, mach 


ten ſich kleine Schleifen von hochrothem Bande, 
die fie vor der Bruſt und im Haarſchmucke tru— 
gen, und des ſtolzen Ritters Gedaͤchtniß nannten. 
8 5 Mein juͤngſter Bruder unterbrach hier die 
Erzählung meines Vaters. — „Du feierſt gewiß 
auch das Gedaͤchtniß des ſtolzen Ritters?“ ſagte 
er zu meiner Schweſter Kunigunde, die eine blut 
tobe Schleife am Buſen trug. 

Mein Vater aber ließ ſich durch dieſe vor⸗ 
tige Anmerkung nicht irre machen, und fuhr 
zu erzaͤhlen fort. ! 
. n „Seht 
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„Seht, Kinder — fagte er im feierlichen To- 
ne — die ehrwuͤrdigen Ruinen, wo dieſer ſtolze 


Ritter einſt wohnte, ſtehen noch wie Geiſter laͤngſt 
vergangner Tage dort oben. — Er ſelbſt iſt nicht 
mehr; ſein Staub mordert im Dom zu Erfurt, 
wo ſein Bildniß mit Helm und EAN auf feinem 
RER? ausgehauen ie TEN 
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Mit geſpannier Aufmerkſamkeit Heichter wir 
Kinder dem Vater zu, wenn er uns ſo etwas, das 
unſer Gefuͤhl anſprach, erzählte, und auch diesmal 
waren wir ſo ganz Ohr, daß wir alles andere 
daruͤber vergeſſen und gar nicht bemerkt hatten, 
daß ſich graue Nebelwolken wie Rieſengeſtalten 
uͤber die Gipfel der Berge lagerten, die durch 


ihr Kochen und Dampfen Gewitter und Regen | 


weißagten, was auch die faſt erſtickende Hitze ver 
muthen ließ. — Ein ſchlimmes Anzeichen für 
unſere Luſtparthie, und ein noch ſchlimmeres für 
- ünfere weride Perſonen, die, wenn die Prophe: 
zeihung bald in Erfüllung gehen ſollte, wie doch 
faſt gewiß zu vermuthen war, auf den ganz offnen 
Wagen eine Waſſertaufe erwarten, die nicht alle in 
unſerer Garderobe den Untergang bringen, ſondern 
uns auch die ganzen gehofften Jahrmarktsfreuden 
lammerlich zu Waſſer machen ke ed 

Meine 


Meine Mutter und Schweſtern zagten am 
meiſten, ihnen bangte für ihren neuen kattunen 
Kleidern, deren wohlſeiler Stoff von hauſirenden 
Juden gekauft, leicht die Farbe fahren laſſen 
konnte, doch troͤſtete endlich eins das andere; die 
Gemuͤther wurden wieder ruhig, und als nun die 
Nebelgeſtalten nach und nach zerſloſſen, und die 
Sonne freundlich hinter den waldigten Bergen 


hervorſchimmerte, erheiterten ſich alle Geſichter; 


die Kummermienen verſchwanden, und unſer 
Trompeter ı vorn auf dem Bocke durch einen der⸗ 
ben Schnaps und den Reiz des ſchoͤnen Morgens 
1 Weitere ‚begleitete unfte Geſaͤnge, die wir in 
der Freude unſers Herzen anſtimmten, mit ſeinen 
Juſtrumenten, deſſen Toͤne ſo luſtig in die uns 
von allen Seiten umringenden Walder hinein⸗ 
ſchmetterte, daß das Echo ringsumher erwachte, 


die Toͤne vervielfältigt wiedergab, und das Ganze Re 


Han 


. ordentliches, Trompeter Conzett, bildete. a 


ig 75 
4 5 ©, rollen wir woßtgewuth auf das Städt 
chen zu, das nicht weit mehr von uns entfernt 


lag, und deſſen mit zahlreichen Breſchen verſehene 
ſchwarze Schindeldaͤcher, halbzerfallene Feuereſſen 
und alte bemdoſte Thurmſpitzen, wir bereits deut⸗ 
lich vor unſern Augen liegen ſahen. Ein offener 
7 \ Wagen 
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Wagen mit einer darauf befindlichen, ſonderbar 
gekleideten Geſellſchaft, fuhr von einigen Reitern 
begleitet, deren weiß und rothe Federbuͤſche auf 
den Muͤtzen die Morgenluͤftchen hin und her wieg⸗ 
ten, in einer kleinen Entfernung vor uns her. 
Er kam die ſeitwaͤrts liegende Landſtraße, und 
nahm jetzt mit uns dieſelbe Witten auf Don 
Staͤdtchen zu. 0 


Ein theatraliſch gekletbeter Menſch, der wie 
der Pajazzo in der italiaͤniſchen Komoͤdie ausſah, 
und wie wir vermutheten, zu der vor uns ſchon 
eine ziemliche Strecke weit befindlichen Geſellſchaft 
gehoͤrte, und wie's ſchien, fi ch verfpätet hatte, 
ritt langſam an unſerm Wagen vorüber, und ſchien 
uns fehr aufmerkſam zu betrachten. Wir Kinder, 
die einen ſo ſonderbar und fantaſtiſch gekleideten 
Menſchen noch nicht geſehen hatten, lachten über 
- feinen grotesken Aufzug. Er ſchien dies zu be⸗ 
merken, aber eben nicht uͤbel zu nehmen, bot uns 
vielmehr einen freundlichen guten Morgen, und 
ſprengte dann den andern nach, und bald waren 
fe ſaͤmmtlich unſern Augen entſchwunden. 


Jetzt hatten auch wir das Thor des Städt 
chens erreicht, und wir Kinder freuten uns herz 
lich auf den Anblick einer Stadt, obgleich die, 


welche wir jetzt zu beſuchen im Begriff waren, in 
ihrem Innern eben nicht viel Sehenswuͤrdigers ver- 
ſprach, als uns daheim unfer Dorf gewährte. — 
Doch wie es zu gehen pflegt, in der Welt find die 
Erwartungen einmal das Beſte, und die Wirklich, 
keit bleibt gewohnlich weit hinter ihnen zuruͤck, 
und ſo freuten wir uns dennoch auf die Sehens; 
wuͤrdigkeiten des Staͤdtchens, deſſen wie ein Tau. 
benſchlag uͤberm Thore ſchwebendes baufaͤlliges Wacht; 
haus jeden Augenblick uns wie eine Lavine zu 
begraben drohte. — Schon lag der Schlag⸗ 
baum hinter uns, und ein kleines duckliches Maͤnn 
chen kam mit abgezogener Nachtmuͤtze uns freund 
lich entgegen, um nach unſerm werthen Namen 


und Charakter ſich zu erkundigen. Eben bog ſich 


mein Vater vom Wagen zu ihm herab, um die 
Neugierde Eines Hochedeln Raths in dieſer Hin: 
ſicht zu befriedigen, als plotzlich eine anſehnliche 

Heerde Rindvieh, Schaafe, Ziegen und Schweine 
von mehrern Hunden gejagd, wie ein durch einen 
Wolkenbruch angeſchwollner Waldſtrom gegen uns 

ſern Wagen anprallte. Unſer ohnedies wilder 
Hengſt vor dem Wagen wurde durch die wilde 
Haſt, mit der ſo viele Thiere gegen ihn anrannten, 
ſcheu, baͤumte ſich und rannte, ohne daß es weder 


der Kutſcher noch das Polen ſeines ſanftmuͤthi; 
ho Ana » gen 
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konnten, auf ein kleines, ſeitwaͤrts ſtehendes Haus 


Wagendeichſel durchbohrte das niedere Fenſter, und 
vaͤteriſchen Großvaterſtuhl, worinnen eben der 
Paragraphen enthaltende Zollordnung mit einer 


Laͤrm; der Zolleinnehmer, der unter dem von ſei⸗ 


=. 1 — 


gen Zuggefaͤhrten, den er mit fortriß, verhindern | 


zu, worinnen der Zolleinnehmer wohnte. 


warf einen, nahe an demſelben auf einer kleinen in 
der Stube angebrachten Erhöhung ſtehenden alt 


Einnehmer bei einer Pfeife Tabak, und einer 
Taſſe Moͤhrenkaffee eine neue, mehrere dunkle 


ernſten catoniſchen Miene einſtudierte, mit großem 
Gepraſſel um. Sogleich entſtand ein fuͤrchterlicher 


nem erhabenen Standpunkte herabgeſturzten Groß 
vaterſtuhle lebendig begraben lag, zog durch ſein 
— 4 nicht allein ſeine Frau und 
ſaͤmmtliche Hausgenoſſen herbei, ſondern auf den 
Laͤrm ſtuͤrzten ſogleich ein halbes Dutzend invalide 
Buͤrger, die in dem, dem Zollhauſe gegenuͤber be⸗ 
findlichen Wachthe ischen ſich neben der Bewachung 
der Stadt mit Strumpfſtricken und Meiſekaſten, 
zimmern befehäftigten, durch die niedre Thuͤr deſſelben 
heraus, und umringten unſern Wagen. Einige 
hatten ſtatt der Flinten noch die Struͤmpfe in der 
Hand, woran fie eben geſtrickt hatten, als we der 
Ag haußen donnernde K unter die 
en 
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| Waſſen rief, und durch ſein unaufhörliches Wie | 


bein unſern Hengſt nur noch ſcheuer machte, als 


er ohnedies ſchon war. Wir befanden uns jetzt in 


einer unbeſchreiblichen Verlegenheit, da auf das 
die Gemuͤther electrifirende Signal der Laͤrmtrom— 


mel ſogleich von allen Seiten der Janhagel des 


Staͤdtchens herbeigeſtroͤmt kam, und ſogleich eine 
ordentliche Süͤndfluth noch nie gehoͤrter Schimpf— 
worte gleich einem wilden Waldſtrom gegen unſern 


Wagen braußte. Doc) hätte dies alles noch hin— 


gehen mögen, wenn es blos bei den Schimpfwor— 


ten geblieben wäre, aber es dauerte nicht lange, 
ſo fing man an mit Koth und Steinen nach uns 
| zu werfen, und mit Knuͤtteln auf unſere Pferde 


und Kutſcher loszuprügeln, wobei ſowohl der arme 


lahme Schulmeiſter, als auch unſer an dem Ums 
ſturz des Gioßvaterſtuhls ganz unſchuldiger alter 


Nappe, die Dummheit des Kutſchers und des 


wilden unbaͤndigen Hengſtes durch mehrere derbe > 
Schmiſſe, die ihnen zu Theil wurden, mit abol 

ßen mußten, | 

vs . 10 y ‚Wind 2 203 Sy a 


Man kann leicht denken, wie wenig uns dies 


ee Proͤbchen des Lebens in einer Stadt gefiel, in 
die wir noch nicht einmal hineingeſehen hatten. — 


. 5 fingen ſchon an, uns wieder nach unſerm 


friedli⸗ 


— 44 u 
friedlichen Dörfchen zuruͤckzuſehnen, wo ſolche Auf | 
tritte uns nicht begegnen konnten. Meine arme 
Mutter, die eine nach uns geſchleuderte erfrorne 
Kartoffel am Kopfe getroffen hatte, war einer 
Ohnmacht nahe, und meine Schweſtern, denen 
es wegen der häufigen Kothwuͤrfe für ihren weis 
ßen Mouſſelinkleidern bangte, weinten bitterlich, 
und bereuten es tauſendmal, dieſe unluſtige Luſtpar⸗ 
thie mitgemacht zu haben. Endlich gelang es mei⸗ 
nem Vater, der ſich im Hintertheile des Wagens 
aus den ihn ganz umhuͤllenden Maienbüfchen her; 
auswand, durch ſein ehrwuͤrdiges Anſehen und die 
Macht der Beredtſamkeit, die ihn auch als einen 
geſchickten Kanzelredner auszeichnete, die aufge⸗ 
brachten Gemuͤther zu befänftigen. Nach und nach 
legte ſich der Sturm, man ſah endlich ein, daß 
nicht wir, ſondern die in wilder Haſt herausſtuͤr⸗ 
mende Viehheerde an der ganzen verdrießlichen | 
Geſchichte ſchuld fey. Das beſte war folglich, wir 
ſuchten einen Vergleich einzuleiten, um nicht laͤn⸗ 
ger aufgehalten zu werden. Man bot uns auch 
endlich ſelbſt die Hand dazu, dadurch, daß wir 
uns willig finden ließen, daß durch die Wagens 
deichſel eingeſtoßene Fenſter, naͤchſtdem die Repe⸗ 
ratur des umgeworfenen Großvaterſtuhls, der bei 
dieſem aug chen Falle ein Bein gebrochen 

bat, 
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hatte, das in Scherben zertruͤmmerte Kaffeege⸗ 
ſchirr und einen Korb mit Eyern zu bezahlen, die 
durch den jaͤhlingen Umſturz des Großvaterſtuhls 
heruntergeworfen, und dadurch in eine duͤnne 
Salbe, die wie Linimentum volatile ausſah, vers 
wandelt worden waren. Nachdem auch die Inva⸗ 
liden, die ſich durch das Anhalten unſers Wagens 
und die dabei bewieſene Unerſchrockenheit mit Ruhm 
bedeckten, ein kleines Trinkgeld erhalten hatten, 
ertheilte man uns die Erlaubniß, unſre Fahrt in 
Frieden weiter fortzuſetzen, ob uns gleich noch im⸗ 
mer eine Heereskraft zerlumpter Gaſſenbuben be⸗ 
gleitete, die mit einem getergeſchrei. neben den ar 
2 gen hergolloppirten. 


un uns von dem gehabten Schreck zu erhos 
len, und zugleich die Pferde ausruhen und fuͤttern 


zu laſſen, befahl mein Vater dem Kurfcher, nach 


einem Gaſthofe des Staͤdtchens zu fahren, deſſen 
Zeichen ein ziegelrother verkruͤppelter Poſaunen⸗ 
engel war, und auf dem Markte lag der Wagen 
94 mit der ſchon erwaͤhnten bunten Geſellſchaft und 
den Reitern; der draußen auf der Landſtraße vor 
uns hergefahren war, hielt draußen vor der Thür, 
; und fuhr, als wir uns naͤherten, ſchnell ab; und 

der naͤmliche Reiter in der Hans wurſtjacke, der 
92 5 an 


an uns ern war, und uns freundlich 
gegrüßt hatte, hielt dabei — er lachte laut, als „e „ 
uns anſi chtig wurde, nickte vertraulich uns zu, 
zeigte den haußen vor der Thuͤr bei ihm ſtehenden 
Wirth unſern Wagen, und ſprengte dann den 
übrigen nach. 0 

| Wir machten jetzt Halt, fiegen 5 und tra⸗ 
ten in die gewoͤhnliche Wirthsſtube, wohin uns 
der Gaſtgeber, der uns an der Thuͤr empfangen 
hatte, begleitete. Es war ein kleiner unterſetzter 
Mann, mit einem braunrothen, aufgedunſenen Ges 
ſicht, deſſen winzige Augen vor den über fie her- 
quellenden Backen nur halb ſi chtbar waren, und 
ganz verſtohlen hinter ihren Bollwerken hervor, 
blitzten. 

| Er hielt ein großes Schlachtmeifer in der E 
Hand, das er auf einem Stahle, der ihm zur 
Seite an einer Kette hing, ſcharf machte. Mehdi 
rere ausgeſchlachtete Schoͤpſe, die an den Waͤnden 
der Hausflur hingen, und mit ihren vor dem 
Kopfe liegenden blutigen Augen uns graͤßlich ans 
ſtierten, verriethen, daß er ſeiner Profeſſi ion nach 
ein Metzger war, die Wirthſchaft aber als ein 
Nebengewerbe trieb. Er nahm ſeine auf dem 
Kopfe habende weiße Muͤtze unterm Arm, und 
hieß uns alle miteinander durch trauliches Schuͤt⸗ 
teln 
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teln der Hände freundlich willkommen. Nach einer 
kleinen Pauſe, und nachdem er uns ſuͤmmtlich mit 


ſeinen kleinen chineſiſchen Augen dürchgemuftert - 


hatte, blieben endlich ſeine Blicke Ne der wen 
deten Uniform des Trompeters haften. 5 
Mit freundlicher Miene Aud te kleinen 
Buͤckling ſagte er zu dieſemnmnm 
um Vergebung! der Herr wollen wohl nach 
Guͤnſtedt auf den Jahrmarkt?“ 
„Ja!“ erwiederte der Gefragte. 


ER „Eben iſt auch ein Thetl Ihrer Leutchen hier 


geweſen, und haben ein klein wenig gefruͤhſtuͤckt. 
„Wer hat 50 DEFHDURGRT fragte der 
Trampen barſch. rss X 


2200 „Nun ja! Sbe⸗ Leute. Sie hatten alle ziem⸗ 
lichen Appetit — kein Wunder, das Luftſpringen 
und Seiltanzen und dergleichen ſtrappazirt ein 


bischen. Sie haben ſich aber gar nicht lange auf⸗ 


gehalten; ſie aßen und tranken nur ſo im Fluge, 


und ſind dieſen Augenblick erſt fort. Sie koͤnnen 
ſie noch einholen“ 


* 


erſtaunt — „ich habe keine andere Leute bei mir, 


als die Geſellſchaft, die Er hier vor ſich ſieht, 


und dies ſind Leute, die weder Eufefprüng ge machen, 
noch auf dem Seile tanzen.“ 
Nag , N * 5 7 um 


„Meine Leute!“ rief der r 15 


„um Vergebung! werden der Herr nur nicht 
unwillig,“ fuhr der Wirth fott. „Sind Sie denn 
nicht der Director der Seiltaͤnzer⸗ und Euftfprins | 
ger Geſellſchaft, die eben erſt vor einer halben 
Viertelſtunde von hier ‚abgefahren iſt? Sie hat 
mich verſichert, Sie waͤren ihr Director, und 
‚würden mit dem übrigen Theile der Geſellſchaft 
ſogleich nachkommen, und ihr verzehrtes Fruͤhſtuͤck 
bezahlen; und da der ſpaͤter abgehende Bajazzo 
Ihnen beim Fortretten noch ſo freundlich zunickte, 
und Sie alle ſeinen Gruß erwiederten, fo habe 
ich auch nicht den geringſten man in ihr Vor 
geben geſetzt. 5 

Der Schulmeiſter wußte bei 158 ſonderba⸗ 
ren Zumuthung nicht, ob er boͤſe werden, oder 
ob er lachen ſollte. in nach 

„Was!“ verfegte er endlich etwas empfind⸗ 

lich, und betrachtete ſein lahmes Bein und ſchiefe 
Huͤfte; „wie in aller Welt kann Er nur ſo ein, 
faͤltig ſeyn, einen galten Mann wie mich fuͤr den 
Director einer Seiltaͤnzertruppe anzuſehen!!“ 
„Nun was waͤre denn der Herr ſonſt?“ 
erwiederte der Wirth, indem er ſeinen vorigen 
hoͤflichen Ton ploͤtzlich umaͤnderte. „Sie werden 


es doch nicht ablaͤugnen wollen? — Ihr rother 
bordirter Rock, Ihr I und Ihre e 
pete 


- 
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pete verrathen ja alles. — Wiſſen Sie was, mas 
chen Sie keine langen Umſtaͤnde und bezahlen Sie 
mir die von Ihren Leuten gemachte Zeche, oder 
ich laſſe weder Sie noch Ihre Leute und ganze 
Equipage einen Schritt weiter fahren.“ 


1 


Der Schulmeiſter, ein etwas ſtolzer Mann, 


der feiner Würde, die er dadurch ſehr compromit⸗ 
tirt glaubte, durchaus nichts vergeben wollte, er: 
wiederte in eben dem Tone, und ſo wurde das 
Geſpraͤch immer hitziger, und artete zuletzt in einen 
foͤrmlichen Zank aus. 

Alle Bemuͤhungen meines gutmuͤthigen Bar 
ters, durch Darſtellung der eigentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache die erhitzten Gemüther zu be⸗ 
ſänftigen, und dieſen ſonderbaren & Streit auf dem 
Woge der Guͤte zu ſchlichten, waren vergeblich. 


Der Wirth, der ein wenig taub war, und folglich 


von allen den Vorſtellungen meines Vaters nur 
den kleinſten Theil verſtanden hatte, blieb hals⸗ 
ſtarrig auf ſeinem Kopfe, und behauptete ſteif und 


feſt, ein rother, mit Gold verbraͤhmter Rock, ein 


Treſſenhut und eine Trompete waͤren durchaus keine 
Attribute eines Dorfſchulmeiſters. 
Selbſt das Zeugniß einiger Bauern aus ums 


5 Dorfe, die Brennholz nach der Stadt ge, 
fahren hatten, und die der Zufall eben in dieſem 
D . Gaſt⸗ 
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Gaſthof fuͤhrte, wo wir uns gerade in einer ſo 


ſonderbaren Lage befanden, und die auch gleich 
bei ihrem Eintritt den vermeintlichen Seiltaͤnzerchef 
als ihren Schulmeiſter begruͤßten, vermochten 


nichts bei dem tauben ſtarrkoͤpfigen Wirthe, der 


mit dem fuͤrchterlichen Schlachtmeſſer in der Hand, 
nicht aufhoͤrte zu ſchimpfen und zu toben, und for 
gar Anſtalten traf, Beſchlag auf unſern Wagen 


und Geſchirr legen zu laſſen. 
So weit wollten wie es aber doch nicht kom, 


men laſſen, weil die daraus entſtehenden unvers 
meidlichen Weitlaͤufigkeiten und Verzoͤgerungen 
Kunſre ganze Reiſe veretteln konnten. Das Beſte, | 
was wir thun konnten, war, wir verglichen uns 


abermals. Zum Gluͤck betrug die von den Gau⸗ 


nern gemachte Zeche keine betraͤchtliche Summe, | 
da fie keine Zeit gehabt hatten, eine größere zu 
machen. Mein Vater ſchlug ſich alſo, um dem 


ganzen Zwiſte ein Ende zu machen, ins Mittel, 


bezahlte das Geforderte, und nun erhielten wir | 
die Erlaubniß, abreifen zu Finnen, wenn und wos. 
hin wir wollten, wozu wir auch ſogleich N wei⸗ 


tern Verzug Anſtalt trafen. 


In der Hitze des Streites hatten wir gar 
nicht bemerkt, daß es indeſſen draußen fuͤrchterlich 
1 hatte, und man denke ſich unſer Schrek⸗ 

ken 


nz 
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ken, als wir uns nun wieder aufſetzen wollten, 
und unſern Wagen in einem lecken Kahn verwan 
delt ſahen, in welchem 95 Waſſer einen Schuh 
hoch ſtand. 

Es war eine pure Unmoͤglichkeit, hier Poſto 
zu faſſen, und doch graute es uns laͤnger in dies 
ſem verwuͤnſchten Neſte zu verweilen, wo man 
uns fuͤr Landſtreicher anſahe, und auch als ſolche 
behandelt hatte. 5 

Zum Gluͤck ließ endlich der Guß nach, die 
Waſſerſiuth in unſerm Wagen verlief ſich nach und 
nach durch die Fugen des etwas ſchadhaften Fuß⸗ 
bodens, und wir konnten endlich unſre Sitze wies 
der einnehmen, und einen Ort verlaſſen, wo ſich 5 
ein böfer Damon gegen ung witten zu a 
ben ſchien. 

Ich weiß nicht, war es blos tleinſtadtiſche 
Neugierde, oder war unſer tragikomiſches Safe 
hofsabentheuer ſchon im ganzen Staͤdtchen bekannt, 
aus allen Fenſtern ſahen wenigſtens die Leute uns 
nach, munkelten und ziſchelten haͤmiſchlaͤchelnd 
einander zu, ſteckten die Koͤpfe zuſammen und 
wieſen mit Fingern auf uns, ſo daß wir heilfroh 
waren, als wir das andere Thor erreicht hatten, 
und uns Gottes herrliche Natur, die einzige Troͤ⸗ 
Mr, die den Menſchen auch im Ungluͤck nicht 
a. 2 u 7 2 ae 
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verläßt, uͤberall entgegenbluͤhte und gruͤnte. Es 
war, als wuͤrde es uns leichter ums Herz, und ein 
ſchwerer Stein wäre davon hinweggewaͤlzt, als 
ein Schindeldach! und eine Feuereſſe nach der 
andern, und endlich auch der Kirchthurm, der von 
allen am letzten uns noch an das im Staͤdtchen 
erlebte fatale Abentheuer erinnerte, hinter der An⸗ 
boͤhe⸗ die wir hinabfuhren, ge 


Es war gar ein herrlicher ee — 
der vorhin gefallene Gewitterregen hatte alles er⸗ 


friſcht. Die zuvor verſengt und gelb ausſehenden 
Wieſen uͤberzog ein lebendiges, dem Auge wohl 


thuendes Gruͤn, und ein erquickender Duft, der 
von ihren Kraͤutern und Blumen aufſtieg, erfüllte 
die Luft, deren Hauch nicht mehr ſo ſchwuͤl, wie 


geſtern, eine ſanfie Kühlung verbreitete. Die Hei 


ligkeit der Natur erfuͤllte jedes Herz, und ſie ſchien 
ein ſchoͤnes Feſt zu feiern. Ihre Reize ſprachen 
uns nach den im Städtchen erlebten Abentheuern 
um fo lebendiger, inniger an. Aus allen Bluͤthen⸗ 
baͤumen ertoͤnte das Lied der Nachtigallen; Lerchen 
zwitſcherten, Käfer ſummten, und buntfarbige 


Schmetterlinge wiegten ſich auf den duftenden 


Blumen der Wieſen, und flatterten von ihnen 
nach unſerm Wagen denden, den ſie luſtig um⸗ 
pas 2.4 a ne 
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kreißten, als wollten ſie uns willkommen heißen 
in dem Elyſium, das uns von allen Seiten ums 
ringte. Die Sonne brach ihre Erſtlingsſtrahlen in 
Millionen auf den Grasſpitzen zitternden Regen⸗ 
tropfen, und harmoniſch in einander ſchmelzende 
Glockentoͤne der auf den Wieſen weidenden Vieh⸗ 
heerden hallten zu uns heruͤber, und jeder Ton 
mahnte uns an die ſtille Heimath, die wir geſtern 
| erft verlaſſen hatten. Alle vorhin erlittenen Uns 
annehmlichkeiten, alle die verdrießlichen Vorfaͤlle, 
die ein feindlicher, unſerer Reiſe abholder Genius 
uns im Weg gefuͤhrt hatte, waren rein vergeſſen, 
und die frohen ſuͤßen Gefuͤhle der ase 
waren es, die uns jetzt durchſtroͤmten. | 


Es war jest bald ſechs Uhr, und wir ka . 


noch eine betraͤchtliche Strecke bis zum eigentlichen 
Ziel unſerer Reiſe. Es war daher durchaus noth⸗ e 
wendig, unſere Fahrt ohne weitere Verzoͤgerung 
und ſo raſch wie moͤglich fortzuſetzen, wenn wir 
nicht zu ſpaͤt auf dem Jahrmarkte ankommen 
wollten, wohin uns unſere Wuͤnſche auf Fluͤgeln 
der Sehnſucht voraneilten, uͤber die mit Wald 
vekraͤnzte Anhoͤhe hinweg, hinter der Guͤnſtedt mit 
ſeiner Ablaßwieſe und allen ſeinen Sabemastit 
* lag. 

Schon 
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Schon begegneten uns uͤberall Schaaren von 


Fußgaͤngern, Reitern und Wagen voll bunter Ger 


ſellſchaft, die im froͤhlichen Gemiſch, ſchaͤkernd, 
lachend und ſingend an uns voruͤber, dem allgemei⸗ 
nen Sammelplatz zuetlten. Reiche Pachter mit 
durch gedeihlichen Kornwucher gemäfteten, wie ein 
Nordlicht ſtrahlenden Geſichtern, galloppirten auf 
wiehernden Hengſten, eben ſo wohlbeleibt wie ihre 


Reiter, ſtolz an uns voruͤber; Bauernpurſche mit ö 
ihren lautlachenden Liebchen am Arm, ſteife Be: 


richtsactuariuſſe, die wie die perſoniftzirte hochnothr 


peinliche Halsgerichtsordnung feierliche ſaure Ges 


ſichter ſchnitten; kleinſtaͤdriſche Stadtſchreiber und 
eingebildete Hof- und Kammerfactore, Futterſchrei— 


Reſidenzen; Dorfpaſtoren mit ihren nach alter Art 
und Kunſt geputzten Ehegeſponſen, raſſelten in 
altmodiſchen Gabelchaiſen, die leibliche Geſchwiſter 
unſers ehrwuͤrdigen Rollwagens zu ſeyn, und 
einen Meiſter gehabt zu haben ſchienen, dem 
Walde zu, durch welchen die Landſtraße ſich zog. — 


Wir Kinder waren bei dieſem ſo ganz unge⸗ 


ber und Hofbratenwender aus den benachbarten 


wohnten Anblick, an den wir uns gar nicht ſatt 
ſehen konnten, wie betaͤubt, und es ſchien uns in 
ihm eine ganz neue Welt aufzugehen. Es machte 


uns 
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uns unendliches Vergnuͤgen, dies Menſchengewuͤhl 
wie die Bilder in einer magifchen Laterne an uns 
voruͤberziehen zu ſehen. Meine beiden juͤngſten 
VBruͤder jauchzten laut auf, als eben ein glänzens 
der engliſcher Wagen eines benachbarten reichen 
Guts beſitzers, mit einem aus vier herrlichen Rap⸗ 
pen beſtehendem Poſtzuge beſpannt, wie auf Fluͤ⸗ 
geln des Sturmwinds an uns voruͤberflog, und 
; die gallonirten Vorreiter in ihre Hörner fließen, 
und ein luſtiges „Freuet euch des Lebens!“ in 
den Wald hinein ſchallte, und das Echo rundum 
her die Jubelſie wiederholte. f 


% So e wir endlich an die ſteile An⸗ 
hoͤhe, die zum oben ſich hinziehenden Gehoͤlze 
fühtte. Um nun den ohnehin ſchon abgematteten 
Pferden ihre Laſt einigermaßen zu erleichtern, und 
zugleich die Gefahr zu vermeiden, die mit dem- | 
Emporklimmen auf eine ſteile Anhoͤhe verbunden 
zu ſeyn pflegt, weil der Wagen, beſonders ein ſo 
gehaltvoller, wie der unſrige, leicht in Gefahr ge: 
rathen konnte, ruͤcklings wieder herabzuſchurren, 
und dadurch vielleicht gar in Stuͤcken zerſchmettert 
zu werden, ſo beſchloſſen wir, um ein ſolches moͤg⸗ 
liches Unglück zu vermeiden, lieber ſaͤmmtlich ab: 
man. und ihn leer bis oben an den Saum, 
- des 
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des Waldes vorausfahren zu laſſen, was auch 4 | 
gleich ins Werk gerichtet wurde. | 

Aber welch' Schrecken folgte jetzt auf das | 
ſchwaͤrmeriſche Entzuͤcken, in welches uns vorher 
der Anblick des uns umringenden Tempe verſetzt 
hatte, als wir gewahr wurden, daß die auf die 
Wagenſitze mit Waſſerfarben gemalte Tufipanen, 
Schwerdtlilien- und Feuerroſenbouquets ſich zum 
Theil mit allen ihren Conturen und Colortt in den 
weißen Mouſſelin Kleidern meiner Mutter und 
Schweſtern deutlich abgedruckt, und dieſe dadurch 
in Herbarienblaͤtter verwandelt hatten. 

Jetzt war guter Rath theuer, denn ob ſie 

gleich zum Gluͤck ihre neuen Kattunkleider mitge- 
| nommen hatten, mit denen fie aber erſt auf der 
Wieſe prunken wollten, ſo gings doch durchaus 
nicht an, hier im freien Felde vor aller Menſchen 
Augen eine ſolche Umkleidung vorzunehmen, da 
die voruͤberziehenden Menſchenſchaaren h aus 
als abzunehmen ſchienen. 

Ob wir nun gleich uns anfangs ſeſt Cote 
nommen hatten, bis nach Guͤnſtedt, ohne weiter 
irgendwo einzukehren, unſere Fahrt geradezu fort: 
zuſetzen, ſo waren wir doch durch dieſen fatalen 
Zufall wider unſern Willen genoͤthiget, in einem 
auf unſerm Wege liegenden Dorfe nochmals an⸗ | 
maten, 


zuhalten, und irgend eine Stube oder Kammer 
im Wirthshauſe zum Toilettenzimmer zu machen, 
bis dahin aber die fo mal & propos kolorirten Hin⸗ 
tertheile der Kleider mit Stecknadeln zuſammen⸗ 
zuheften, damit ſie bei den alle Augenblicke an uns 
Voruͤberwandernden kein Aufſehen erregen, und 8 
zu ſatyriſchen Anmerkungen Anlaß geben moͤchten. 
A—oer auch ich, der ich vorhin meine armen 
Schweſtern des ihnen zugeſtoßenen Unfalls wegen 
ſo ſchadenfroh ausgelacht hatte, auch ich bekam 
jetzt meinen reichlichen Lohn dafür, denn ich bes 
merkte, aufmerkſam gemacht durch das Kichern 
einiger an mir voruͤbergehenden kleinen Bauern 
mädchen, das fie mit Fingerzeigen nach meiner. 
Rockſchleppe begleiteten, zu meinem größten Schrek⸗ 
ken einen fehr gut gerathenen Abdruck einer Feuers 
roſe, und einer nicht ganz vollendeten Tulipane 
auf derſelben. Ich war ganz verſteinert. Was 
ſollte ich nun anfangen, da ich keinen andern Rock, 
als dieſen mitgenommen hatte? Ich war weit 
uͤbler daran, als meine Schweſtern. Die Sitze, 
worauf Stroh lag, und worauf unſre übrige Ge 
ſellſchaft geſeſſen hatte, waren noch mit ihrem 
ganzen Blumenſchmuck verſehen. | 
Mir blieb nun nichts weiter übrig, als mich 
mit dem Anhalten im naͤchſten Dorfe zu troͤſten, 
„ wo 
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wo ich vielleicht durch Auswaſchen den Saen 
fleck wieder vertiigen konnte. 

Es ſchien wirklich, als haͤtte ſich ein feindtis | 
der Dämon gegen ung verſchworen „uns dieſe 
Luſtparthie zu einer recht unluſtigen zu machen; 
denn bis jetzt hatten wir auf einer ſo kleinen 
Strecke ſchon ſo viele unangenehme Abentheuer 
erlebt, als manchem andern Neiſenden kaum auf 
einer Tour durch halb Deutschland zuſtoßen; und | 
was konnten wir, wenn das fo fortging, nicht 
auf dem Jahrmarkte und auf der Heimreiſe noch 
alles erleben! Hatten wir nicht Urſache, alles 
mögliche zu fuͤrchten? | 

Gewiſſe bange Ahnungen, die ich nicht los N 
werden konnte, weißagten nicht viel Gutes. Durch 
den fatalen Zufall mit den Kleidern hatten meine 
Schweſtern ihre ganze vorige Heiterkeit verloren, 
ue.d wenn es ihnen allein nachgegangen waͤre, ſie 
haͤtten die fernere Meile gern aufgegeben, und 
wären wieder umgekehrt, um in unſerm ſtillen bei: 
miſchen Doͤrſchen, wo uns ſolche Unfaͤlle, wie wir 
ſchon erlebt hatten, ganz fremd waren, unter unſern 
ehrlichen Waldbauern das Treiben der uͤbrtgen 
Welt zu verachten. Allein mein Vater, der als 
ein alter Mann die Welt und das Leben in der⸗ 


ſelden beſſer kannte, wie wir, und wußte, daß 
9 / Er 25 ſolche 
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ſolche kleine unangenehme Ereigniſſe auf ſolchen 


Fahrten nichts ſeltnes und oft gar nicht zu vers 
meiden find, weil fie ſchon in der Natur aller 


menſchlichen Dinge liegen, ohne daß eben ein 


feindliches Schickſal dabei die Hände im Spiele 


zu haben braucht, ſuchte alle wieder zu beruhigen, 
und hielt uns eine ordentliche kleine Predigt uͤber 
die ruhige Ergebung in jedes Schickſal, das uns 


in der Welt begegnen koͤnnte. So ſchoͤn aber 


auch dieſe Rede war, vermochte ſie doch keines 
wegs die fatalen Wechſeeklaͤlge der Flora aus uns 
ſern Kleidern verſchwinden zu machen, die, ſo ſehr 
wir auch ſonſt die Blumen und ihre Abbildungen 
liebten, hier, am unrechten Orte angebracht, uns 
gar keine Freude machten. 

So langten wir mit bekuͤmmertem Herzen auf 
dem letzten Dorfe an, das noch bis Guͤnſtedt auf 
unſerm Wege lag. ’ 

Hier erwartete uns unfer Wagen, den wir 
hatten vorausfahren laſſen, weil ſich keins von 
uns wieder auf die vom Regen noch immer naſ— 
ſen Bänke zu ſetzen getraute. Wir beſchloſſen 
nun in dem nicht unanſehnlichen Wirthshauſe ſo 
lange zu verweilen, bis unſere Garderobe wieder 
gereinigt, meine Schweſtern ſich umgekleidet, und 
wir zu 1 8 Erscheinen a der Ablaßwieſe die 
REN nöthigen 
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nothigen Vorbereitungen getroffen haben wuͤrden. | 
Die Frauenzimmer ließen ſich daher eine beſondere 
Kammer einräumen, wo fie ungeſehen und unge 
ſtoͤrt von der im Hauſe befindlichen uͤbrigen Ge⸗ 
fellſchaft ihre Toilette machen koͤnnten. 

Unten, in der fogenannten Zechſtube des 
Wirthshauſes, ſaß ein Gemengſel von allerlei Volk 
durcheinander, das alle Stuͤhle und Baͤnke an den 
Tiſchen eingenommen hatte. Nur an einem eins 
zigen der letztern, der im Hintergrunde der Stube 
ſtand, war noch Platz. Drei junge Männer mit 
aͤußerſt intereſſanten Phyſiognomien hatten daran 
ihre Sitze eingenommen, und ſie luden uns, als 
ſie gewahr wurden, daß wir wegen einen Platz 
zum Hinſetzen in Verlegenheit waren, hoͤflich ein, 
den kleinen noch neben ihnen befindlichen Raum 
mit ihnen zu theilen. | 0 

Nach den gewöhnlichen erſten FERNEN 
ließ fih mein Vater in ein Geſpraͤch mit ihnen 
ein, das nach und nach ziemlich lebhaft wurde, 
weil er zu ſeiner großen Freude drei Amtsbruͤder 
in ihnen fand, mit denen er ſich von Materien 
unterhalten konnte, die außer dem Bereich der 
ſonſt gewöhnlich hier ſi ch aufhaltenden Mehfchens 
klaſſen lagen. — Sie wurden endlich immer vers 
trauter, fo wie ihre Herzensergießungen gegen 


einander an Innigkeit zunahmen, und ſie erzaͤhl⸗ 
ten ihm nun, nachdem er ſelbſt ſie vorher von 
ſeinen Familienverhaͤltniſſen ſo lakoniſch wie moͤg⸗ 
| lich unterrichtet hatte, „ſie waͤren alle drei Lands 
| pfarrer, die nicht weit von hier in einer kleinen 
Entfernung von einander wohnten; von Jugend 
auf unzertrennliche Freunde, haͤtten ſie zuſammen 
auf der Fuͤrſtenſchule Roßleben ſtudiert, dann ohne 
ſich zu trennen, die Univerſitaͤt Leipzig beſucht, und 
waͤren dann ſo gluͤcklich geweſen, faſt zu gleicher 
Zeit ins Amt zu kommen, und nun — ſetzte der 
eine lächelnd hinzu — fehlte weiter nichts, als 
daß wir auch noch zugleich und zu einer ng uns 
verheiratheten.“ i | 755 


„Und um den Einklang in keinem Stuͤcke 
zu unterbrechen, ſollten Sie nun auch drei Schwe⸗ 
ſtern heirathen! “ — verſetzte mein Vater mit iiber 
hafter Laune. 1 4 


Nuk 9 

„O das könnte leicht der Fall ſeyn,“ war 
die Antwort, „wenn der Zufall uns einmal drei 
Weſen entgegenfuͤhrte, die ſich für uns ſchickten, 
und unſern Neigungen zuſagten. Wir de 
uns dann keinen Augenblick bedenken, und uns 
vielmehr freuen, den Einklang unſerer Seelen und 
3 Schickſale, der durch fe ganzes Leben 
nu | | hin⸗ 
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hindurch immer harmoniſch tönte, . hier rein 
und ungeſtoͤrt zu erhalten. Hr | ’ 

Kaum waren dieſe letzten Worte feinem | | 
Munde entſchluͤpft, als ſich die Stubenthuͤr auf; 
that, und meine Mutter nebſt meinen drei Schwe 
ſtern, die eben mit ihrer Toilette fertig waren, 
hereintraten. 

Die Fremden, von der ploͤtzlichen Erſcheinung 
uͤberraſcht, erhoben ſich ſogleich von ihren Sitzen, 
um die Hereintretenden zu begruͤßen; und mein | 
Vater ftellte fie ihnen nun als einen Theil feiner 
Familie vor. | 

Adelheid, die juͤngſte meiner e See noch 
nicht funfzehn Jahre alt, ſchien vorzuͤglich die Auf 
merkſamkeit eines der Fremden, der der juͤngſte 
unter ihnen zu ſeyn ſchien, zu feſſeln. Das Naive, 
Unbefangene und Unſchuldige, was aus ihrem 
ganzen Benehmen hervorſchimmerte; ihr ſeelenvol 
les Auge, das ganz ohne Argwohn in eine Welt 
hineinblickte, deren Tuͤcke ſie noch nicht kannte, 
und worinnen ſie alle Menſchen fuͤr ſo gut hielt, 
als ſie ſelber war, mußten jeden fuͤr ſi fi e einneh⸗ 
men, wer ſie nur anſahe. 

“ 
| Ida und Kunigunde, die beiden aͤltern, im⸗ 
ponirten nicht ſo ſehr beim erſten Anblick; aber 
ein gewiſſer verſchaͤmter, ſchuͤchterner Anſtand, von 
8 der 
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. der Abgezogenheit und Stille herruͤhrend, in der 
ſie erzogen worden waren, und die ſogleich das 
naive, einfache, mit den Eroberungskuͤnſten der 


Staͤdterinnen ganz unbekannte Lanbmaͤdchen ver; 


rieth, ſchien wie ein mächtiger Talisman auf die 
Herzen der jungen Maͤnner zu wirken, da der 


ſtille Reiz naiver Einfalt unwiderſtehlicher iſt, als 


alle Kniffe der abgefeimſten Koketterie. 


Man merkte auch ſogleich an einer gewiſſen 


Verwirrung, die ſich plotzlich in ihrem ganzen 


Weſen zu aͤußern anfing, daß das ſo unerwartete 
Erſcheinen und Hereintreten meiner Schweſtern 
gerade in dem Augenblicke, wo von fo einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit des Lebens die Rede war, wie 
ein elektriſcher Schlag ſie uͤberraſcht hatte. Die 
Unterhaltung mit meinem Vater, vorher ſo lebhaft 
und feurig, fing ploͤtzlich an zu ſtocken — nur abs 
gebrochene Worte ohne einigen Zuſammenhang ver⸗ 
riethen, was in ihrem Innern ſich ereignet hatte. 
Nur die Sprache der Augen ſtockte nicht; und 
wenn dieſe der Spiegel der Seele ſind, ſo konnte 
man in dieſem Spiegel deutlich leſen, daß ihnen 


die drei lieblichen Mädchen nicht gleichgültig waren, 


und daß es ihnen recht ſehr ſchmerzte, ſich ſo bald 
zn von einer ihnen liebgewordnen Familie 
98 | | trennen 
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trennen zu muͤſſen, mit der ſie eine laͤngere Ver⸗ | 
bindung zu wunſchen ſchienen, und die gleichſam | 
das geheime Wirken eines dunkeln Fatums ur | 

fo unerwartet angeknuͤpft hatte. | 


Und doch ſtand unſer Wagen bereits vor der 
Thuͤr, und wartete, daß wir uns wieder aufſetzen 
ſollten. Mein Vater aber, der dieſe drei jungen 
Maͤnner ihres geraden deutſchen Sinnes und an⸗ 
genehmen und dabei ſoliden Unterhaltung wegen, 
ſehr liebgewonnen hatte, wuͤnſchte letztere länger 
fortzuſetzen, und befahl deshalb unſerm Kutſcher, 
mit dem Wagen indeſſen voraus zu fahren, und 
auf dem Platze vor dem Guͤnſtedter Wirthshauſe 
unſere Ankunft zu erwarten, denn ſeit dem fatalen 
Ereignis im Städtchen, das wir doch einzig und 
allein der Trompeter: Uniform des Schulmeiſters | 
verdankten, war ſelbſt meiner Mutter die Sucht, 
damit laͤnger glaͤnzen zu wollen, vergangen. 


Wir Kinder, denen das langſame Fortkriechen 
des unbehilflichen Wagens ohnedies ſehr viel Lan⸗ 
geweile gemacht hatte, freuten uns herzlich über 
dieſen Entſchluß, denn auch ich war jetzt wieder 
heiter und wohlgemuzh, da meine Feuerroſe und 
Tulipanenſkizze durchs Aus waſchen gluͤcklich aus 
meiner Rockſchleppe verſchnaunden waren, und ich 


1 


m 


— 65 he 


mich wieder mit Ehren vor dem Publkun he | 
| laſſen konnte. 4 - 


a 
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Der Schulmeiſter allein war mit dem Zufußs 
gehen nicht zufrieden, da er als ein ehemaliger 
Kavalleriſt des Reitens gewohnt, die Fußpromena— 
den wie das Fieber ſcheute, und auch überdies ſein 

lahmes Bein gegen jede etwas ſtarke Bewegung 
proteſtirte; und fo beharrte er darauf, feinen Sitz 
auf dem Wagen noch ferner behaupten zu wollen, 
was wir auch ſehr gern geſtatteten, da er uns 
| durch feinen Schneckengang in unſerer Fußwande⸗ 
sung nur aufhalten mußte. 


Endlich, nachdem die Unterhaltung mit den 
drei Fremden noch eine Weile gedauert hatte, 
ſchien's uns doch einmal Zeit zu ſeyn, von hier 

f aufzubrechen, da mit dem Plaudern ohnedies mehr 
Zeit verſaͤumt worden war, als wir zu verſchwen⸗ 
den Urſache hatten, wenn wir nicht zu ſpaͤt auf 

der noch immer eine beträchtliche Strecke entfern⸗ 
ten Wieſe ankommen wollten; denn ſchon waren 
wir nur noch ganz allein im Zimmer, da ſich die 
ganze vorher dageweſene Geſellſchaft bis auf wenige 
Bauern ganz verloren hatte. Der Aufbruch wurde 
alſo einſtimmig beſchloſſen, und on ſogleich ins 
a geſetzt. | 
„ Die 


meine Eltern um die Erlaubniß, in unſerer Geſell 
ſchaft bleiben zu duͤrfen, um die Freuden und 


\ 
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Die drei fremden jungen Männer baten 


bunten mannichfachen Auftritte des Jahrmarkts 
mit uns gemeinſchaftlich zu genteßen. Man kann 


leicht denken, daß ſie keine Fehlbitte thaten, da 


außer den Annehmlichkeiten ihrer Unterhaltung, 
ſie uns auch auf dem Jahrmarkte ſelbſt, den fie ie 
ſchon mehrmals Be dale grierten konnten. 


Meinen drei e funkelte die Freude 
aus den Augen, denn die Liebe wirkt ja, wie be; 


kannt, nie maͤchtiger, als auf junge noch uner⸗ 


fahrne Herzen; und daß dieſe hier mit im Spiele 
war, verrieth abermals der Spiegel der Seele, 
das Auge. — Jeder der drei jungen Maͤnner 

nahm eine von ihnen am Arm. Meine Mutter 


ſchmiegte fi traulich an den meines Vaters, und 


wir Kinder ſprangen luſtig vor der Gruppe her, 
und freuten uns uͤber das Menſchengewuͤhle, das, 
je naͤher wir der Wieſe kamen, an Lebhaftig⸗ 
keit und Abwechslung der Gegenſtaͤnde zunahm. 
Kutſchen von allen moͤglichen Formen, worunter 
fi ich welche befanden, die ihrer alterthuͤmlichen Se, 
ſtalt nach ſchon bei der Kroͤnung Leopolds des 
Erſten gedient zu haben ſchienen, wechſelten mit 
leicht 
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| Alle waren mit jubelnden Geſellſchaften bepackt. 
Ganz betaͤubt von dem Laͤrme, der wie ein vom 
Sturm aufgeregtes Meer in unſre Ohren braußte, 
ſtanden wir da, und doch waren wir auf dem all⸗ 
gemeinen Sammelplatze des Menſchengewuͤhls noch 
nicht angekommen; dieſer lag noch eine ziemliche 
Strecke von uns entfernt, und nur die auf den 
Buden und Zelten flatternden Faͤhnchen und Wim; 
pel, mit denen der Morgenwind luſtig ſpielte, 
waren uns davon ſichtbar; aber je näher wir fa: 
men, je lauter, vernehmbarer wurde das vorher 
nur dumpfe Summen des auf der Wieſe ſich 
durcheinander drängenden Menſchengewuͤhls. 


druͤngenden Volksmaſſen uns leicht verlieren konn— 
ten, ſo hielten meine Eltern mit den bei uns Bes 


ſelbſt betraten, einen Rath, wo wir, im Fall eins 
von dem andern abkommen und ſich verlieren follte, 
uns wiederfinden wollten, und das Wirihshaus im 
Dorfe, deſſen Inhaber einer der Fremden ſehr 
gut kannte, weil er einer ſeiner Eingepfarrten ge— 
weſen war, und in ſeinem Pfarrdorfe gewohnt 
hatte, wurde in einem folchen Falle, der ſich an 
. E 2 einem 
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leicht dahin rollenden Trotſchken, Wiskys, gebrechlis . 
chen Halbchaiſen, Strohkarren und Leiterwagen ab. 


Da wir unter den ſich dicht durcheinander 


findlichen drei Fremden, noch ehe wir die Wieſe | 
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einem ſolchen laͤrmvollen Platze leicht ereignen 
konnte, zum Rendezvous beſtimmt; und eine ſolche 
Sicherheitsmaaßregel war auch beſonders wegen 
uns Kindern nothwendig, die durch die Neugierde | 
verführt, gar leicht ſich verirren und von uns ab- 
kommen konnten, ohne uns in dem Kepa je 
wiederfinden zu koͤnnen. | 4 
Die Folge bewies auch, wie eee und 
gut dieſe Maaßregel geweſen war. l 
Und nun, da dieſer Punkt beſeitiget war, 


konnten wir uns deſto unbefangener dem Genuß 


eines Schauſpiels hingeben, auf das wir uns ſo 
lange gefreut hatten. 11 


Aber kaum hatten wir einen Fuß auf die 


Wieſe geſetzt, als unſer weiteres Fortſchreiten durch 
eine drollige Scene aufgehalten wurde, die uns 
zugleich einen Vorſchmack der Auftzite gab, die 

wir hier zu erwarten hatten. 


Mehrere muthwillige Bauernjungen, die 75 


auf der Wieſe in der Feuerwerkskunſt uͤbten, hat, 


ten hie und da ſogenannte Knallfroͤſche hingelegt, 


deren Exploſion unglücklicherweiſe gerade unter den 


Noͤcken einer alten etwas unbehilflichen Frau 
Doctorin, die ſich eben um Geld zu zaͤhlen nie⸗ 
dergekauert hatte, erfolgte, und fie zwang, in ihr. 
rem Leben zum erſten M. Luftſpruͤnge zu machen. 
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Ihr Mann, ein kleiner kugelrunder Dorf: 
Aueskulap, deſſen Bausbacken wie ein Paar Feuer- 
roſen gluͤhten, kam, um dieſe Unbilden zu raͤchen, 
ſo ſchnell als es ihm ſeine Corpulenz und kurzen 
unbehülflichen Beine erlaubten, mit der fuͤrchter⸗ 

lichen Gebaͤhrde eines wuͤthenden Roland herbei⸗ 
gewotſchelt, und hieb grimmig unter die unberufe⸗ 
nen Feuerkuͤnſtler, die ſogleich wie Spreu vor dem 
in Winde ſich zerſtreuten, traf aber in der Hitze, die 
ihn nicht deutlich zu ſehen erlaubte, das Geruͤſt 
auf dem Kopfe eines italiaͤniſchen Gipsbuͤſtenhaͤnd⸗ 
lers, wodurch ſogleich ein Sokrates den Schaͤdel, 
eine Venus aux belles fesses ihre göttliche Poſteriora, 
und zwei chineſiſche Pagoden ihre Wackelkoͤpfe ein⸗ 
buͤßten. Der Italiaͤner, in deſſen Adern das heiße 
Blut ſeines Himmelſtrichs rollte, ſchaͤumte fuͤr 
Wuth. „Sia amazzato. maladetto burbone 10 rief 
er einmal uͤber das andere; und um dem Doctor, 
deſſen Donnerkeil dieſe Niederlage unter ſeinen 
Göttern und Helden angerichtet hatte, zu Leibe zu 
gehen, nahm er fein Geruͤſt vom Kopfe, and 
ſtampfte es mit wilder Haſt auf den Fußboden 
hin, daß durch die gewaltſame Erſchuͤtterung eine 
Pſoche den ſchlanken Hals und die Schmetterlings⸗ 
füüger, und ein Cicero die hohe roͤmiſche Adlernaſe 


e Durch dieſen abermaligen Unfall noch 
a mehr 
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mehr aufgebracht, faßte er ganz in der angenom⸗ 
menen Stellung eines Gladiators, die er feinen 
Statuen abgeſehen haben mochte, die Zwerggeſtalt 
des Doctors um den runden wohlgemaſteten Bauch, | 
hob ihn mit Rieſenkraft ſo hoch empor, daß der 
arme kleine Mann wie ein aufgeblaſener Froſch 
in den Klauen eines Tygers aͤngſtlich zappelte, und 
mit halberſtickter Stimme laut um Huͤlſe ſchrie. 
Aber niemand ruͤhrte ſich, um ihm zu helfen, 
als feine treue Gattin, die indeſſen ihren angefengs 


ten Unterrock wieder in Ordnung gebracht hatte, 


und mit der wuͤchenden Gebährde einer Megaͤre 
herbei flog, und dem Italianer von hinten zu mit 


ihren Naͤgeln in den ſchwarzen Lockenkopf fuhr. 


Dieſer, durch dieſen unerwarteten feindlichen An⸗ 
griff in feinem Rüden aus dem Gleichgewicht ‚ges 
bracht, plumpte mit fammt dem noch zwiſchen ſei⸗ 
nen Faͤuſten aͤngſtlich zappelnden Doctor in ‚feine 
eigne Götter, Helden, Philo ſophen- und Pagoden 
Aſſemblee, welcher ungeſchickte Fall den uͤbrigen 
noch unverſehrten Reſt derſelben in ein verktüb, 
peltes Invaltdenkorps verwandelte. 

Dieſes Sturzes ohngeachtet, bei dem auch 
der nicht aus Gips beſtehende Kopf des Italiäners 
eine anſehnliche Breſche davon getragen hatte, aus | 
der das Blut in Stroͤmen über die weißen Grazien 

6 ee gefalen 


„ — 


feine einmal gefaßte Beute nicht fahren, bis der, 
Doctor in der Todesangſt das heilige Verſprechen 


| Schuld zertruͤmmert worden ſey; und nachdem 
endlich auch das Perſonal der Dorfpolizei von 
einigen, mit alten verroſteten Musketen bewaffneten 
Pauern begleitet, herbei kam, und ſich ins Mittel 
ſchlug, mußte der erboßte Italiaͤner endlich den 


Schneiden einer Kneipzange eingepreßt für Angſt 
bald die Seele ausgehaucht hatte, los laſſen. 

Wir verließen nun dieſe tragikomiſche Scene, 
deren Cataſtrophe wir nicht bis zu Ende abwarte⸗ 


Wieſe umzuſehen, die ſich noch immer mehr mit 
ihr zuſtromten. 


blickten wir ſchon wieder. eine dichte Menſchen⸗ 
maſſe, die ſich um etwas in ihrer Mitte befindli⸗ 
cher herumdraͤngte, Hier gabs ſicher wieder ‚es 
was Merkwuͤrdiges zu ſehen. Wir traten alſo 
naͤher hinzu; aber wie ſtaunten wir, als wir 
unſern alten aher in ſeiner glänzenden 
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Jarmen Doctor, der bis jetzt wie zwiſchen den 
ten, und die uns gußerordentlichen Spaß ges 


macht hatte, un uns weiter auf der ungeheuern 


Wir waren noch nicht weit gegangen, ſo er: 


5 


geſtalten ſeiner Statuͤen ſich ergoß, ließ er dennoch, | 


= 


von ſich gab, alles zu bezahlen, was durch ſeine 


Menſchen anfuͤllte, die von allen Seiten nach 


‚ Uniform, mit dem Bajazzo einer Luftſpringer: Ge, 
ſellſchaft in einem heftigen Zank befangen ſahen. 
Es war der nämliche Bajazzo, der auf dem Wege 
nach dem Staͤdtchen an uns vorbeigeritten war, | 
und uns nachher im Gaſthofe das fatale Abentheuer 
zubereitet hatte, das den Schulmeiſter ſo viel 
Aerger, und uns fo viel Verdrießlichkeiten verur- 
ſachte. Der Schulmeiſter, der den ihm geſpielten 
Streich nicht verwinden konnte, war ſogleich, als 
er ihn anſichtig wurde, auf ihn losgefahren, und 
Hatte ihn wegen dieſes Gaunerſtuͤckchens zur Rede 
geſtellt. Der poſſirliche Kerl aber, der auch die | 


giftigſten Invectiven und Ausfaͤlle des aufgebrach⸗ | 


ten Schulmonarchen nur durch komiſche Grimaſſen 
und laͤcherliche Hanswurſtiaden erwiederte, brachte 
dadurch alle Lacher anf feine Seite, und als jener 
endlich gar nicht aufhoͤren wollte zu zanken, ver 
ſchlang plotzlich der donnernde Wirbel einer großen 
Trommel, die der Hanswurſt zu ſchlagen anfing. 
jedes ſeiner Worte, und bewirkte dadurch, daß jener, 
als er zumal uns unter den Zuſchauern gewahr 
wurde, ſeinen Geiſt ruhen ließ, und aus dem 
Kreiſe, wo er eben keine Lorbeern eingeaͤrntet 


hatte, ſich entfernend. zu 1 Geſellſchaſt fi ſch 
geſellte. 
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Nackdem er ſich von dem gehabten Aerger 
wieder etwas erholt hatte, meldete er uns, daß 
unſer Wagen vor dem Wirthshauſe im Dorfe 
ſtände, und er die auf demſelben befindlichen Sachen 
dem Wirth, den er gut kenne, zur Aufbewahrung 
übergeben hätte, weshalb wir uns ganz unbekuͤm⸗ 
mert um denſelben, hier unſerm Vergnügen uͤberlaſ⸗ 
ſen moͤchten. Dieſe Nachricht war uns ſehr lieb, denn 
wir waren wirklich bei der Sorgloſigkeit unſers 
toͤlpiſchen Kutſchers dieſerwegen einigermaßen bes 
kuͤmmert geweſen. 
Der Laͤrm und das Seräufch der chaotiſch 
durcheinander wimmelnden Volksgruppen wurde 
letzt immer groͤßer, je tiefer wir nach dem Hinter- 
grunde der Wieſe, wo es am aͤrgſten war, zukamen. 
Die heterogenen, durcheinander toͤnenden, wirren⸗ 
den, in einander ſchmelzenden, und ſich wechfelsweife - 
verſchlingenden Laute machten, daß zuletzt keins 
mehr von uns das andere verſtehen konnte. 
Drollige Auftritte gabs die Menge, und der 
Pinſel eines Hogarth hätte hier vollauf Beſchaft 
kung gefunden. 
Hier huckte eine alte zahnloſe dederverkäufen 
g rin, die einem ſchwerhoͤrenden Bauer, der, um 
alles beſſer zu vernehmen, ſeine Pelzmuͤtze vom 
ohre wegſchob, die Melodie der Arie, 0 
Mich fliehen alle Freuden! j 


| or 


Dachsloche Kervorfehtelenden Geſichte der Saͤnge⸗ | 
rin, einen gar wunderlichen Contraſt bildete. Gleich 


ä 


1 


mit zitternder Stimme vorteile, deren herzbre⸗ 
chender Refrain: 1 ed ee 
die Siege, ach! die Liebe 


Hat mich ſo weit gebracht, 
mit dem ſauern ganz verſchrumpften, tief aus 


A 


einem ſogenannten Schaubhute, wie aus einem | 


daneben hatte ein Marionettenſpieler fein kleines 


Theater aufgeschlagen, auf welchem Hanswurſt 


die Ehre genoß, in der hohen Geſelſchaft des 


Koͤnigs Pharao, in deſſen Kutſche er ſich vor den 6 


ihn verfolgenden Krokodilen, mit Einbuße feiner 


Pritſche, mit der er ſich gegen die Ungeheuer vie 


terlich vertheidigte, jaͤmmerlich im rothen Meer zu 
etſaufen, bis ihn endlich zur großen Freude der ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer, die ihn ſchon auf immer 


fuͤr verloren hielten, ein Wallfiſch durch fein Hin⸗ 
tertheil wieder von ſich gab, fo daß er den Epllog 


in den ſchönſten Knittelverſen halten konnte. RN 


2 


Hier kreiſchte ein Dudelſack, mit den klappen 9 
den Schlägen einer ſchadhaften Trommel verbun- 
den, zu den mit der Peitſche arangirten Tanzen 


einiger halbverhungerten Hunde, und daneben 
begleiteten die wimmernden Klagetöne eines ner 


ſtimmten elke die holprigen Stanzen einge | 
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Balladenſängerin, wahrend eine Menge um fie 


en Klagegeſang mit einſtimmten. Dort bruͤllte 
eine Donnerſtimme die herausgekommenen fuͤnf 
Nummern eines Lottoſpiels aus, deſſen größter 
Gewinn eine mie ſchwarzen Schaafpelz gefuͤtterte 
Tuchjacke war, die der Gewinner, ein lumpiger 
abgeriſſener Lazarone, trotz der brennenden Hitze 
* Tages, auf der Stelle an den Leib zog. 
Das OR der mancherlei Toͤne Aurchäinn 
ander übertäubte beinahe den Donnerton der großen 
Ienitſcharentrommel, die aus einer breternen Bude, 


Pomphia „eine große Haupt- und Staatsaction 


Kinder, die ihre beim Drechsler gekauften Marien⸗ 
trompetchen, Schnurren, Pfeifen, Guckucks, Nuß⸗ 
knacker und Klappern probirten, ober ihre kleinen 
Violinen ſo lange marterten und quaͤlten, bis die 
Saiten mit einem gellenden Uniſono platz en, vers 
drängten die leiſen, fuͤsßſchmeichelnden Töne einer 
jungen Har ffenſpielerin, die mit verſchaͤmt nieder⸗ 
geſchlagenen Augen daſtand, um dem Mitleid der 
an um eine kleine Gabe zu entlocken. 


er Rehende Bayern mit, busfertigen Geſichtern in 


wo dem Anſchlagzeddel zufolge, heute die Prinzeſſin . 


aufgeführt werden follte, hervorrauſchte. Kleine 


* 


junger Anflug e Paſtoren feilſchte 


Nu 11 \ | bei 


Er & 


bei einem Buchbinder um einige Haupt, 
während ein ehrbarer Amtsactuarius mit Stock 
und Degen, den winzigen Chapeaubashut unterm 
Arm, ein Chor alter Jungfern zu der Mißgeburt 
mit den zwei Köpfen begleitete. | 
Hier zwaͤngte ſich bei einer Schuhmacher 
bude ein dicker Bauer, mit kirſchbraunem Geſi chte, 
auf den alle Qualen der Verdammten ſich foiegelh 
ten, ein Paar für feine ſtaͤmmigen Beine viel zu 
enge Stiefeln an, und dort verfolgte die Furien 
geſtalt einer wuͤthenden Schuh machersfrau einen 
andern, der mit einem Paar ſchon anprobirten 
das Haſenpanter ergreifen wollte. Hier ſtieß ein 
toͤlpiſcher Kerl mit dem Vordertheil einer einge? 
kauften Wiege den Syruptopf einer Lebkuchen 
haͤndlerin um, deſſen klebrigter Inhalt einen armen 
Hund zu Theil wurde, der in ſtiller Betrachtung 
vertieft gerade unter ihm ſaß, und der dadurch 
die Ehre genoß, allen Fliegen, Horniſſen und 
Wespen der Gegend zum Sammelplatze zu dienen. 
Zwei alte Obſtverkaͤuferinnen rauften ſich um einen 
Marktſtand, waͤhrend ein beſoffener Bauer fete 
nen Kameraden in einen Kuͤbel mit feuer Gurt f 


ken warf. 


Der verwirrte Laͤrm, den alles dies verurfachte, 


von dem ohrenzerſprengenden Gekreiſch jammern⸗ 


der 


= 
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er kleiner Kinder durchkreuzt — alles zuſammen 
ildete ein Conzert, das einem den Ohrenzwang 
verurfachen konnte. 
Bis jetzt hatten meine Eltern noch nichts von 
den Sachen, die ſie als noͤthi g zu Haufe aufgezeich⸗ 
net, eingekauft. Das Aufdraͤngen der tauſender⸗ 
lei Gegenſtaͤnde, die ſich alle Augenblicke in vers 
aͤnderten Formen und Geſtalten den Blicken dar 
boten, hatte ſie zu ſehr zerſtreut, als daß ſie Zeit 
gehabt haͤtten, daran zu denken; aber jetzt kamen 
wir an eine Boutike, die das enthielt, was ſich 
zu verſchaffen meinem Vater bei dieſer Reiſe vor 
zuͤglich am Herzen lag. | 

Damals waren. namlich die hohen ſchwarzen, 
mit einer Heereskraft von Locken verſehenen ehr⸗ 
würdigen Peruͤcken noch Mode. — Keine Pre 
digt that die gehoͤrige Wirkung auf die Herzen 


der Zuhoͤrer, wenn ſie ohne eine ſolche gehalten 


wurde, und kein Magiſter oder Kandidat der 


Theologie konnte auf eine Hauslehrerſtelle Anz. 


0 en 


ſpruch machen, wenn er nicht mit einer ſolchen 


vollguͤltigen Empfehlung, die ſelbſt oft den Man⸗ i | 


gel der Kenntniſſe bedeckte, bei feinen Goͤnnern 
erſchien. Ein ſolches Haargebaͤude war gleichſam 


das Symbol der Wurde, und ein Mann, war er 


ouch noch ſo ehrwuͤrdig, verlor, wenn er es ab⸗ 
nahm, 


* 


ſpekts, der wie ein Pertinenzſtuͤck an boichen | 
Kopfbedeckungen zu kleben fühlen. 


— 
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nahm, beſonders bei den gemeinen Menſchenkloſſen, 
ſogkeich die Haͤlfte feines ihm zukommenden wu 


Auch mein Vater trug eine ſolche, die © 
nebft ihrer Schweſter, ob letztere gleich nur bei 


— — 


feierlichen Gelegenheiten aufgeſetzt wurde, doch 
durch die Allgewalt der Zeit und unwillkührliche 
Vernachlaͤſſt igung, beide 9 50 wahren N ges 
worden waren. — Au 
Hier bot ſich nun die ſchnſt Gelegenheit 


dar, dieſem Mangel, den mein Vater zwar ſchon | 


re, | 


| 


| 


lange tief gefühlt, aber wegen allzugroßer Entfer⸗ | 


nung von der Reſidenz nicht abzuhelfen gewußt 


hatte, mit einemmal ein Ende zu machen. 


Der ganze Peruͤckenapparat paradikrte auf der 


Reihe nach geſtellten hoͤlzernen Büften, deren 


3 ziemlich charakteriſtiſche Geſichter mit der verſchie⸗ 


3 


denen Fagon derſelben in einem gewiſſen Einklang 


ſtanden. Jeder Stand fand hier ſogleich eine, 


die ſich für ihn ſchickte, vom Generalſuperindenden— 


ten, Conſiſtorial- und Geheimen Rath bis zum 
Vicethorbeiſchreiberaſſiſtenten und Dorfſchulmeiſter 


herab, und es ſchien wirklich, als Hätte der geniga⸗ 


liſche Verfertiger derſelben Lavaters Phyſi ognomik 
bei 9880 Arbeit ſtudiert, fo ſprechend hatte er in 


jedes 


| N > 
jedes Geſicht den individuellen Charakter gelegt, 


einer ſolchen Miene bekleiden mußte. 


ger belagert, deren viele im Begriff waren, ihre 
ſchon gekauften Perücken in Schachteln zu packen, 
andere probirten erſt welche vor einem Spiegel 
auf, der ihnen von Handlangern des Inhabers 


wegen der ſtarken Concurrenz keinen Spiegel mehr 
erhalten konnten, beſahen ſich auch wohl nur, wie 
ein zweiter Nareiß, in dem gere . Schmer⸗ 
e 

Auch wir miſchten uns nun unter die de 


gen langen und genauen Muſterung des ganzen 
Perüͤckenmagazins eine ihm anſtaͤndige ausgewaͤhlt, 
und dieſe vorher erſt aufprobirt hatte, wurde bald 
des Handels einig. Meiner Mutter, die, wie ich 


ſchon einmal erwaͤhnt habe, zuweilen kleine An; n 


wandlungen von Eitelkeit und der Sucht zu glaͤn⸗ 
zen hatte, leuchtete die Freude uͤber dieſe Acqut⸗ 
fition aus den Augen, und fie ſah, wie's ſchien, 
ihren Mann ſchon im Geiſte damit zur allgemei⸗ 


der Boutike vorgehalten wurde, und manche, die 


di den ſpekulativen Haarkraͤußler bereichern wollten, 
und mein Vater, nachdem er nach einer vorgangis 


und ſelbſt den Rang bezeichnet, den der Mann mit 


Die Boutike war mit einer Menge Kaufluſti-⸗ 


— 


„ e ſeiner Zuhoͤrer auf der Kanzel 


\ 


a - a RE ehen. 


ſtehen. Damit fie aber nicht ausgetauscht werden 


* 


angeſtellten Handlanger in eine große, mit in dem 
Kauf erhaltene Schachtel packen, die einer meiner 
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möchte, ließ fie ſie durch einen beim Magazin 


jüngern Brüder fo lange tragen mußte, bis wir 
ſie auf unſern Wagen gehoͤrig unterzubringen * 
Stande ſeyn wuͤrden. 

Wir gingen nun noch in einige andere Bou, | 
tifen, um das Noͤthige einzukaufen, und eben hats 
ten wir bei einer, deren Vorſtand nur auf eintgen 
ſchwachen Stuͤtzen ruhte, unſere Pakete und Schach⸗ 
teln niedergeſetzt, als ploͤtzlich einige muthwillige 
Jungen durch an die Stuͤtzen gebundene Bindfa⸗ 


den dieſe niederriſſen, ſo daß der ganze, auf dem 


Vorſtande befindliche Vorrath von Eßwaaren, Lek⸗ 
kereien und Schnapsflaſchen, ſammt allen darauf 
ruhenden, uns und andern dabei ſtehenden Kun⸗ 
den zugehoͤrige Pakete und ae ne 
nander purzelten. 1 8 

Sogleich ſtuͤrzte eine Schaar Jungen uͤber 
dieſe überall verſtreuteWaaren her, um die ſie 
ſich rauften und balgten, und wir die groͤßte Muͤhe 


hatten, unſere mit herunter auf die Erde geworfe⸗ 


nen Pakete und Schachteln aus den Diebeskrallen 
dieſer Ranken zu retten. Wenigſtens hielten wir 
die aufgerafften für die unſrigen, weil ſie eben 
ſo 


fo ausſahen. Froh, daß uns dies noch fo gelum 
gen war, verließen wir die Boutike, um die ein 
gekauften Sachen vor's erſte ins Wirthshaus zu 
den andern in Sicherheit zu bringen. Die drei 
Fremden, die meine Schweſtern noch immer am 
Arme hatten, und wie's fehlen, ſchon ziemlich ver⸗ 
traut mit ihnen geworden waren, beſtanden darauf, 
uns auch nach dem Dorſe zu begleiten. - 
Das gegenſeitige zutrauliche Benehmen dieſer 
jungen Paͤrchen hatte wirklich waͤhrend der Zeit, 
daß wir auf der Ablaßwieſe herumſpaziert waren, 
merklich zugenommen, und ihre Blicke verriethen, 
daß hinter unſern Rücken Herzensergießungen und 
Eroͤffnungen vorgefallen ſeyn mußten, die auf 
mehr als eine bloße ephemere Bekanntſchaft deu⸗ 
teten, und es ſchien, als ſuchten die Fremden blos 
eine ſchickliche Gelegenheit, ſich gegen meine El⸗ 
tern offenherzig und unumwunden zu erklaͤren; und 
eine ſolche Gelegenheit fand ſich denn auch bald, 
Wie ich in der Folge erzählen werde. 
Jetzt waren wir nun im Dorfe angekom⸗ 
men — wie ſtaunten wir aber, als wir unſern, 
auf dem vor dem Wirthshauſe befindlichen Platze 
ſtehenden Wagen von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge umringt ſahen, die ſich in dichten Maſſen 
neugierig um ihn her drängten, und ihn von allen 
nn 5 Seiten 
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RER mit der größten Kufnetfamten au 0 \ 
trachten ſchienen. 

Nur mit der groͤßten Mühe Bi es, und, 
durch diefe ſich immer mehr anhäufenden Volks 
gruppen einen Weg zu bahnen, und kaum war 
dies unſern vereinigten Anſtrengungen gelungen, 
als wir auch ſogleich von einem Kerl, der eine, 
blecherne Buͤchſe in den Haͤnden trug, wegen 
einer Beiſteuer in Anſpruch genommen wurden. 
Unſer toͤlpiſcher Kutſcher kam eben jetzt aus dem 
Wirthshauſe heraus, wo er, wie wir nachher 
von dem Wirthe hörten, nachdem er die Pferde 
ausgeſpannt, und die noch auf dem Wagen befind⸗ 


5 . lich geweſene Garderobe meiner Mutter und Schwer, 


ſtern ihn in Verwahrung gegeben hatte, ſich in 
Verein mit mehreren ſeiner Collegen betrunken, 

und dann ganz unbekuͤmmert um. den Wagen ſich 
aufs Ohr ſchlafen gelegt hatte. Er wußte folglich 
nicht, was der Auflauf um den Wagen zu bedeus, 
ten hatte, bis uns endlich ein junger Mann, der 
der Oekonomieverwalter eines benachbarten Gutes 

zu ſeyn chien, und bei dem wir uns um die dan 
anlaſſung dieſes Laͤrms erkundigten, erzaͤhlte: 

habe eben der Kerl, der mit der Buͤchſe die . 
lung machte, das alterthuͤmliche Ausſehen unſers 
Wagens dazu benutzt, ihn fuͤr das Fuhrwerk aus 
zugeben, 


zugeben, auf welchem einſt der berüchtigte Ablaß⸗ 
kraͤmer Tetzel ſeine eintraͤglichen Fahrten durch das 
leichtglaͤubige Deutſchland gemacht habe; die vie⸗ 
len daran angebrachten geſchnitzten Engelskoͤpfe, 
und der bei der Ankunft darauf befindlich gewe⸗ 
ſene Trompeter in der rothen glaͤnzenden Uniform, 
Hätten dieſem luͤgenhaften Vorgeben des verfchmig: 
ten Gauners viel Wahrſcheinlichkeit verliehen. 
Eine Menge Leute, worunter ſich ſelbſt einige Gen 
lehrte befanden, haͤtten ſich dadurch hinters Licht 
führen laſſen, und der liſtige Kerl habe keine um 
ii TOUR gemacht. — | 


Das war abe in der That ein wenig au; 
und mein Vater wußte nicht, ob er über dieſen 
Eulenſpiegelſtreich lachen oder ſich aͤrgern ſollte. 
Hier war die verwünſchte Trompeteruniſorm, die 
uns ſchon einmal Haͤndel zugezogen hatte, ſchon 
wieder an einem Ereigniß ſchuld, das wenigſtens 
ein laͤcherliches Licht auf uns warf. Und um den 
Spott, der uns deshalb treffen konnte, zu ver⸗ 
meiden, durften wir den Wagen, der ſo viel 
Aufſehen erregt hatte, gar nicht fuͤr den unſrigen 
ausgeben, und lieber die Sache ihren Gang ge⸗ 
hen laſſen, was me ger weiter ee Schaden 
1 5 konnte. 

4 2 5 Wir 
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Wir riefen alſo unſern Kutſcher bei Ses, 
und mein Vater befahl ihm heimlich, ſich nicht 
vom Wagen zu entfernen, und daruͤber zu wachen, 


daß nichts davon geſtohlen wuͤrde, und uͤbrigens 
der Neugierde der ſich um ihn her draͤngenden 


Gaffer freien Lauf zu laſſen; und es haͤtte auch 
ſicher nichts geholfen, wenn wir auch das einmal 


davor eingenommene Publikum eines andern hate 


ten belehren wollen, da der Gauner die von ihm 
ausgedachte Geſchichte des Wagens mit einer ſol⸗ 
chen außerordentlichen Gelaͤuſigkeit der Zunge herz 


zuerzaͤhlen wußte, daß gar niemand mehr daran 


zweifelte, und man uns, wenn wir das Gegentheil 
haͤtten behaupten RN nur dune ausgelacht 
haben. — a 


139 


Da jetzt der Horizont ſich in einem weißli⸗ 
chen Dunſt, wie ſogenannter Hoͤhenrauch, zu huͤl⸗ 


len anfing, die Sonne durch denſelben empfindlich 


ſtach, und alles bei der Schwuͤhle des heutigen | 


Tages leicht ſich in ein derbes Gewitter auflöfen 
konnte, ſo hielten meine Eltern für rathſam, auf 


einen ſolchen Fall Vorkehrungs⸗ und Sicherheits: 


maaßregeln zu treffen, und deshalb bedungen wir 
uns bei dem Wirth eine beſondere Kammer aus, 
wohin wir uns bei foichen eintretenden Noͤthen 
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flüchten, und fur uns allein bleiben koͤnnten. So 
beſchraͤnkt nun auch der Naum in dieſem Haufe 
war, erhielten wir doch aus Ruͤckſicht gegen den 
einen der dret fremden Landgeiſtlichen, der den 
Wirth gut kannte, eine ſolche, die wir verſchließen 
konnten, und ſo ſchafften wir auch ſogleich unfere 
Sachen hinein, verſchloſſen an e nan den 
Schluͤſſel zu uns. — 
Um die Jahrmarktsfreuden BR zu g genkeßend 
gingen wir nun ſaͤmmtlich wieder nach der Wieſe 
zuruck. Der Schulmeiſter, der, während wir im 
Wirthshauſe geweſen waren, bei ſeinem Collegen, 
dem Schulmeiſter im Dorfe, das Handwerk bes 
en hatte, ſtieß jetzt auch wieder zu uns. 
Die bangen Ahnungen von einem bald her⸗ | 
ehe Gewitter ſchienen ſich jetzt verwirk⸗ 
lichen zu wollen. Schon rollte der Donner dumpf 
hinter den nach Morgen zu liegenden Bergen, die 
Voͤgel flatterten aͤngſtlich hin und her, und die 
Hitze machte das Athemholen immer ſchwerer und 
baͤnglicher. Schwarzgraue Wetterwolken thuͤrmten 
ſich empor, und zogen feierlich langſam unſerm 
Schettel naͤher. Es war Zeit, uns irgendwo auf 
der Wieſe ein Schirmdach auszuwählen, da das 
Gewitter uns uͤberfallen n konnte, ehe wir Zeit hat t 
ten, Kal dem Dorſe zu fuchen. Wir waͤhlten 
Rat die 
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die geraͤumige Bretterboutike eines Speiſewirths 
zu unſerm Aſyl, in deren Hintergrunde ein kleines 
Cabinet angebracht war, worin wir, ungeſehen und 
von der vorne ſitzenden, etwas gemiſchten Geſell⸗ 
ſchaft ganz abgeſondert, uns ein kleines Mahl aufs 
tiſchen ließen, an dem wir auch den noch bei uns 
befindlichen Schulmeiſter Theil nehmen ließen, 
der auch bald bei einer guten Mahlzeit und einem 
Glaͤschen Pommeranzen, den er ngch von feinen 
Militärjahren her liebte, und dem er auch ſeine 
rothe mit ins lillafarbige ſpielenden Finnen bes | 
feste Naſe zu danken hatte, alle die fatalen Abene 
theuer und den Aerger, den ihm feine Uniform 
zugezogen hatte, vergaß. Auch wir waren vers 
gnuͤgt, und dachten gar nicht mehr an das dro— 
hende Gewitter draußen. — Bald geſellte ſich 
ein blinder Harfenſpieler zu uns, deſſen filberhaas 
riger, kahler Scheitel manch truͤbes kummervolles 
Jahr gebleicht haben mochte. Er gab uns einige 
Arien des unſterblichen Mozart zum Beſten, des 
ren Toͤne auf der Harfe er mit ſeiner zitternden 
Stimme begleitete. Wir horchten mit Entzuͤcken 
auf die nie gehörten Melodien, die uns um ſo 
inniger anſprachen, da wir zu Hauſe nur gewohnt 
waren, die ſchauderhaften Kirchenmuſiken unſers 
geſchmackloſen Schulmeiſters zu hoͤren. Meine 
a. | 2% Eltern, 
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Eltern, die mehr in der großen Welt gelebt hatten, 
waren nicht ſo unbekannt mit dieſen Melodien 


wie wir, und unterhielten ſich indeſſen mit ihren 


Geſellſchaftern, um die kurze Zeit, die wir noch 

beiſammen ſeyn würden, durch ihre Unterhaltung 
angenehm verfließen zu machen. Letztere, die jetzt 
die ſchieklichſte Gelegenheit gefunden zu haben 
glaubten, noch vor der Trennung von uns meinen 
Eltern ihr Herz zu eroͤffnen, das ſie, wie's ſchien, 
meinen Schweſtern waͤhrend des Spazierengehens 
bereits eroͤffnet haben mochten. Als wir daher fo 
recht herzlich vergnuͤgt bei einander ſaßen, und 
einige Flaſchen Rheinwein die Lebensgeiſter erhöht 
hatten, und jede Saite des Gefuͤhls lauter an’ 
ſchlug, ergriff plotzlich einer der Fremden ein vol 
les Glas, und ſtieß es mit denen feiner beiden Cols 
legen an: Was wir lieben! rief er in begeis 
ſtertem Tone, und warf dabei einen Blick, der 
ſeine ganze innere Empfindung ausdruͤckte, nach 


meiner Schweſter Kunigunde. Was auch wir 


lieben! wiederholten die beiden andern, und 
ſchloſſen dabei meine beiden andern e 
858 in die Arme. 


Meine Eltern machten bei dieſem vertrauten 
Benehmen n, und eine kleine Anmer⸗ 
mu. kung 


N darüber ſchien meinem Vater auf der Zunge | 
zu ſchweben, als plötzlich der Aelteſte unter den 
Dreien aufſtand, und mit ernſter Würde die Haͤnde 
meiner Eltern ergriff, und ihnen in ſeinem und 
ſeiner Collegen Namen das Geſtaͤndniß ablegte: 
Sie hätten das jetzt gefunden, was laͤngſt der 
Gegenſtand ihrer innigſten Wuͤnſche geweſen fey, 

nämlich drei Frauenzimmer, die ganz den Idealen 
entſpraͤchen, die ſie ſich von ihren kuͤnftigen Gat⸗ 
tinnen gebildet haͤtten. Sie haͤtten bei der kurzen 
Bekanntſchaft mit ihnen bereits Eigenſchaften an | 
ihnen entdeckt, die für eine künftige glückliche Ehe 
zu buͤrgen ſchienen. Es fehle nun, um ihr Gluͤck 
ganz vollkommen zu machen, nichts als ihre Ein 
willigung — um die er fie jetzt erſuche. 


Dieſe Erklärung, die meinen Eltern ganz um 
erwartet kam, uͤberraſchte fie fo, daß fie ganz be- 
taͤubt daſtanden, und nicht wußten, was ſie erwies 
dern ſollten. — „Das find Herzensangelegenhei⸗ 
ten“ — fagte mein Vater endlich nach einer, lans 4 
gen Pauſe. „Seyd ihr's zufrieden, Madchen z 
fuhr er fort, indem er ſich zu meinen Schweſtern 
wandte. — Alle drei wurden roth wie Blut, 
und ein leiſes, kaum hoͤrbares verſchaͤmtes Ja! 
das aber doch aus dem Innerſten des Herzens zu 

kommen 
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kommen ſchien, entwand ſich ihren Lippen. — 
„Und du doch auch, Sophie?“ ſagte er zu meiner 
Mutter. — „Wenn du's zufrieden biſt, bin ich's 
auch,“ verſetzte dieſe. — „ Nun ſo ſey Gottes ö 
Segen uͤber euch alle!“ ſagte er darauf mit pa⸗ 
triarchaliſcher Wuͤrde, indem er die Haͤnde der 
Verſebren in einander Ben 


Der alte Schulmelſer, dem die Liebe in gen ; 

nem Leben weder: eine vergnügte noch traurige 

Stunde gemacht hatte, ſtand doch bei dieſer Scene 
ganz verpluͤfft da, und drehte ſeinen koloſſalen 

Treſſenhut mit den Haͤnden immer im Kreiſe 

herum. Aber ſeine funkelnden Augen, und das 

erhoͤhete Roth auf ſeinen Backen, verriethen feine 

innige Freude über dies. glückliche Ereigniß, das 

gegen die, die wir unterwegs erlebt hatten, ſo vor⸗ 
theilhaft abſtach, und man ſah's ihm an, daß er 

ſeinen Empfindungen gern durch ein luſtiges Solo 

auf der Trompete Luft gemacht hatte, wenn er 
nicht befürchtet haͤtte, dadurch die im Vordergrunde 

ſich herumtreibende groͤßtentheils ſehr gemiſchte Se 

ſellſchaft in unſere Nähe zu locken, was uns in 
unſerm ungenirten Beiſammenſeyn, beſonders in 
einem ‚fo gluͤcklichen Augenblicke, wie der jetzige 

war, PR haben wuͤrde. 2 908 

ein! 18 . Auch 
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Auch der blinde Harfenſpieler, der unſre un | 
Unterhaltung mit angehört, und folglich errathen 
hatte, was vorgegangen war, fuͤhlte ſich von der | 
allgemeinen Freude mit ergriffen, und ſogleich ent⸗ 
quoll das bekannte Lied von Mozart: „Bei Maͤn— | 
nern, welche Liebe fuͤhlen,“ ſeinen n vum | 
bei dem Refrain deſſelben: 6 


Mann und Weib, und Weib und Mann 
| reichen an die Gottheit an — 


druͤckten ſich die Neuverlobten feuriger die Hande, 
und alle haͤtten ſo gern in den. Geſang des bla, 
den Barden mit eingeſtimmt, wenns nur der Ort, 
wo wir uns jetzt befanden, erlaubt haͤtte; allein ſo a 
ſtimmten nur die Herzen mit ein, waͤhrend theil 
nehmende Blicke die Wahrheit der ſchoͤnen Stro⸗ 
yhen beſtätigten. 


Eben brachte mein Vater, der innig vergnuͤgt 
war, einen fröhlichen Toͤaſt — Sympathie der 
Seelen — ewige Flitterwochen! aus, als ein gro⸗ 
ßer Regentropfen durch eine in dem bretternen 
Dache über uns befindlichen Fuge in das empor 
gehobene volle Glas fiel, daß ſein Inhalt die Klei⸗ 
der meiner Schweſtern beſpruͤtzte, und ein zweiter 
noch groͤßerer dem Schulmeiſter auf die Kupfer⸗ 
naſe patſchte, daß er vor Schrecken ein groß 
1 5 8 Mohnkuchen, das er als ſeine Lieblings⸗ 
leckeret 
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leckeret ſo recht con amore verzehren wollte, auf 
die Erde fallen ließ, wo es ſogleich zu ‚feinem groͤß⸗ 
ten Leidweſen dem Wegweiſer des blinden Harf—⸗ 
ners, einem ſchwarzen Pudel, zu Theil wurde. 
Anfangs verwunderten wir uns uͤber die Tro⸗ 
pfen, aber ehe wir uns recht verwundern konn⸗ 
ten, fielen ſie nicht mehr einzeln, ſondern das 
Waſſer ergoß ſich in ſo reichlichen Strömen durch ö 
die breiten Fugen des ſchlechtverwahrten Bretter⸗ 
dachs uͤber unſern Koͤpfen, daß ſogleich unſer nicht 
lange erſt aufgetragenes Deſert, wie die Truͤmmer 
eines geſcheiterten Kauffahrteiſchiffs, auf dem die 
ganze Oberflaͤche des Tiſches bedeckendem Meere 
ſich hin und her ſchaukelten, und der blinde Har⸗ 
fenſpieler, der das hereindringende Waſſer zwar 
nicht ſahe wie wir, aber deſſen Wirkung eben ſo 
gut auf ſeinem kahlen Scheitel fuͤhlte, mit Sin⸗ 
gen eine Generalpauſe machte, und ſeine Harfe 
eiligſt in ein bei ſich een BBarperiküfinderat 
n 
In unſerer Boutite ns: jetzt eine allge⸗ 
meine convulſi viſche Bewegung, denn der heulende 
Gewitterſturm, der draußen alle in den Buden 
zur Anlockung der Kaͤufer ausgehaͤngte Shawls, 
Haubenſtuͤckchen, Hoſentraͤger, Baͤnder, Kappen, 
Strohhuͤte und andere Pertinenzſtuͤcke des weibli⸗ 
dad. i chen 
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chen und männlichen Putzes von ihrer Stelle hob, 
und auf der Wieſe gleich Schneeflocken in chaos 
ſchem Gewirre durcheinander trieb, riß auch die 
uͤber dem Speiſevorrath unſers Wirths ausge 
ſpannte leinwandne Plane los, und warf ſie mit 
ihren Strebeſtangen mit ſolcher Gewalt auf die 
auf dem Vorſtande befindlichen gebratenen Gaͤnſe, 
Hühner, Enten, Lerchen, Krammetsvogel, Brat⸗ 
wuͤrſte und mehrere in Schuͤſſeln aufbewahrte 
Salatſorten, daß dieſer niederfiel, und alles in 
einem ſonderbaren Gemiſche durch einander auf die 
Erde rollte, wo es theils von den eben in der 
Sehe befindlichen heißhungrigen Zoͤglingen des 
Hundetanzmeiſters, die ſich mit der wuͤthenden 
Gier gefraͤßiger Hyaͤnen darüber herſtuͤrzten, aufs 
gefreſſen, theils von den zahlloſen Fuͤßen der ſich 
in die Bude fluͤchtenden und en en 3 
in Koth een wurde. 1 


* . 
5 2 


FN 
Man a ichs Senke, in welcher undes 
ſchreiblichen Angſt wir uns befinden mußten, als 
das Waſſer wie ein reißender Waldſtrom in unſere 
Boutike hereinbraußte, ſo daß wir bereits bis über 
die Knoͤchel im Waſſer ſtanden, und wenn wir 
nicht gar erſauſen wollten, auf die mit allerlei 
a 8 beſetzten langen Tafeln ſteigen mußten | 
was i 
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was bei uns Jungen nur das Werk eines Augen⸗ 
blicks war, meinen Eltern und den uͤbrigen aber 
deſto ſaurer wurde; beſonders benahm ſich der in 
der Kunſt zu klettern ganz unerfahrne Schulmei⸗ 
ſter bei dieſem Manoͤuvre aͤußerſt ungeſchickt, denn 
er plumpte, als er ſich auf die etwas hohe Tafel 
hinaufhelfen wollte, und ſein lahmes Bein mit 
ſeinem guten Willen in Widerſpruch gerieth, mit 
dem ganzen Vordertheile ſeines unbehilflichen Koͤr⸗ 
pers in einen mit dickem Brei und Eiern bedeck⸗ 
ten Kuchen, daß der ſchimmernde Glanz ſeiner 
goldnen Treffen ſich nur matt durch den kleiſter— 
artigen Ueberzug, der ſie ſogleich bedeckte, durch⸗ 
zuſtehlen vermochte; der ganze Abdruck feines, hols 
den Geſichts hingegen in einer Schäfer mit Citro⸗ 
har ſichtbar wurde. 
So unluſtig es uns auch in dieſem Algen 
bilde, ums Herz war, mußten wir doch lachen, 
wenn wir ihn nur anſahen. Zum Gluͤck hatte er 
einen kleinen Spiegel in der Taſche, mit deſſen 
Hilfe er ſich mit einem Meſſer die ſuͤße Kruſte 
vom Geſichte ſchabte, da er vorher W aus den 
Augen ſehen konnte. 
Dias fuͤrchterliche Wetter tobte Indeffen in 
einem fort, und alle Augenblicke erſchuͤtterte ein 
ſchme tternder, alle Sinne betaͤubender Donnerſchlag 
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das gebrechliche Gebäude unſrer armſeligen Bret 
terboutike; ſo daß wir unaufhoͤrlich in Gefahr 
ſchwebten, unter ihren vielleicht bald jaͤhlings zu 
ſammenſtuͤrzenden Trümmern ſammt allen darin 


nen befindlichen Leckereien und c ee begra⸗ 


ben zu werden. 29 

Indeſſen kletterten immer mehr von den un⸗ 
ten auf dem naſſen Boden befindlichen Geſell⸗ 
ſchaften auf die Tafel, auf der wir ſtanden. — 
Wir waren endlich wie die Schaafe ineinander ges 
ſchichtet, und ſahen einander an, und das konnten 
wir nicht einmal lange, denn es wurde plotzlich ſo 


dunkel, ach! ſo dunkel, daß wir nicht einmal mehr 
die Hand vor unſern Augen, geſchweige unſere 


Geſichter erkennen konnten. Aber was Hätten wir 
auch an unſern Geſichtern geſehen, als die Todes; 
angſt, die aus den Augen und allen Zügen her⸗ 
vorleuchtete. Das bischen Hellung, die noch durch 
die Luken der Seitenwaͤnde und das etwas leicht 
gebaute und ſchlecht zuſammengefuͤgte Dach ſich 
wie ein Dieb hereingeſtohlen hatte, verſchwand 
nach und nach völlig, und da der ſtarke eindrin⸗ 


gende Luftzug alle Lichter ausgeblaſen hatte, ſo 


wurden wir bald in eine Finſterniß begraben, die 


man, wie man zu reden pflegt, mit Händen grein 


a fen 
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konnte. Das Herzklopfen, das ſich bisher aus 
Schaam ganz ſtill verhalten hatte, wurde nach 
und nach ordentlich hoͤrbar, und ſelbſt mein Vater, 
dem ſeine Philoſophie ſonſt uͤber alle unzeitige 
Furcht hinaushob, fing doch dann und wann an 
verſtohlen zu aͤchzen, und in ſeiner phyſikaltſchen 
Vorleſung, die er, um ſeine Herzensangſt zu mas⸗ 
kiren, uns uͤber die eitle Furcht vor Gewittern 
hielt, trat ploͤtzlich eine lange Pauſe ein, als ein 
Blitz die ganze Boutike wie den ſchoͤnſten Prunk⸗ f 
ſaal erleuchtete, fo daß wir alle die ringsumher 
paradirenden Geſichter mit allen Nuͤancen der ſich 
in ihnen ſpiegelnden Todesangſt deutlich unter⸗ 
ſcheiden konnten, und in dem naͤmlichen Aus 
genblick ein gellender Donnerſchlag, der wie ein 
abgefeuerter Achtundvierzigpfuͤnder knallte, die ge⸗ 
brechliche Boutike in ihren wackelichen Grundveſten 
fo heftig erſchuͤtterte, daß nicht allein die darauf 
ſtehenden lebloſen Wein- und Bierflaſchen und 
Glaͤſer umfielen, und der größte Theil derſelben 
klirrend zerbrach, ſondern auch ein lebendiger dicker 
Gauer, der vor Schrecken das Gleichgewicht ver⸗ 
loren hatte, vom Tiſche herunter in die durch die 
1 rauſchende Waſſerfluth plumpte. 

Das vorher verhaltene Zaͤhneklappen wurde 
jegt vernehmbarer, und eine Menge bisher aus 
N | Schaam 


Zr 96 ge 3 
Schaam PER er Stoßſeufzer machten ſich 
jetzt ordentlich pelotonweiſe Luft, und die Angſt 
und der Schrecken waren deſto groͤßer, da wir in 
dem Augenblicke wirklich e der r 
habe den Bauer erſchlage n. 
Doch ie pi etwas, ER 
vermeintliche Erſchlagene ſich wieder aufraffte, und 
in der dichten Finſterniß, indem er ſeinen vorigen 
Platz wieder einnehmen wollte, ſich bei dieſer Ex 
peditton an dem lahmen gichtbruͤchigen Beine des 
Schulmeiſters anhaltend, dieſem einen fuͤrchterli⸗ 


chen Schrei auspreßte, und da auch zugleich die 


Tafel, worauf wir ſtanden, durch das Gewicht des 


Bauers zu kippen anfing, ſo gerieth alles darauf 
in eine ſolche Verwirrung, daß keines mehr wußte, 


neben wen es ſtand, oder wen es am Arm gefaßt 
hatte, weil ſich in der in ledes an d ne 
beſte anklammerte. . a 

Der Sturm riß Ib um das Ungläck bis 
aufs aäußerſte zu treiben, einige Bretter des uͤber 
unſern Koͤpfen befindlichen Daches los, und das 
Waſſer ergoß ſich nun durch die dadurch entſtan⸗ 
dene Oeffnung gerade uͤber unſre Koͤpfe — und 
ſogleich machten meine Mutter und Schweſtern 
ihrer unbeſchreiblichen Angſt durch einen reichli⸗ 


chen Thranenſtrom Luft A , ee 
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Mit dem unaufhoͤrlich rollenden Donner vers 


ſchmolz indeſſen die nicht viel ſanfter toͤnende 


Stimme des Eigenthuͤmers der Boutike, der bald 
mit den auf allen ſeinen Tiſchen paradirenden 
Gaͤſten, bald mit ſeinen Aufwaͤrtern und Maͤgden 
zankte, gleichſam als waͤren dieſe allein an dem 
Gewitter, und den ihm dadurch erwachſenen Scha⸗ 
den ſchuld. — 

Wir aber ſtanden da mit ganz bis auf die 


Haut durchnaͤßtem Gefieder, in dumpfes, ſtummes, 
nur durch das Schluchzen der Frauenzimmer un⸗ 


terbrochenes Hinbruͤten verſunken, und ſtarrten 
in die nur durch Blitze dann und wann erhellte 
Finſterniß, waͤhrend aus allen Winkeln der Bou⸗ 


tike halberſtickte Jammertone an unſre 2 1 | 


ſchlugen. 


Ausharrende Geduld, bis das Zuͤrnen der f 


Natur aufgehoͤrt haben würde, war bei dieſen 
Umſtaͤnden das einzige, was uns uͤbrig blieb, denn 


an ein Entkommen nach dem, obgleich nahen Dorfe, 
war bei dieſem furchtbaren Toben des Gewitters 


ur zu denken. — 
Die in dieſer quaſi - aͤgyptiſchen Finſterniß 


e wirrenden, verſchieden mit einander 


contraſtirenden Laute und Töne. die durch die, die 
übrigen Sinne nicht zerſtreuende Dunkelheit nur 
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noch vernehmbarer und greller wurden, bildeten 
ein Conzert, das einen verrückt hätte mac 
koͤnnen. 390 
Endlich brach zu laserer urihegsbeehL EN 
Freude die Gewalt des Gewitters — das Raſen 
des Sturms ſchwieg — der Donner rollte nur 
noch aus der Ferne, und der Regen hoͤrte nach 
und nach auf, ſo daß man das Rauſchen des Waſſers 
unten auf dem Fußboden nicht mehr vernahm. 


Die Lichter wurden, ſo wie der Sturm ſich 
gelegt hatte, und fein Toben und Raſen in eine 
dumpfe Stille uͤbergegangen war, wie gewoͤhnlich 
nach heftigen Gewittern einzutreten pflegt, wieder 
angezuͤndet, und als es hell wurde, ſprangen alle 
die ſonderbar durch einander huckenden Gruppen 
erſt recht in die Augen. 


Der Schulmeiſter wurde leichenblaß vor er Bos, 
heit und Aerger, als er gewahr wurde, daß er 
ſeinen Arm feſt um den ſeines Todtfeindes, des 
Bajazzo der Luftſpringertruppe, geſchlungen hatte. 
Meine Mutter hielt den Hundetanzmeiſter zaͤrtlich 
umfaßt, und mein Vater ſchmiegte ſich traulich an 
die Seite einer einaͤugigen Mordgeſchichtenſaͤnge⸗ 
rin. Nur die drei Neuverlobten hielten noch feſt 
bei einander. Es ſchien als hätte die zwiſchen 
ihren 


| 
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ihren Seelen herrſchende Sympathie auch ihre 5 
Perſonen unzertrennlich an einander gekettet. i 
Auch wir Jungen fanden uns noch in trauli⸗ 
chen Gruppen bei einander ſtehn. Nur einige 
Zoͤglinge des Hundetanzmeiſters, die ihrem Herrn 
auf den Tiſch gefolgt waren, hatten ſich in ihren 
ſonderbaren Drapperien ganz unberufener Weiſe 
zwiſchen uns gemiſcht, und ſtanden in aufrechter 
Stellung da, als gehoͤrten ſie mit zur Familie. — 
Über das zuͤrnende Fatum war durch alle die 
Unfaͤlle, die wir ſchon erlebt hatten, noch nicht 
verſoͤhnt, denn man denke ſich das Erſtaunen und 
den Aerger meiner armen Schweſtern, als ſie ihre 
ſchoͤnen neuen, auf dieſer Reiſe zum erſtenmal ange: 
zogenen Kattunkleider von dem heftigen Regenguſſe, 
dem ſie ohne einigen Schutz ausgeſetzt geweſen wa— 
ren, voͤllig ausgewaſchen, und alles Glanzes, ſelbſt 
aller Blumen, die mit dem lebhafteſten, feurigſten 
Schmelze darauf prangten, beraubt ſahen, und 
nichts übrig geblieben war, als der nackte, ſchmu⸗ 
zigweiße Boden des ſchlechtgedruckten Kattuns. 
Sie weinten bitterlich, als ſie dieſen Graͤuel der 
Verwuͤſtung erblickten. Doch blieb es bei allen 
dem eine eigenſinnige Mucke des uns auf dieſer 
Fahrt einmal abholden Schickſals, daß es die Blu 
TR die es unterwegs fo ganz unberufen in weiße 
. G2 Muſſelin⸗ 


Muſſelinkleider debt hier im Gegentheil aus 
gebluͤmten wieder wegwuſch. 

Um die armen jammernden Maͤdchen einiger 
maßen darüber zu troͤſten, verſprach mein Vater 
ihnen morgen auf dem noch Vormittags dauernden 
Jahrmarkte dieſen Verlust zu erſetzen. | 

Unſere einzige noch übrige Sorge war nun, 

i ſobald wie moͤglich aus dieſer ungluͤcklichen Bude 
weg, unter ein ordentliches Obdach zu gelangen, 
da wir alle durch den Regen bis auf die Haut 
durchnaͤßt für, Froſt zitterten, daß uns die Zähne 
zuſammenſchlugen. f 0 | 

Mein Vater brachte deshalb ſogleich unſere 

Zeche mit dem ſo ſchuldlos ungluͤcklich gewordenen 
Speiſewirth ins Reine. Der arme vom feindli⸗ 
ö chen Schickſal ſo grauſam geſchlagene Mann war 
in der groͤßten Verzweiflung; ſein Schaden war 
nicht zu berechnen, da zumal ein großer Theil ſei⸗ 
ner Gaͤſte, ohne die Zeche zu berichtigen, in der 
Dunkelheit ſich davon geſchlichen hatten. 

Es war ſchon ſpaͤter Abend, und wir ſehnten 
uns herzlich nach unſerm im Wirthshauſe beftells 
ten Zimmer, um unſere Kleider und Waͤſche trock⸗ 
nen zu koͤnnen. Aber wie ſollten wir das anfan⸗ 
gen, da auf der ſumpfigen, durch den Regen ganz 
. Wieſe ſchlechterdings 2 W 
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men war, und der erſte Verſuch, den wir mac: 
ten, meiner Schwerter einen ihrer ſeidnen Schuhe 
toſtete, den wir nur nach langem menen wieder 
fanden. — ? 
Eben waren wir im Begriff wieder umzukeh⸗ 

ren, und in einer nahen Punſchboutike uns durch 

dieſes heiße Getraͤnk gegen die immer ärger wer⸗ 

denden Fieberſchauer zu verwahren, als uns ein 
Knecht mit zwei Pferden begegnete, der an uns 
vorbei über die Wieſe nach dem Dorfe zuritt. — 
„Da reitet unſer Knecht Gottfried!“ rief plotzlich 
mein juͤngſter Bruder, der ihn mit feinen Falken⸗ 
augen ſogleich erkannt hatte. — Zu unſerm Gluͤcke 
hoͤrte dieſer die ihm wohlbekannte Stimme, machte 
Halt, und. erzählte uns, daß er einem feiner Kan 
meraden, der mit ſeinem Wagen in ein auf der 
Wieſe befindliches ſumpfiges Loch verſunken ſey, 
habe herausziehen helfen, und nun wieder nach 

dem Dorfe zuruͤckreiten wolle. 8 

Das war eine herrliche Gelegeuheit, ebenfalls 

dahin zu kommen. Wir durften uns nur auf 
die Pferde ſetzen, und fo hineinreiten. — Ohne 
lange zu überlegen, hob auch ſogleich einer unſerer 
neuen Schwaͤger ſeine Braut auf unſern alten 
Rappen, und ſetzte ſich hinter fie, der zweite machte 
es chen ſe mit dem Schimmel, und ſo ging dieſe 

komiſche 


1 ter. wis, 


komiſche Reiterei, die wie eine Flucht nach Egy⸗ 
pten ausſah, und vor der der Knecht mit einer 
Laterne herleuchtete, immer nach dem erſehnten 
Wirthshauſe zu. Bald kamen die Pferde wieder 
zurück, um einen zweiten Transport abzuholen. 
Jetzt kam die Reihe an uns Jungen; aber um 
den Pferden einige Wege zu erſparen, ſchwangen 
wir uns alle fünfe auf den alten Rappen, der 
unter der Laſt bald zuſammen gebrochen waͤre, 
waͤhrend unſer dritter Schwager mit meiner juͤng- 
ſten Schweſter ſich auf dem Schimmel ſetzte, und 
ſo kamen wir wohlbehalten ebenfalls im Wirths 
hauſe an. — Den Schluß der ganzen komiſchen 
Cavalkade machte mein Vater mit meiner Mus 
Wie froh waren wir, und wie behaglich fühl 
ten wir uns, als wir uns alle in dem fuͤr uns 
aufbehaltenen Zimmer bei einander ſahen; die 
Frauenzimmer gingen ſogleich in die Schlaftam⸗ 
mer der Wirthin, um ihre ganz durchnaͤßten Kleis 
der und Waͤſche zu wechſeln. Wir andern trock 
neten die unſrigen am Ofen, den wir trotz der. 
Schwuͤhle des Tages zu dieſer Abſicht Gehe 
liegen. | 
Gern hätten wir nun nach den ausgeſtande⸗ 
nen Aengſten, die uns ganz muͤrbe wa n 
ein 
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lich bei dem Hoͤllenlaͤrme, der unten in der Haus 
flur und Zechſtube des Wirthshauſes toſte, wo 


ſchen maſſe ſang, fluchte, zankte und ſich pruͤgelte. 
Fenſter wurden eingeworfen und zerbrochen, Fla— 
ſchen, Kruͤge und Glaͤſer klirrten. — Es blieb 
uns nichts uͤbrig, da es ohnedieß ſchon ſpaͤt und 
bereits Mitternacht war, als die wenigen Stun 


den bis zum Anbruch des Tages fo gut als möge . 


lich hinzubringen. Und dieß thaten wir denn auch, 
indem wir die auf dieſer Fahrt erlebten abentheuer⸗ 
lichen Auftritte die Muſterung paſſiren ließen, von 


denen uns beſonders die in der Speiſeboutike waͤh⸗ 


rend des tobenden Gewitters erlebten, noch am leb⸗ 
hafteſten vorſchwebten, da zumal die an der Wand 
hängenden, ihres ganzen Blumenſchmuckes beraubs 
ten kattunenen Kleider meiner Schweſtern, und 
unſer eigenes noch nicht trocknes Gefieder uns 


alle Augenblicke an dieſe verſalzte Jahrmarkts⸗ 


freude erinnerten. 2 
N ah ra 


‚Endlich daͤmmerte leiſes Morgengrau uͤber 


den benachbarten Hoͤhen; das Hahnengeſchrei 


aus allen Bauerhoͤfen verfündigte den allmaͤhltgen 
Much des Tages. — Im Wirthshauſe regte 


ER / ft 


eine bis zum Erſticken zuſammen geſchichtete Mens 


ein wenig geſchlafen, aber bas war ganz unmoͤg: | 


\ 


ſich alles; Pferde wurden angeſchirrt; man hoͤrte 
das Fluchen beſoffener Knechte und Kutſcher, das 
ſich mit dem frommen Morgengeſange der Haus 
mögde miſchte. — Fußgänger, mit eingekauften 
Waaren beladen, zogen nach der Heimath; Kutſchen 
rollten, Hunde bellten und Pferde wieherten. 
Auf der Ablaßwieſe wurde es ſchon wieder leben 
dig; und endlich flimmerte die aufgehende Sonne 
in den gothiſchen Fenſtern des alten Schloſſes 
Weißenſee, das von ſeiner Anhoͤhe mit e 
Stirn auf die Wieſe herabſahe. e 


Wir waren jetzt alle wieder heiter, und ſaßen 
beim Frühftück vergnuͤgt beiſammen. Nur meine 
f Schweſtern waren nicht recht munter. Die nahe 
bevorſtehende Trennung von ihren Verlobten ſchien 
ihre Seele zu quaͤlen. Auch konnte ihre kleine Eitel: 
— keit den Verluſt der ſchoͤnen kattunenen Kleider 
nicht verwinden. Um dieſen Verluſt durch andern 
haltbarern Stoff zu erſetzen, und noch einiges an 
dere noͤthige einzukaufen, beſuchten wir noch eins f 
mal die Ablaßwieſe, wo jetzt das Gedraͤnge nicht 
mehr zu ſehen war, das uns geſtern fo uͤberraſcht 
| hatte. Der größte Theil der Volksgruppen hatte fü ch 
g beretts nach allen vier Winden hin zerſtreut; auch 

die meiſten Pandelsleute waren fortgezogen. Doch 
. er e 
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fanden wir, was ie nöthig ser m! 125 noch 
da befindlichen Buden. — 

Der Schulmeiſter nahm hier Abſchied von 
wir Er wollte heute noch nach dem Orte ſeiner 
Beſtimmung abreiſen. Die Trennung von ſeiner 


glaͤnzenden Uniform ſchmerzte uns nicht; wir w: ⸗ 


ren nun ſicher, auf der Heimreiſe durch ſie in 
keine Haͤndel mehr verwickelt zu werden. 

So ſchwand die Zeit pfeilſchnell bis zum Mit— 
tag, wo endlich die Stunde der Abrelſe ſchlug. — 


Um mit unſerm Wagen die geſtrige Scene nicht 
zu erneuern, ließen wir ihn ſo unbemerkt wie 


moͤglich bis zum naͤchſten Dorfe vorausfahren, wo 


die Trennung der Neuverlobten erſt vor ſich ge: 


hen ſollte; denn die drei Fremden beſtanden 
ſchlechterdings darauf, uns wieder bis an den Ort 
begleiten zu wollen, wo ein gluͤckliches Ohngefaͤhr 
ihnen zu drei ſo liebenswuͤrdigen Wee 
nen geholfen haͤtte. 4 

Da der Weg ziemlich wieder abgetrocknet K 
kamen wir bald im naͤchſten Dorfe an. — | 

Die Abſchiedsſcene ſchildre ich nicht. Jeder, 


der einſt bei ſolchen Auftritten zugegen war, oder 


gar eine Rolle dabei ſpielte, weiß ſchon, daß 


Thraͤnen, Umarmungen und Kuͤſſe die Hauplin-⸗ 


gredienzien find. Nur die füge Hoffnung, und 
A 4 das 


das heilige Verſprechen baldigen Wiederſehens, be⸗ 
ruhigte meine Schweſtern, als ſich die Erwaͤhlten 
ihrer Herzen endlich ihren Armen entwanden, um 
nach ihrer Heimath zuruͤckzukehren. Lange heftet: 
ten fich die bethraͤnten Blicke der traurenden Mi 
chen auf die ſchon ſerne von ihnen wandelnden | 
Geliebten, bis fie ein be W ue. 
1570 Re Bi gr 
Ein einer eiskalter Sauber kroch uns den 
Ruͤcken hinab, als wir durch das verwuͤnſchte Reſt 
fuhren, wo uns die eigenfinnige Laune eines heim 
tuͤckiſchen Schickſals bald die ganze vorhabende 
Luſtreiſe vereitelt haͤtte. — Im Vorbeifahren 
beim ziegelrothen Poſaunenengel blinzelte das mit 
der Figur des Aushaͤngeſchildes harmonirende kirſch⸗ 
braune Vollmondsgeſicht des Wirths durch die 
runden, ſchmuzigen Fenſterſcheiben, und in dem 
durch den Umſturz des Zollner-Thrones, und die 
Ackake auf unſern unſchuldigen Wagen uns ſo 
merkwuͤrdig gewordenen Thore, ſchulderte der wacht 
ſtehende oder vielmehr auf einem halbverweſten 
Stuhle wachtſitzende Invalide, des erhaltenen Bier⸗ 
geldes eingedenk, vor uns das verroſtete Gewehr, 
waͤhrend der dienſtfertige, flinke Thorwaͤrter uns 
freundlich eine glückliche Reiſe wuͤnſchtte. re 
So 


So gelangten wir uͤber die romantiſchen Wie 
engruͤnde, wo uns auf der Hinreiſe die Natur 
ein fo herrliches Feſt gab, und blickten noch ein⸗ 
mal nach den zerbroͤckelten Truͤmmern der Burg 
des ſtolzen Ritters empor, die jetzt vom Abend⸗ 15 
ſchimmer uͤbergoſſen, aus ihren waldigten Umge⸗ 
bungen, die ſich wie ein jugendlicher Bluͤthenkranz 
um ihre morſche, zerfallene Reſte ſchlangen, uns 
nachſahe. — Es war ein herrlicher Abend. Leiſe 
Luͤftchen wiegten das duftende hohe Gras und die 
mannichfaltigen buntfarbigen Blumen auf den ums 


liegenden Wieſen; die untergehende Sonne warf 
die breiten Rieſenſchatten der umliegenden Berge, 


und ihre flimmernden Abſchiedsſtrahlen verſchmol— 
zen mit dieſem Halbdunkel; Voͤgel flatterten um⸗ 


her; Schmetterlinge ſchaukelten ſich auf den Blu⸗ 


meyſtaͤngeln, und die fanfte Stille der feiernden 
Natur wurde nur durch die harmoniſchen Glocken 


toͤne und das Bloͤcken und Bruͤllen der heimziet nr 


e. 1 unterbrochen. 


um Wache ermuͤdeten Pferde ausruhen und 
er zu laſſen, beſchloſſen wir einige Stunden 55 
in dem unten im . i Dore zu ver⸗ 
wellen. — 


» * 
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taback durch raͤucherte Stube uns von ihrem Bet 


— 
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Diumpfe Pulſe, die feierlich langſam vom bei 
mooſten Kirchthurme durch die ſtille Abendluft zit 
terten, verkuͤndigten die Beerdigung eines Dorf 
bewohners. — Da die Dorfſchenke nichts Einlaß 
dendes darbot, und eine ſchmuzige, von Swizent⸗ 


ſuche gleich beim Eintritt abſchreckte; ſo beſchloſt 
fen wir, ſaͤmmtlich der Feierlichkeit beizuwohnen. 
und fo ſchloſſen wir uns mit an den Zug an, der 
dem mit Blumenguirlanden umſchlungenen, und 
mit einer ſchimmernden Todtenkrone aus Flitter- 
gold geziertem Sarge folgte. Es war die Leiche 
eines fruͤhverbluͤhten Maͤdchens, der einzigen Toch⸗ 
ter eines beguͤterten Landmauns, die man nach 


dem Gottesacker trug. Sie hatte ſich beim Tanze 


erhitzt, einen Trunk darauf gethan, und ward nach 
einer kurzgedauerten Kraukheit ein Opfer des Tos 
des. — Die ganze Jugend des nicht unanfehnlis 
chen Dorfes, Juͤnglinge und Maͤdchen, folgten f 
traurig, mit grünen Ros marinſtaͤngeln in den Hans 
den, dem Sarge. Beim offnen halb mit Blumen a 


angefuͤllten Grabe wurde die Leiche niedergeſetzt, 


und der Sargdeckel abgehoben. Ich muß geſtehen, | 
daß mich beim Anblick der jugendlichen Geſtalt 
ein namenloſes Gefuͤhl — ein Gefuͤhl, das Oſſtan 
die Wonne der Wehmuth nennt, anwandelte. 
1 25 Nach 


je 


Nach einem harten Todeskampfe waren die Spu— 


blaſſen Geſichte der Keiingegangenen verwiſcht, die 
fächelnd, in eine beſſere Welt hinuͤbergeſchlummert, 
da vor mir lag. — Eben war die Sonne hinter 


Todten, der ihr Vater, ein ſilberhaariger Greis, 
unter lautem Schluchzen noch den letzten Kuß 
auf den kalten Mund druͤckte. — Es war eine 
herzergreiſende Scene, die alle Uumſtehenden tief 
8 erſchuͤtterte. Ehe noch der Sarg in die Gruft 
N ſank, wurde unter Begleitung von blaſenden In⸗ 


ſtrumenten folgende Todtenhymne, die auch ge 


druckt ausgegeben wurde, nach der einfachen Com: 
poſition eines genialiſchen jungen Mannes, der 
die Cantorſtelle im Dorfe begleitete, abgeſungen, 

in welcher die Todte folgendergeſtalt redend ART 
| führe wer; 


War ich fo fröhlich 
In Eurem Kreiſe, N. 
Und heute bin ich todt. — a 5 

Willkommen Wiege 

Des beſſern Daſeyns! 

xeb wohl, o Erde! 

Mit allem deinen Tand. 


ren einer ſeltenen Schoͤnheit noch nicht auf dem 


die waldigten Berge geſunken, und ihr matter Abs 
ſchiedsſtrahl roͤthete leiſe die bleichen Wangen der 


Noch geſtern Freunde! N Nr 


o kommt, 


* 


I. 


O kommt, umarmt mich 
Ihr trauten Schweſtern! 


Drückt Eure Lippen ei, ea 
Auf meinen blaſſen Mund. 1 
O theurer Vater!: 
Stiu' Deine Thränen; 2 
Wir ſehn uns wieder . | 


In einer beifern Welt. 


Es that eine unbefchreibliche Wirkung, als 
dieſer Geſang, wie das Lispeln von Geiſterſtimmen, | 
‚über den romantiſchen, mit Blumen bepflanzten, 
und ringsum mit bluͤhenden Apfelbaͤumen um: 
kraͤnzten Gottesacker ſchwebte, während die ſi ine 
kende Sonne, ein Bild des dahinſchwindenden 
Menſchenlebens, an den weißen vergoldeten Leis 
chenſteinen und Todtenkraͤnzen flimmerte. 


Ehe noch der Sarg, den man jetzt wieder ver⸗ 
ſchloß, in die Gruft ſank, ſprach der anweſende | 
Pfarrer, ein ehrwuͤrdiger Greis, einige Worte des 


Troſtes an die Leidtragenden, und als die Schau⸗ 


felwuͤrfe des Todtengraͤbers dumpf auf dem hin⸗ 
abgeſunkenen Sarg der auf ewig Ruhenden droͤhn⸗ : 
ten, ſprach er mit ede die kurzen eindringen 
den Worte: 


Seht, da liegt die Todte nun, a i 
In geweihter Stille. ö | 
Freunde! laßt fie friedlich ruhn, 91 
Es iſt Gottes Wille. 


4 Sie hat die Belohnung ſchon, 
a Die wir hier erſehnen. 
Sie erweckt kein Klageton, 
Stillet Eure Thränen! — 


Nachdem der Grabhuͤgel fertig war, pflanzte 


2 
der Vater der Verſtorbenen ein einfaches Todten⸗ 
kreuz mit folgender Inſchrift darauf: 
Am roten Mai um 6 Uhr früh ſtarb 
ir at dee 
achtzehn Jahre alt. 


Tugend, Reize, Schönheit, Beſcheidenheit, eine gute 
gefühlvolle Seele erwarben ihr Achtung und Liebe. 


Ruhe fanft, meine Louiſe! 
Einſt Stütze des hilfloſen Alters. 
Ach! aller Augen entſchwunden, 
Lebſt Du im Herzen doch hier. — 


Wit verließen jetzt, tief gerührt, den Gottes: 


acker, um nach dem Gaſthofe zuruͤckzukehren, waͤh⸗ 
rend Klopſtocks herrlicher Triumphgeſang: Auf 
erſtehn, ja auferſtehn! uns durch die Dämmerung 
des lieblichen Fruͤhlingsabends nachhallte. - 

Dieſe Feierlichkeit, zu der uns ein bloßes 
Ohngefaͤhr fuͤhrte, hatte einen tiefen Eindruck bei 


mir hinterlaſſen, und noch jetzt iſt ſie mir unver⸗ 


geßlich. Jedesmal wenn ich in der Abenddaͤm— 
merung an einem Dorfkirchhofe voruͤbergehe, tritt 
. Bild des ſchoͤnen Landmaͤdchens, mit dem 

ER i bleichen 
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f bleichen, von der ſinkenden Sonne gecötheten zo 
tengefi cht, mir vor die Seele. 
ö Als wir beim Gaſthofe ankamen, ſtand aue 
Wagen angeſpannt und uns erwartend da. Ohne 
laͤngern Verzug fuhren wir nun, obgleich die Nacht 
ſchon herabgeſunken war, in den dunkeln Wald 
hinein, durch deſſen ehrwuͤrdige Eichenwipfel jetzt 
der Vollmond ſeeundlich unſrem Pfade leuchtete. 
Tiefe Stille herrſchte in den ſchauerlichen Gaͤngen, 
die ſich in Schlangenwindungen durch ihn ziehen. 
Kein Vogel zwitſcherte mehr in dem verfchtwieges 
nen Laube. Man hoͤrte nichts als das Fluͤſtern 
der Luͤfte durch die Buͤſche, oder das Kraͤchzen 
eines lichtſcheuen Uhu's, oder das Pfeifen einer 
Eeule in einem hohlen Baume. . | 
Der Schlaf hatte wegen der vergangenen un- 
ruhvollen Nacht uns ſaͤmmtlich uͤberraſcht, und 
als wir erwachten, ſchimmerte bereits die Morgens 
roͤthe durch das Laub der Baͤume, und die ſuͤßen 
Melodieen der Voͤgel begruͤßten uns, und wie 
klopften uns die Herzen, und welche Freude leuchs 
tete aus jeder Miene, als wir aus dem Walde 
herauskamen, und unſer heimiſches Dach aus dem 
im Morgennebel gehuͤllten Dörfchen hervorſchielen 
ſahen, das unſre haͤuslichen Freuden verbarg. 
Das ee rief eben die Bewohner den 
| 9 


felßen an ihr Tagewerk, und ſchon zog die Heerde 
des Dorfs bruͤllend und bloͤckend an uns vorüber. 
Wir nahten uns jetzt unſrer Wohnung; 
alles ſchien noch darinnen im tiefften Schlafe zu 
liegen; eine ſolche Stille herrſchte uͤberall, und 
niemand ließ ſich irgendwo blicken, bis unſer 
Kutſcher endlich abſtieg, und gegen die Thorfahrt 
andounerte, auf welches laͤrmvolle Signal unſrer 
Ankunft plötzlich das hagere Geſicht des alten Kan 
didaten, in die Nachtmuͤtze halb verſteckt, aus dem 
Schlafkammerfenſter der ehrbaren Jungfer Muhme 
herausguckte, wie vom Blitz getroffen aber wieder 
zurückfuhr, als es unſern Wagen und die darauf 
befindliche Geſellſchaft erblickte. Nach einer Weile 
wurde die Einfahrt geöffnet, aber nicht der Kan⸗ 
didat, ſondern die alte Veſtalin erſchien im leich! 
ten, ſchluͤpfrigen Morgenkleide, und bewillkommte 
uns. Die ungeheure Freundlichkeit, die wie ein 
Freudenfeuer aus ihren grünen Katzenaugen her⸗ 
vorleuchtete, und ihr ganzes Gericht gleichſam vers 
klaͤrte, war gegen ihr ſonſtiges knurriges und brums 
miges Weſen zu ſehr abſtechend, als daß es uns 
nicht ſogleich hätte auffallen ſollen. Es verfüns 
digte etwas, das in unſerer Abweſenheit vorgefal— 
len war, was wir uns aber noch nicht zu FE ee 
im Stande waren. 2 
Va I ARE Ana 


Nachdem wir uns 8 etwas eingerichtet 
hatten, ſaßen wir alle beim Fruͤhſtuͤck aͤußerſt ver⸗ 
gnuͤgt beiſammen, und ſcherzten uͤber die erlebten 
Reiſeabentheuer. Die Alte horchte mit der sr 
ten Neugierde. Wie riß fie aber Mund und As) 
gen auf, als mein Vater in feiner Erzählung an 
die Verlobungsſcene in der Bude des Speiſewirths 
kam, und er ihr meine drei Schweſtern ſaͤmmtlich 
als Braͤute vorſtellte. — „Nun Gott ſey Dank! 
ſo iſt uns allen vieren ja auf einmal geholfen!“ 

rief ſie ploͤtzlich. Mein Vater ſah ſie verwundernd 
an. Er wußte nicht, was fie damit fagen wollte. 
„Sie ſind doch nicht auch eine Braut? ich will 
nicht hoffen!“ fragte er die Alte. „Ei ja wohl!“ 
„ fing fie an, und konnte vor Lachen den Mund 
kaum zuſammenbringen — „denken Sie nur, wie 
wunderbar oft die Fuͤgungen des Himmels ſind, 
und wie oft Leute, die einmal fuͤr einander be⸗ 
ſtimmt ſind, doch endlich noch zuſammenkommen 
müffen. Gleich den Tag nach Ihrer Abreiſe erhielt 
der Herr Magiſter (denn ſo pflegte ſie den Kandida⸗ 
ten gewoͤhnlich zu tituliren) einen Ruf als Zuchthaus⸗ 
prediger in die Reſidenz; und denken Sie ſich nur 
meine Ueberraſchung, ich wurde wirklich wie Blut 
ſo roth, als er, wie er die Vokation gelefen hatte, 
mir auch 5 ſeine Hand bot. Ich denke der 
3 


| Schlag ſoll mich auf der Stelle rühren! ſo er⸗ 
ſchrocken war ich uͤber den Antrag; denn ich waͤre 
ſo gern noch eine Weile ledig geblieben, ich hab's 
ja eben nicht verſaͤumt (ſie ſah hier ſelbſtgefaͤllig 
in den Spiegel); allein Sie wiſſen's ja ſelbſt, die 
Fallſtricke, die man zu unſerer verderbten Zeit der 
Unſchuld legt, find gar zu viel. Die Welt liegt 
einmal im Argen, und ein Maͤdchen, das nicht 
verfuͤhrt ſeyn will, thut da freilich beſſer, wenn es 
ſich unter den Schutz eines braven Mannes be- 
gibt. Und das find ja der Herr Magiſter, dafür 
kenne ich fie ſchon lange.“ — | 
Ihre Rede, die gewiß noch eine Stunde fort 
gedauert hätte, wurde zum Gluͤck durch den Eins 
tritt des Kandidaten unterbrochen, der in Pontifi⸗ 
kalibus erſchien, und uns allen auch ſogleich ſeine 
erhaltene Vokation und getroffene Verbindung ber 
kannt machte. 


„Nun ſo ſollen duch alle vier Hochzeiten auf 0 5 


einen Tag hier in meinem Hauſe gefeiert wer- 
den,“ ſagte mein Vater. „Wie wär's,“ unters. 
brach ihn hier meine Mutter, die eben eine kleine 
Anwandlung ihrer Eitelkeit hatte, „wenn du bei 
dieſer feierlichen Gelegenheit deine in Guͤnſtedt 
gekaufte neue Peruͤcke, dem Tage zu Ehren, zum 
erſtenmale aufſetzteſt?“ — 

„Das verſteht ſich von felbft, “ erwiederte 
nlein Vater, „aber jetzt,“ ſetzte er hinzu, ſich zu 
dem Kandidaten wendend, muß ich doch auch 
dem neuen n Paſtor zeigen, was ich fuͤr eine 
0 H 2 i 


ſchͤne Acquiſttton auf dem Markte gemacht habe. — 


So eine muͤſſen Sie ſich auch anſchaffen, wenn 


Sie einmal dahin kommen. Da ſehen Sie nur, 
welche Fagon!“ — 


| 


Hier öffnete er die Schachtel. Man denke = 


ſich aber fein und unſer aller Schrecken und Ev; 


ſtaunen, als er ſtatt der theuer bezahlten Peruͤcke, 


eine Hechel und zwei Maͤuſefallen darinnen er 


blickte. — Die Schachtel war bei dem Einſturz 
des Budenvorſtands, wo alle Pakete und Schach 


teln, die darauf ſtanden, durcheinander rollten, ver? 


wechſelt worden. — 

So fatal auch dieſes poſſirliche qui pro quo 
meinem Vater und noch mehr meiner Mutter 
war, blieb doch beiden weiter nichts uͤbrig, als 
zum boͤſen Spiel gute Miene zu machen, und 
recht herzlich darüber zu lachen. — 


Die alte Peruͤcke meines Vaters mußte noch 
einmal herhalten, als einige Zeit darnach alle vier 
Hochzeiten in unſerm Haufe fröhlich gefeiert wur⸗ 


den, und mein Vater die vier gluͤcklichen Paare 


— 


in unſerer Kirche zuſammengab. | 
te Neuvermaͤhlten ſchwammen ſaͤmmtlich in 
einem Meere von Wonne, und riefen jauchzend, 


als fie mit ihren Liebchen nach der Heimath abs 


reiſten: „Hoch lebe der Guͤnſtedter Ablaß!“ 
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Was if die Welt? — ein kücmifch Meer. 
ER Mit kühnen Abentheurern überſät . 


4 


* * * 1 
7 — 
＋ © | 
* n 
} r 
\ 7 7 
5 
5 | 
N 1} — 
＋ 
a 
PR, 
2 
* 
U 
6 N 
; — 
2 
88 R 8 
* 19 I i 
; Hr 2 — 
\ 9 3 


1 
* 


er 


| € ex 


Bergamo im Venetianiſchen, die Wiege aller 
Pickelhaͤringe Europen's, war auch die meinige, 
und die Natur ſchien mich. ganz vorzüglich zu die⸗ 
ſer Beſtimmung geſtempelt zu haben, da fie mit 
ein Geſicht verlieh, das dem kleinen, drolligen Por⸗ 
einella, der auf den italiaͤniſchen Marionettenthea⸗ 
tern mit ſeiner boͤſen Frau und dem Teufel zur 


großen Belustigung des großen und kleinen Pd: 


bels ſich tapfer herumzubalgen pflegt, auf ein Haar 
aͤhnelte. Ich lachte ſchon, als ich die Welt betrat, 
und ein altes Weib in unſerer Nachbarſchaft, die j 
wegen ihrer rothen Augen im Geruch der Hexerei 
gekommen war, zog daraus das Prognoſtikon, ich 
würde einmal ein rechter luſtiger Zeifig werden; 
und weil auch in der That mehr Aueckſilber als 
Blut durch meine Adern zu tunen 10 ſo nannte 
man mich Allegro. e 105 


Ich nahm auch, fo wie ich älter wurde, kei- 
neswegs an Weisheit und Verſtand, ſondern viel- 
mehr an Muthwillen und ſchadenfroher Laune zu. 


Kein Hund durfte ſich vor mir blicken laſſen, wenn 
er nicht eine Klemme an den Schwanz haben 
wollte, und keine Katze kam ohne aßgefchnittene 
Krallen davon. Alle Tage mußte mein Vater ein 
Paar Fenſterſcheiben bezahlen, die ich mit meinem 
Blaſerohre zerſchmettert hatte, und kein Obſtbaum 
in der ganzen Nachbarſchaft blieb vor mir unge 
plündert. Oft ging ich Abends mit einem Topfe 
mit Kienruß, Pinſel und kleinen Faßreif in den 
Straßen umher, pochte leiſe an die Fenſterladen, 
und wenn dann vielleicht, wie's oft traf, ein altes 
Weib zu dem im Laden befindlichen kleinen Sud; 
loche herausſahe, warf ich ihr ſogleich den Reif 
uͤber den Kopf, hielt fe damit feſt, und verwan⸗ 
delte fie dank mit einem in Kienruß getauchten 
Pinſel in eine ſo ſchwarze Mohrin, wie fü ie kaum 
Aethiopien hätte aufweiſen koͤnnen. . 
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Diese Streiche, ſo viel Anſtrengeng ſie . 
meiner Erſindungskraft oft koſteten, trugen mir 
doch gewohnlich nichts als eine unendliche Menge 
Karbatſchenhiebe ein, mit denen mein ſrenger * 
ter aͤußerſt freigebig war. 5 
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| 0 Doch, wie das Spruͤchwort ſagt: der Krug 
geht fo lange zu Waſſer, bis er bricht — fo war's 

auch bei mir der Fall. Einſt ſchmierte ich einem 
großen ſchwarzen Ziegenbocke, der wegen der ſelt⸗ 

nen Capriolen, die er ſchneiden konnte, der Lieb⸗ 

ling der Jugend des ganzen Stadtviertels gewor— 
den war, eine derbe Portion zerſchmolzenen Ter— 
a pertin unterm Schwanz, was ihm ein fuͤrchterli⸗ 

ches Jucken und Brennen verurſachte. Um dieß 

los zu werden, ſprang er unter eine andaͤchtige 
Bruͤderſchaft, die noch am ſpaͤten Abend mit brens 
nenden Kerzen und fliegenden Fahnen an an iſerer I. 
Wohnung voruͤberzog, und rieb ſich unter lautem 
Gemecker an jedem, der ihn im Weg kam. — Da - 
die Dunkelheit ſeine Geſtalt noch fuͤrchterlicher ; 
| machte, glaubten die frommen Wallfahrer, es wäre 

der Teufel, der ſie in ihrer Andacht ſtoͤren wolle, 3 
und nahmen ſaͤmmtlich in wilder Unordnung die 


Flucht. — 


Die Sache machte großes Aufſehen. Man 
forſchte ſtreng nach dem Urheber dieſes boshaften 
Streichs — der eine Zeitlang das Geſpraͤch der 
ganzen Stadt war. — Da ich keine Zeugen dazu 
genommen hatte, als ich den. Ziegenbock zu unſerer 

Hinterthuͤr hinausjagte, fo fiel anfangs nicht der ph 
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geringſte Verdacht auf mich. Allein mein Vater 
fand, als er zufällig unter meinen kleinen uten⸗ 
ſiltenvorrath herumſtörte, zum Unglaͤck noch einen 
Theil des Terpentins, nebſt den Pinſel, den ich 
dazu gebraucht hatte. — Er ließ mich kommen, 
und fragte mich, wozu ich dieß haͤtte brauchen wol⸗ 
len? Ich konnte mich nicht ſogleich auf einen 
Vorwand beſinnen, fing an zu ſtottern, und vor 
rieth dadurch, daß er wirklich den wahren Urhe⸗ 
ber des boshaften Stuͤckchens vor ſich hatte. Er 

ſuchte jetzt nach der Karbatſche, um mir das Ho⸗ | 
norar für meinen Genieſtreich auszuzahlen. Allein 
zum Gluͤck konnte er fie nicht ſogleich finden, fo 
daß ich indeſſen Zeit hatte, meine Öuitatte, die 
ich ſehr gut ſpielen konnte, zu ergreifen, und nun 
ſo ſchnell wie moͤglich Re ßaus au ehem. | 


BEL, An A 


u y 


| nt eben fo ſchnell lief ich zum Thore hin⸗ 
x dis, mit dem ſeſten Vorſatze, nicht wieder ins vaͤ⸗ 
terliche Haus und in meine Vaterſtadt zuruͤckzu⸗ 
kehren, und lieber mein Gluͤck in der weiten Welt 
zu verſuchen. Ich hatte freilich keinen Heller in 
der Taſche, allein daran hatte ich als ein leichtſin⸗ 
niger Junge gar nicht gedacht, bis mich gegen 
Abend der Hunger zwang, in einer am Wege lie⸗ 8 
genden Herberge nende — Eine Menge Vet- Wi 
\ antes 5 
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rino's waren darinnen verſammelt, die ſich bei 


k gu ſangen. Ich ſaß anfangs ganz ſtill auf einer 
einem Winkel befindlichen Bank, dann fing 
Ä 9 plotzlich an, den Geſang der froͤhlichen Zecher 
nit meiner Guitarre zu 1 1 Sie horchten, 
und ſogleich verſammelten ſich alle um mich — 

| brachten mir Wein, Brod und Kaͤſe, und erbeten 


Edelmanns aus Venedig ſchafften, der Rittmeiſter 


ſein Gepaͤcke erwartete, und dann erſt nach Rom 
abreiſen wollte. 


Ich war herzlich froh, eine ſo gute Gelegen⸗ 
heit gefunden zu haben, Rom wohin ich gern 


wollte, naͤhe zu kommen, und ich reiſte am an 


dern Morgen mit ihnen ab. Unterwegs hatte ich 
weiter nichts zu thun, als ihnen Tafelmuſik zu 
machen, wenn fie ihre Mahlzeiten hielten, und 
dann gewoͤhnlich zechten und ſangen; dafür wurde 
ich von ihnen in allem frei gehalten, und hatte 
richt für 25 e zu ſorgen. 


t igen Flaſchen Wein guͤtlich thaten, und luſtig 


— 


ſich ſogar, mich, wenn ich anders wollte, mit nach 
Bologna zu nehmen, wohin ſie das Gepaͤcke eines 


unter der paͤbſtlichen Garde zu Pferde geworden 
war, und ſich jetzt in Bologna aufhielt, wo er 


- 
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turini's die halbe Welt durchwandert, wenn 0 
endlich Bologna, der Ort ihrer Beſtimmung, un 
ſerer Reife ein Ziel geſetzt hätte. Es waren ge 
rade damals Mißhelligkeiten zwiſchen dem Pabſt 
und dem Könige von Neapel wegen des von letz 
tern verweigerten Zelters ausgebrochen, die endlich 
eine fo ernſthafte Wendung nahmen, daß die paͤbſts 
liche Armee zu ihrem unbeſchreiblichen eise | 
ploͤtzlich auf den Kriegsſuß geſetzt wurde, und 
Marſchordre erhielt. Ein Theil derſelben wurde 
hier in Bologna organifirt und exerzirt. 


Da mich hier meine Vetturini's, die auf der 
Herreiſe fo treulich für mich geſorgt hatten, vers 
ließen, und nachdem fie das Gepaͤcke an die Be: 
hoͤrde abgeliefert hatten, wieder zuruͤckreiſten, und 
ich ihnen nicht länger zur Laſt fallen wollte, ſo 
mußte ich ſuchen ſo ſchleunig wie möglich ein ſeſtes 
Unterkommen zu finden, da ich nicht immer auf 
einen ſo gluͤcklichen Zufall, wie der war, dem 8 
ich den Unterhalt auf meiner Herreiſe verdankte 
rechnen konnte, und eben die Werbtrommel dur 
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mein Schickſal verſunken, auf und ab ſpazierte, 
ö ſo ließ ich mich, da ich wegen meiner kleinen Star 
tur zu nichts anders paßte, als Tambour engagi⸗ 
ken. Die Trommel war ſchon in der fruͤheſten 
| Kindheit immer mein Lieblingsinſtrument geweſen, 
glaubten meine Nachbarn, es wäre Feuers 


darauf zu ſchlagen anfing. 
Ich wurde nun ſogleich, nachdem ich zuvor 


die Gaſſe ging, wo ich, eben im Nachdenten über / 


denn ich zuweilen einen raſchen Wirbel 


eine Probe meiner Vixtuoſttaͤt abgelegt hatte, einer 


Compagnie zugetheilt, und nachdem ich die Unis 


form angezogen, mußte ich noch der, demſelben Tag 


angeſetzten Generalmuſterung beiwohnen. 


Ar Die Befehlshaber der Truppen hatten faſt 


alle die Tonſur, und trugen Ueberſchlaͤgelchen, an⸗ 
ſtatt der Halsbinden. Auf ihren Schaͤrpen waren 


flüberne Schläffel geſtickt, und Trophaͤen aus Br 


ſchofsmuͤtzen und Kreuzen komponirt. 


Da der Pabſt ſeine alte Truppen nicht der 
Gefahr ausſetzen wollte, ihr Leben muthwillig aufs 


Spiel zu ſetzen, fo mußte ihnen der hieſige Kar 
5 dinallegat, der zu Pferde vor der Fronte erſchlen, 


8 eröffnen: „daß dieienigen, die ſich ein Gewiſſen 


argus machten, jemanden todtzufchlagen, nur ung 
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wollten diejenigen, die keine Luft zu marſchiren 
hätten, mit halbem Solde bei ſich behalten.“ 
Dieß war für den groͤßten Theil der Solar 
ten, die im paͤbſtlichen Dienſte, weit entfernt vor 
Blutdurſt, unter bequemen Kirchenparaden 110 


Prozeſſionsbegleitungen ergraut waren, gar ein 


großer Troſt, und von achthundert Mann, denen 


man dieſen Vorſchlag machte, zogen nur fünf und 
zwanzig den Krieg vor, worunter auch ich mich 


befand, weshalb ich auch von Sr. Hochwuͤrden, 


unſerm Oberſten, wegen meiner Herzhaftigkeit ſehr 
eb wurde. 

Uebrigens fuͤhrten wir ein ſehr freies, unges 
nirtes Leben, da an Subordination gar nicht zu 
denken war. Wenn exerzirt wurde, gab es ale 
Augenblicke Zaͤnkereien, was ſo weit ging, daß, als 
einſt ein Cavalleriemanoeuvre ausgefuͤhrt werden 


ſollte, ſich die Reiter in Maſſe empoͤrten, und ein 


Rittmeiſter von ſeiner Eskadron foͤrmlich mißhan⸗ 
delt wurde. Sie riſſen dem alten Manne ſeine 
Peruͤcke ab, ſchubten und ſtießen ihn, und da auch 


die Pferde uͤber den Laͤrm ſcheu wurden, ſich 


- 


bäumten und ausſchlugen, fo eilte man endlich es 
dem Vizelegaten zu melden, der auch ſogleich mit 
einer betraͤchtlichen Anzahl Sbirren herbeifam, 
Die aufruͤhriſchen Reiter retirirten fi ih nun mi 
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ſammt ihren Pferden in eine offenſtehende Kiofters 
kirche. Da ihnen die Sbirren auch hier auf den 
Hals kamen, retteten ſie fi ich ins Kloſtek. Die in 
der Kirche ohne Aufſicht zuruͤckgelaſſenen Pferde 
fingen nun einen fuͤrchterlichen Spektakel an, wies 
herten und ſchlugen ſich unter einander. Der Nuns 
tius kam endlich ſelbſt, um die Sache zu unterfus 
chen, und kaum tritt er ins Kloſter, als die 
Mönche die Reiter durch eine Hinterthuͤr entſchluͤt 
pfen ließen. Die Sache war damit abgethan, und 


den folgenden Tag dachte niemand mehr an dieſe 


ae Geſchichte. f 

Jedes Regiment hatte ſeinen Beichtvater, deſ⸗ 
en Pflicht es war, den Offizieren , wenn fie zu 
Pferde fliegen, das Weihwaſſer zu reichen. Auch 


0 * 


erhielten ſaͤmmtliche Soldaten, die ſich fuͤr den 


Krieg erklaͤrt hatten, nachdem ſie vorher gebeichtet 


und communtzirt hatten, die Abſolution in articulo | 


mortis. r \ 

So. blieben wir eine Zeitlang in Gang fe 
ben, und ich brachte es, weil ich con amore at 
beitete, nach und nach zu einer ſolchen bewunderns- 


wuͤrdigen Fertigkeit im Trommeln, daß ich viel- 


leicht der erſte Tambour in der Chriſtenheit ges 


worden waͤre, wenn ich anders Luſt gehabt haͤtte, 5 | 
* der each en länger fortzumans 


deln. 
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deln. Allein das Schickſal, das mich einmal zum 
Spielball ſeiner Launen beſtimmt zu haben ſchien, | 
wollte es anders, und ſtatt hier im bequeme 
paͤbſtlichen Dienſte zu verſauern, ſollte ich, im 
Strudel der Welt herumgetrieben, noch mancher 
lei oft ſehr ſonderbare Rollen ſpielen, ehe es mir 
gelaͤnge, im Hafen der Ruhe einzulaufen. 
Wir hatten jetzt, durch beinahe taͤgliches Exer 
ziren und Manoeuvpriren, wobei es freilich, wie 
ſchon geſagt, nicht ſtreng genommen wurde, uns 
zu dem bevorſtehenden Feldzuge hinlaͤnglich ein⸗ 
geuͤbt, und machten uns eben fertig, zu dem auf 
der Graͤnze des Kirchenſtaats bereits ſtationirten 
Truppenkorps abzumarſchiren, als ploͤtzlich zur 
‚größten Freude und Beruhigung des ganzen Corps 
die angenehme Nachricht eintraf, daß die Miß: 
helligkeiten zwiſchen den beiden Maͤchten gluͤcklich 
durch Unterhandlungen ausgeglichen wären, und 
wir nach unſern Garniſonen zuruͤckmarſchiren koͤnn⸗ 
ten; doch wurde es denjenigen, die keine Luft, laͤn⸗ 
ger im Dienſt zu bleiben, hatten, freigeſtellt, den 
Abſchied zu nehmen. ö 
Da ich große Luſt hatte, Nom mit den Truͤm⸗ 
mern der alten laͤngſt verſchwundenen Herrlichkeit 
x zu ſehen und zu bewundern, ſo erklaͤrte ich, mei⸗ 
nen Abſchied nicht haben zu wollen, ſondern mit 
ö dem 
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dem Regimente dorthin zu marſchiren. Dem Ober | 
ſten deſſelben, der mich ſchon wegen meiner vor- 
hin bezeigten Herzhaftigkeit, mit welcher ich mich 
nit zu Felde zu ziehen erklärte, liebgewonen hatte, 
freute mein Entſchluß, und er verſprach mir, mich 
in ſeine ganz beſondere Protektion zu nehmen. Auf 
letzteres baute ich nicht viel, da er eben nicht das 
fuͤr bekannt war, ſein gegebenes Wort zu halten. 
Wenn ich meine Herzensmeinung unverho— 
len ſagen ſoll, ſo fand ich an meinem Dienſt, wo 
man gleichſam nur en Titel als Soldat fuͤhrte, 


inen, nicht das geringſte Behagen mehr, und ich 
faßte den Eniſchluß, bei der erſten ſich mir dar⸗ 
bietenden Gelegenheit, eine andere meinen Neis - 
gungen mehr zuſagende Carriere einzuſchlagen. 
Vorzüglich war mir aber daran gelegen, nach Rom 
zu kommen, wovon ich ſo viel gehoͤrt und geleſen 
Hatte 
Endlich an einem ſchoͤnen Morgen, wo das 
dem Auge ſo wohlthatige Azurblau des reinen ita⸗ 
laaniſchen Himmels in ſeiner ganzen lieblichen 
Klarheit erſchien, brach das Regiment, bei dem a 
ich als Tambour diente, nach Rom auf. Die 
Soldaten, die jetzt keinem Feinde, ſondern dem 
Öegnenmen Nene eines friedliebenden geiſtlichen 
8 N S Sul: 


ohne ſich wirklich als ſolcher auszeichnen zu koͤn ? 


2 


Feld genommen hatten. 


den Thoren getrieben hatte. 


deren Merkwürdigkeiten mir mein Vater und meir 


: nen Zeiten ihres hoͤchſten Glanzes, mit modernen 
Pracht und aͤrmlichen Huͤtten untermiſcht. 0 
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Wie ſtaunte ich, als auf einmal die Peters, 
kuppel majeſtaͤtiſch hinter den Huͤgeln hervorragte, 


Volksſchaaren uns entgegen gezogen kamen, die die 


Neugierde, die Truppen ankommen zu ſehen, die 
wenigſtens den guten Willen gezeigt hatten, die 
Feinde des heiligen Stuhls zu bekaͤmpfen, aue 


Wir hielten unſern triumphaliſchen Einzut 
durch die Porta del Popolo, und wurden dan 
auf den ungeheuren Petersplatz in Parade aufge 
ſtellt, wo uns der Pabſt, zur Belohnung fuͤr un 
ſere bezeigte Bravour, ſeinen Segen ertheilte. 

Mein Wunſch, einmal Rom, die ſo geprie 
ſene Hauptſtadt der katholiſchen Chritenheit, von 


Lehrmeiſter ſo viel erzaͤhlt hatten, naͤher kennen zi 
lernen, war nun erfuͤllt. Ich befand mich mitter 
in ihren koloſſalen Mauern, umringt von halbzer 
fallenen Truͤmmern aus den laͤngſt verſchwunde 
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ah ein Volk, wovon ein Viertheil aus Pfaffen, 
Pas zweite aus Statuen, und das dritte aus Leu— 
en zuſammengeſetzt war, die blos vom Muͤſſigge— 
Hen lebten, wo es weder Ackerbau noch mechani— 
che Kuͤnſe mitten in der fruchtbarſten Gegend 
Pon der Welt gibt; wo der Beherrſcher abgelebt, 
chwaͤchlich, und oft nicht mehr im Stande iſt, 
etwas durch ſich ſelbſt zu thun. Von Nepoten 
mringt, die nur ſo ſchnell wie moͤglich ihr Gluͤck 
machen wollen, und wo das Leben der Kardinaͤle 
ſunter durchlauchtigen Speichelleckereien hinrollt; 
wo jeder ungeſtraft bleibt, der die Ruhe der Ge— 
ellſchaft ſtört, wenn ihn nur ein Großer kennt, 
ſoder er eine Freiſtaͤtte erreichen kann. 


x „ 


El 


[Weile darinnen war, an, mir Ueberdruß zu mas 


ren betaͤubende unaufhoͤrliche Glockengelaͤute, und 
die fromme Gleißnerei, die ſich bei jedem Schritte, 


herzlich ſehnte, wieder von hier wegzukommen, um 
mich in dem bunten Gewirre der PEOLHRR Welt 
Hetumputreien, 


9 | Yan 
Dieß war das Rom, wie ich es damals fand, 
nd fo ſehr ich mich auch vorher auf feinen Ans. 
blick gefreut hatte, ſobald fing es, als ich eine 


chen. Die unzaͤhligen Prozeſſionen, das die Oh⸗ 


Iden ich that, mir aufdrang, machten, daß ich mich 
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Als ich eines Abends den Zapfenſtreich bei 
dem Pallaſte von Monte Cavallo, wo der Pabſt 
ſich eben aufhielt, ſchlug, ging mir ein Mann mit 
einer aͤußerſt verſchmitzten Gaunerphyſiognomie 


immer auf dem Fuße nach, und es ſchien, als wenn 


meine Geſchicklichkeit auf der Trommel ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit feſthielte. So wie mein Geſchaͤft 
geendiget war, und ich eben wieder nach der Haupt 
wacht zuruͤckgehen wollte, rief er mich und ſagte 
zu mir: „Tambour! du ſchlägſt die Trommel fo 
geſchickt, daß ich, ohne dir ein Kompliment zu 
machen, geſtehen muß, noch keinen gefunden zu 
haben, der dir gleichkaͤme; zudem verſpricht auch 
dein Geſicht einen luſtigen Kameraden, den ich 
bei meinen Unternehmungen herrlich brauchen 


koͤnnte. Wie waͤr's, wenn du deinen Abſchied 


von dem Regimente zu erhalten ſuchteſt, oder was 
noch ſchneller ginge, elbſt naͤhmſt. Thue das, und 
gehe mit mir, es wird dich ſicher nicht gereuen. 
Ich bezahle dich gut, und du haſt nebenbei die 
herrlichſte Gelegenheit, dich in der Welt umzufes 
hen. Fuͤr's erſte gehen wir nach England, aber 
ſchon morgen reiſe ich von hier ab. Entſchließe 
dich bald, was du DR ce denn die le 
hat Eile.“ | 


> 
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Ich hatte nichts ſehnlicher gewuͤnſcht, als eine 2 


Gelegenheit zu finden, aus dem langweiligen päbfts 
chen Dienſte wegzukommen. Ich ließ mir daher 
feine Addreſſe geben, und ging noch denſelben 
Abend zu meinem Compagniechef, um mir auf 
einige Tage Urlaub zu einem Ausfluge nach Fo⸗ 
ſalligni zu erbitten, wo ich vorgab, einen nahen Vers 

wandten meiner Mutter beſuchen zu wollen. 
* Ich erhielt den gebetenen Urlaub ohne die 
heringſte Schwierigkeit, und ſogleich entledigte ich 
mich meiner Uniform, zog einen Ueberrock an, 
ſſchnuͤrte meinen Bündel, und ging nach dem bes 
2 ee, e wo ich den Fremden fand, 
A dem ich dieſe Nacht blieb, um die Verhand⸗ 

lungen mit ihm ins Reine zu bringen. 
Am andern Morgen ging ich mit meinem 
Buͤndel allein zum Thore hinaus, und wartete an 
einem von uns beſtimmten Orte auf den Fremden, 
1 r auch bald mit einem zum Transport feiner 
fekten geeigneten Fuhrwerke erſchien, und fo 
ten wir miteinander nach dem paͤbſtlichen Aae 
N bonn, Vechla ab. 

Um meine Mutter, die mich ſehr liebte, und 
von der ich uͤberzeugt war, daß ſie ſich um mich 
graͤmte, einigermaßen zu beruhigen, ſchrieb ich, 
ſo wie ic au Eivitas Vechta angekommen war, for 
ati, gleich 


4 
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gleich an ſie, und meldete ihr meinen Entſchluß 
die militaͤriſche Uniform, die ich zeither getragen 
haͤtte, bei der ich aber meines ihr, wie ich müßte, 
fo theuern Lebens keinen Tag ſicher ſey, mit einem 
buͤrgerlichen Kleide zu vertauſchen. Ich bat ſie am 
Schluß meines in ſehr beweglichen Ausdrucken 
abgefaßten Brieſes, ſich wegen mir ja keinen weit 
tern Kummer zu machen, da ich recht gut vers 
forgt ſey, und eine Carriere eingefchlagen hätte, 
auf der ich mein Gluͤck gewiß machen würde. 
Sie werde uͤbrigens ſobald keinen Brief mehr von 
mir erhalten, weil ich eine Seereiſe anzutreten 
Willens ſey. — Nachdem ich dieſen Brief auf 
die Poſt getragen hatte, begegnete mir unterwegs 
ein Landsmann aus Bergamo, der eben erſt an⸗ 
gekommen war, und mir erzaͤhlte, die ſkandaloͤſe 
Geſchichte mit der durch den Ziegenbock geſtoͤrten 
und zerſtreuten Bruͤderſchaftsprozeſſion werde dort 
noch ſehr ſireng unterſucht. Man ſey bereits dem 
Urheber auf der Spur, und er duͤrfte, wenn man 
feiner habhaft würde, feinen gottloſen Muthwillen 
wohl auf der Galleere abbuͤßen muͤſſen. 


Bei dem Worte Galleere übertiefs mich 
eiskalt, und ich war recht ſehr froh, daß ich nicht 
wieder nach Wee zuruͤckgekehrt war. Mein 

f raſcher 


ſchien, als hätte ein guter Genius über mich ges 
wacht, und mir ihn gerade in dem kritiſchten Aus 
genblicke im Weg geführt. i 
Jetzt brannte aber der Boden unter mir, und 
ich konnte kaum die Zeit erwarten, bis der Tag 
zu unſerer Abreiſe anbrach. Letztere verzoͤgerte ſich 
noch um einige Tage, weil wir keine ſchickliche 
Gelegenheit, nach England zu kommen, antreffen 


konnten, bis uns endlich ein Amerikaner aufnahm, 


der gerade, ohne ſich unterwegs rg un 
England ſegeln wollte. 

Da die Seeretſen einander gewöhnlch ſehr 
aͤhnlich ſehen, ſo will ich die Geduld meiner Leſer 


nicht mit einer Beſchreibung der meinigen ermü⸗ 


den. Sie war, wie alle Seereiſen zu ſeyn pes 
gen, langweilig zum Sterben. 


Erſt als wir in London angekommen waren, 
wurde mir's deutlich, daß mein Prinzipal ein aͤu⸗ 
ßerſt pfiffiger und verſchmitzter Gauner war. „ Die 


Menſchen,“ pflegte er zu ſagen, „find alle leicht; 
glaͤubig, keinen ausgenommen; man kann, wenn 


mans verſteht, ihnen alles weis machen, was man 


will, wenn man der Sache nur einen Anſtrich 
des Wunderbaren, Uebernatuͤrlichen zu geben, und 
FRA 


5 
pi ; . * 9 


raſcher Entſchluß, mich zu dem Puppenſpieler ge⸗ 
belt zu haben, reute mich keinen Augenblick. Es 
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dabei recht in die Poſaune zu ſtoßen weiß. Gib 
Acht!“ feste er hinzu, „du ſollſt ſchon in ein 
gen Tagen die Wahrheit meines Axioms erfahs 
ren.“ Ich war neugierig, was er eigentlich da⸗ 
mit meinte, da er ſich weiter daruͤber nicht aus⸗ 
ließ; doch merkte ich an allen Anſtalten und Vor⸗ 
Bereitungen, die er traf, daß es auf eine Haupt⸗ 
ptelleret abgeſehen war. | 


Es dauerte auch nicht lange, fo hatte er ſich 
ſchon die Erlaubniß ausgewirkt, feine Vorſtellun⸗ 
gen zeigen zu duͤrfen. Vorher aber packte er alle 
feine Sachen forgfältig zufammen, und traf Ans 
falten, als wenn wir morgen ſchon wieder abreis 
fen wollten. Alle meine Fragen, die ich deswe⸗ 
gen an ihn that, beantwortete er lakoniſch mit 
den Worten: „du wirſt's ſchon ſehen.“ 4 


Eine Menge eigends dazu gemiethete Jun: 
gen mußten ſchon den Tag vor der Vorſtellung 
ungeheure, mit den grellſten Farben beſchmierte 
ö Zettel überall an die Gaſſenecken kleben, und fie 
in den volkreichſten Quartieren der Stadt verthet⸗ 
len. Dieſe Zettel enthielten nun folgende Pre 
uiſche Ankuͤndigung: 
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Mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß 

auf dem neuen Theater in Hay-Market 
nächſten Dienſtag den ı6ten dieſes, folgendes 
zu ſehen: 

Ein Mann, 


"+ 


aus Palermo, 
auf der Inſel Sizilien gebuͤrtig, 
der folgende erſtaunenswuͤrdige und faſt überna: 
g türlich ſcheinende Kunſtſtuͤcke produziren wird: 


19 Nimmt er einen gewoͤhnlichen Spazier⸗ 
ſtock von einem der Zuſchauer, und ahmt darauf 
alle jetzt gebräuchliche muſikaliſche Inſtrumente mit 
der groͤßten Taͤuſchung nach, und ſingt zugleich dazu 
mit einer erſtaunenswuͤrdigen ans Wunderbare 
gränzenden Vollkommenheit. i 


en 2) Reicht er eine gewöhnliche Weinbouteille 


herum, die einer der Zuſchauer vorher ganz genau 


unterſuchen kann; dieſe Bouteille ſteht ganz fret 
auf einem Tiſche in der Mitte der Buͤhne, und 
er (ohne Uebertreibung) kriecht vor den Augen 
aller Zuſchauer oben durch den Hals in dieſelbe 
* und ſingt darinnen eine italianiſche große 

ravourarie mit en des Orcheſters. Waͤh⸗ 
rend 


Namens Jeronimo Malagirda 


rend er darinnen iſt, kann man um dieſelbe her- 
umgehen, und fie genau von allen Seiten bei 
trachten, wo man dann ſehen wird, daß ſie die 
Groͤße einer gewoͤhnlichen Gaſthofs bouteille nicht 
8 uͤberſteigt. Diejenigen, die auf die Buͤhne oder 
in die Logen wollen, koͤnnen ganz maskirt erſchei⸗ 
nen (wenn's ihnen anders beliebt), und der Kuͤnſt⸗ 
ler wird dennoch jeden ſeinen Namen heimlich 
ins Ohr ſagen. | 


Preiße der Pläge: 
ö Auf dem Theater 7 Schilling; Logen 5 Set: 
ling; Parterre 5 Schilling; Gallerie 2 Schilling. 
Die Vorſtellung dauert dritthalb Stuben, 


1 


1 


Anmerk ung. 

Wenn irgend ein Herr oder Dame (nach 
dem Schluß obiger Vorſtellung) entweder einzeln 
oder in Geſellſchaft, mit oder ohne Maske, neu⸗ 
gierig waͤre, die Erſcheinung einer verſtorbenen 
Perſon, als eines Ehegatten oder Gattin, Schwe⸗ 
ſter oder Bruder, oder ſonſt eines vertrauten Freun⸗ 
des, von jedem Geſchlecht, zu ſehen, ſo ſoll (vers 
ſteht ſich nach vorgaͤngiger Verguͤtung an den Kuͤnſt⸗ 
ler) er ihn nicht allein ſehen, ſondern ſogar einige 
Minuten mit ihm ſprechen, als waͤre er noch am 
Leben. Er wird jedem die geheimſten Sedanten 


% aus 


aus ſeinem vergangenen Leben entdecken, und auch 


den leibhaften Anblick von Perſonen verſchaffen, 


die einem oder den andern von der anweſenden 
Geſellſchaft vielleicht einmal beleidiget oder be— 
ſchimpft haben, fie mögen todt oder noch am Les 
ben ſeyn. Herren und Damen, die das letzte Stuͤck 
zu ſehen wuͤnſchen, belieben in ein beſonders dazu 
eingerichtetes Zimmer zu treten. 

Deieſe erſtaunenswuͤrdigen, hier gewiß noch nie 
geſehenen Kunſtſtuͤcke ſind ſchon von den meiſten 
gekroͤnten Haͤuptern in Aſien, Afrika und Europa 
bewundert, und mit dem groͤßten Beifall beehrt 
worden. Es wird nur Eine Vorſtellung gegeben. 


Eine eigne Wache iſt beordert, etwa vorfal⸗ 


lende Unordnungen zu verhuͤten. 


* * 
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Der Tag, wo dieſe an Zauberei graͤnzende 
Vorſtellung gegeben werden ſollte, erſchien, und ſo 
bange mir auch wurde, wie mein Prinzipal ſich 
ſeines Verſprechens entledigen wollte, ſo blieb er 
doch ganz ruhig, und man ſah ihm nicht die ge⸗ 
ringſte Verlegenheit an. Im Gegentheil war er 
ſehr heiter, und ich mußte mit ihm noch einige 
Stunden vor der zur Eroͤffnung der Buͤhne be⸗ 
ſtimmten Zeit in den Straßen der Stadt umher⸗ 
reiten, um die wundervolle Erhibition auszurufen 
wo f > und 


i 


inde 
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und auszutrompeten. Ich erſchlen bei dieſer Dar‘ 
rade in der Tracht eines italiänifchen Bajazzo, ; 
und mein Prinzipal in der eines Armeniers mit 


langem weißen Barte, den er vermuthlich, um ſich 


5 unkenntlich zu machen, ans Kinn befeſtiget hatte. 
Dieſer pomphaften Ankündigung zufolge, verſam⸗ 


melte ſich an dem dazu beſtimmten Tage eine fo 


ungeheure Menge Volks, daß es allen Glauben 


uͤberſteigt. Man draͤngte ſich von allen Seiten 
herbei, und nicht allein Poͤbel, ſondern, was man 


beinahe nicht hätte vermuthen ſollen, Leute aus 
den erſten Klaſſen kamen in Kutſchen herbeige-⸗ 


rollt, und die Wache hatte alle Haͤnde voll zu 
thun, bei dem raſenden Gedraͤnge nur einigermas 
ßen Ordnung zu erhalten. Das Schauspielhaus 
und die Bühne würden nun beleuchtet, waͤhrend 
mein Prinzipal, der ſeine armeniſche Tracht noch 
immer nicht abgelegt hatte, die Einnahme in ſichere 


von zwei großen auf Gueridons zu beiden Seiten 
| ſtehenden Wachskerzen erleuchtet. Ich hatte jetzt 
die ſchwerſte Rolle, denn ich mußte das ungedul⸗ 
dig harrende Publikum bei guter Laune zu erhal⸗ 


| ten ſuchen, und ich hatte beinahe den ganzen Vor⸗ 
tat meiner Spaͤße erſchoͤpft, als der Kuͤnſtler x 


ah 


e brachte. Die Bouteille paradirte | 
en ganz allein in der Mitte des Theaters, 


m * 141 4 — 


noch immer nicht erſcheinen, und den Anfang mit 
ſeinen verſprochenen Hexereien machen wollte; und 
da man endlich fuͤrchterlich zu pochen, zu ſchreien, 
zu fluchen und zu ſchimpfen anfing, wurde mir's 
bange, und ich war nicht mehr im Stande, einen 
leidlichen Spaß, der das Publikum haͤtte beluſti⸗ 
gen koͤnnen, hervorzubringen. Endlich ergriff ein \ 
junger Menſch in den Logen ein brennendes Licht, 
und ſchleuderte es aufs Theater; dieß war die 
Loſung zur allgemeinen Schlacht, denn ſogleich 
ergriffen ſaͤmmtliche auf der Buͤhne befindliche Zu⸗ 
ſchauer das Haſenpanier. Alles ſtuͤrzte in wilder 
Unordnung durcheinander. Es war ein Schreien, 
Bruͤllen und Fluchen, daß einem himmelangſt das 
bei wurde. Viele verloren in dem chaotiſchen Sa 
dränge ihre Mäntel, Hüte, Peruͤcken und Stöcke, | 
Der groͤßte Theil drängte ſich zum Haufe hinaus 
ins Freie. Ein großer Theil aber blieb im Haufe, 
um das Innere deſſelben zu demoliren, und fos 
gleich brach auch der Janhagel von der Straße 
herein, und zerſchmiß und zerhieb die Baͤnke und 
Notenpulte, zerriß und zerfetzte die Dekorationen, 
hieb die Logen nieder, und verwuͤſtete das ganze 
Theater. Die Truͤmmer davon wurden auf die 
Straße geſchleppt, wo ſogleich ein großes Feuer 
5 wurde, in welchem ſie alles verbrann⸗ 

ten. 
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ten. Der Vorhang, der allein noch uͤbrig war, 


— 
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wurde an einen Flaggenſtock befeftigt, und ſo uͤber 
den Scheiterhaufen, der bereits die Theaterherr 
lichkeiten verzehrt hatte, aufgerichtet. Die herbeis 
eilende Wache konnte nichts thun, als ſich an dem | 
Feuer warmen, das bereits feine Beute verzehrt 
hatte. | 
Man ſuchte nun den Künſtler, der ein zahl 
reiches Publikum ſo garſtig angefuͤhrt und um 
ſein Geld geprellt hatte, in allen Winkeln. Allein 
vergeblich; er hatte ſich gleich beim Anfange des 
Tumults aus dem Staube gemacht, und die au⸗ 
ßerſt beträchtliche Einnahme mit ſich fortgenoms 
men. Ich kam bei diefer Prellerei, die ihm fo. 
gut geglückt war, am ſchlechteſten weg; denn was 
ſollte ich nun anfangen? Ich war in einer unbe— 
ſchreiblichen Verlegenheit, da ich auf Gottes Welt 
nichts mehr beſaß, als die Hanswurſtjacke, die ich 
auf dem Leibe trug. | 

Ich ſchlich mich bei dem allgemeinen . | 
durch eine Hinterthuͤr, weil mich der um fein Geld 
geprellte wuͤthende Volkshaufen, wenn ich ihm in 
die Haͤnde gerathen wäre, ſicher würde in Stuͤk⸗ 


ken zerriſſen haben. Bei der draußen herrſchen⸗ 


den Dunkelheit war ich ſo men unſer Logis 
zu erreichen. | ig ee 


v 
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Zum Städt fond ih noch im Zimmer, wo 
| er Gauner logirt hatte, ſeine goldne Taſchenuhr 
unterm Spiegel haͤngend, die er in der Eile vers 
geſſen haben mochte. Ich nahm ſie zu mir, und 
zeigte ſie dem eben hereintretenden Wirth als meine 
eigene. Zugleich erzaͤhlte ich ihm das Vorgefallene. 
Zum Gluͤck hatte der Gauner vor ſeinem Ver— 
ſchwinden noch die Zeche berichtiget, ſo daß ich 
deshalb außer Sorgen ſeyn konnte. Auch fand 
ich in der Taſche meines an der Wand hängen: 
den Rocks ein Paͤktchen mit zehn Louisd'or, und ; 
einen Welt der folgendermaßen lautete: 


Lieber Allegro! 

SGlaubſt du nun, daß die Menſchen faſt alle 
dumm find, und daß man ihnen weißmachen kann, 
was man nur will. Ich habe ihre Einfalt benutzt, 
und es iſt mir fo gut gelungen, daß ich jetzt im 
Stande bin, meine Geſchaͤfte mehr ins Große zu 
treiben. Es thut mir leid, dich fuͤr diesmal im 
Stiche laſſen zu muͤſſen. Es geſchieht nicht aus 
Vorſatz, ſondern aus dringender Nothwendigkeit, | 
mich fo ſchnell und fo unbemerkt wie möglich mit 
meiner gemachten anſehnlichen Beute aus dem 
Staube machen zu muͤſſen. Sey klug und laß 
* Pe ertappen, ſonſt iſts um dein Leben ges 

: ſchehen. 
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ſchehen. Beiliegendes Reiſegeld wende dazu an, 


ſobald wie möglich zu mir nach Paris zu kommen, 
wo du mich Nro. 50. rue Saint Honors, erfragen 


kannſt. Leb wohl! | 
1 Jeronims. 


So wie ich dieſen Brief geleſen hatte, bat 


| ich den Wirth inftändig, mich vor der Wuth des 


Volks zu verbergen, da ich an dem Gaunerſtreiche 
ganz unſchuldig ſey, und von der Prellerei nicht 
das geringſte geahnet habe. Er beſann ſich eine 
Weile und ſah mich an. „Weißt du was,“ fing 
er endlich an, „da dein Prinzipal noch ſo honett 
gehandelt, und mich nicht um die Zeche geprellt 
hat, fo ſollſt du es nicht entgelten, was er vers 
ſchuldete; komm mit mir, ich will dich in meinem 


Keller verbergen, wo dich ſelbſt der Teufel nicht 


aden foll. 


Ich glaube, ich waͤre unter die Erde 1 


chen, wenn ich nur da ſicher geweſen waͤre, ſo 


eine fuͤrchterliche Angſt hatte ich, und ehe der 


Wirth mir nur den Keller noch gezeigt hatte, ſprang 


ich ſchon die Treppe hinunter. Er hob jetzt eine 


Fallthuͤr auf, und ich ſchlich mit bebenden Knieen 
die fchlänfrigen Stufen hinab, und verbarg mich 
fuͤr Furcht und Schrecken, mehr todt als lebendig, 
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in einem verborgenen Winkel dieſes finſtern d : 
| enthaltes. 


Kaum hatte ich mich hier einigermaßen oriem 

tirt, als mir das Trappeln von Leuten, die haſtig 
hin und her rannten, einen kalten Schauder nach 
dem andern über den Ruͤcken jagte. Sie haben 
ſicher deinen Schlupfwinkel ausgewittert, und kom⸗ 
men nun um dich zu holen, dachte ich bei mir 
ſelber, und verbarg mich tiefer in das Dunkel des 
Hintergrundes. Jetzt hoͤrte ich auch deutlich die 
Worte: Spitzbube! Diebesgenoſſe! gib uns unſer 
Geld heraus, du verdammter Gauner! Die Zaͤhne 
klapperten mir fuͤr Entſetzen zuſammen, als ich 
dieſe Worte deutlich in meine Gruft hinabdonnern 
hoͤrte. Ich war halbtodt vor Furcht und Schrek⸗ 
ken, und als der wuͤthende Haufe vollends, allen 
Vorſtellungen meines Wirths zum Trotz, mit Be⸗ 
harrlichkeit darauf beſtand, den Keller zu durchſu⸗ 


chen, fo fehlte es nicht viel, ich waͤre in eine 


Ohnmacht geſunken. Einige kletterten jetzt hinauf 
auf den Dachboden, und ſchon glaubte ich mich 
ſicher. Aber heiliger Gott! wie wurde mir, als 
ich auch einige in den Keller hinabkommen hoͤrte; 
der Himmel gab mir eine Ausflucht ein, denn 

indem K. ſo zuternd und bebend zwischen den Faͤſe 
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fern herumkroch, fand ich eins, das ganz leer und 
bodenlos war. Sogleich drehte ich die offne Seite 
gegen die Mauer, und verſteckte mich, wie ein 
zweiter Diogen, ſo hinein, daß es ganz unmögt 
lich war, mich hier zu finden. Was ich vorher 96 
ahnet hatte, geſchah; mein Wirth, gezwungen den 
Keller zu oͤffnen, zoͤgert, zittert, ſchließt auf und 
wirft ſich ploͤtzlich auf die Kniee nieder. „ Ach 
meine Herren!“ rief er, „machen Sie mich nicht 
ungluͤcklich.. Ich will's nur gestehen, er iſt bie 
verſteckt hierinnen!“ — i 

Dieß unſeltge Geſtaͤndniß, das ich deutlich 
hoͤrte, zeigte mir die Gefahr, in die ich jetzt lief. Ich 
empfahl meine Seele dem Allmaͤchtigen, und 
erwartete nichts anders, als meine letzte Stunde 1 
dieſer Welt. 

Meine Verfolger ſtuͤrmten jetzt en tappı 


ten im Keller, der ſehr klein und eng war, herum, 


und ſtaunten, als fie mich hier nicht fanden. Der 
Wirth ſelbſt wußte nicht, was er dazu ſagen ſollte, 
und glaubte vermuthlich, ich hätte: von meinem 
Prinzipal ein wenig hexen gelernt, denn er hatte 
mich doch ſelbſt hier eingeſperrt. Doch war er fe 
geſcheid, dieß unbegreiflich Verſchwinden fogteid 
zu meiner Rettung zu benutzen. Er beredete nam, 
lich den Volkshaufen, ihm nach einem andern Kel 
lei 


ler zu folgen, unter dem Vorwande, er habe ſſch 
geirrt. Sogleich zog alles hinter ihm her, und 
| konnte nun wieder frei Athem ſchoͤpfen. 


4 Ich brachte die ganze Nacht in meinem Faſſe 
zu, ohne es zu wagen, auch nur den Kopf heraus 
zuſtecken; uͤbrigens war alles ſtille, und überall 
war nicht der geringſte Laͤrm mehr zu hoͤren. Ge⸗ 
gen Morgen kam endlich mein Wirth in Keller, 
und rief mich mit leiſer, kaum hoͤrbarer Stimme. 
Jetzt erft wagte ich es, den Kopf herauszuſtecken, 
und nun mußte er ſelbſt über meinen poſſirlichen 
Schlupfwinkel lachen. „Seyn Sie ruhig,“ ſagte 
er zu mir, „Sie haben nun nichts mehr zu bes 
ſorgen, ſo nahe es auch um Ihren Kopf herging. 
Ihre Feinde haben das Feld geräumt, und alle 
ſind fort. Sie wollten erſt die Hausſuchung von 
vorne anfangen, allein ich machte ihnen weiß, Sie 
wären durch eine Hinterthuͤr entwiſcht, und das 
glaubten ſie, und trollten ſich.“ 


„Wohin denken Sie aber nun zu gehen?“ “ 
Das weiß ich ſelbſt nicht, lieber Herr Wirth! 
Ich getraue mich noch nicht Über die Straße zu 
gehen; man koͤnnte mich erkennen, und dann 


konnte der Teufelslaͤrm wieder von vorne angehen. 2 


Ich werde am heſten thun, noch ein Paar Tage 
„ ze er hier 


hier zu verweilen, bis die Geſchichte ein e u 
raucht iſt. 1 
„Sie koͤnnten aber von jemand bemerkt, Sie 
koͤnnten verrathen werden. Wiſſen Sie was, ich 
habe einen Einfall; koͤnnen Sie Ihre Stimme 
verſtellen?“ Pr 
O ja, recht geſchickt. f 

5 „Bravo! Hoͤren Sie, bei mir wohnt Pr 
alter achtzigjaͤhriger Mann, den ich aus Erbarmen 
in mein Haus aufnahm. Er heißt Merry, und 
iſt ein lustiger, naͤrriſcher Kaus, aber blutarm. 
Dieſer arme Alte wurde heute fruͤh in ſeinem Bette 
todt gefunden. Er hatte die Gewohnheit, um ſein 
Leben durchzubringen, alle Morgen auszugehen, 
und die Straßen von London zu durchſtreichen, 
indem er ein gewiſſes Liedchen fang, das er mir 
gab, und das ich, da ich etwas von Compofition 
verſtehe, ſelbſt in Muſtk geſetzt Da Es lau⸗ 
tet ſo: 0 


Leis' flüſtert Heinrich, mach geſchwind 

Die Hausthür auf, ich bin's mein Kind! - 
Er tappt im Finſtern lange, bis 

Der Faden der Geduld ihm riß. 

Mach auf! ins Guckucks Namen; mach! 
Nein, nein, mein Kind! das Mädchen ſprach. 


Der Wind braußt, hu! durch ſchwarze Nacht; 2 
Der Kettenhund heult auf der Wacht 


0 
#2 


Drei lange Meilen tappt ich her N * 
Durch oͤde Steppen menſchenleer. 8 
: —Krlech“ 


x 
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Kriech' aus dem Bettchen, Lieschen! Ach 
Nein, Heinrich! nein, das Mädchen ſprach. 


Voll Wuth vertieß er nun das Thor, 
Verwünſcht fein Schickſal, und verſchwor 

Die Lieb’ auf ewig — doch was knarrt? 

Der Schlüſſet iſt's — haft fang geharrt; 

Sey nur nicht bös — das Mädchen ſpricht — 
Nein, Lieschen! nein, ich bin es nicht. 


Nun küßt er dreimal ſie, es hallt 
Die Glocke dreimat, dreimal fchaut 
Des Haushahns Ruf; nun wollt' er gehn; 
Doch weilt er noch bei Lieschens Flehn. 

Die Nachbarn riefen, wie er ging 

Ha! hal iſt Lieschen ſo ein Ding! — 
„Ein ſchallendes Gelächter der Umſtehenden 
begleitete gewöhnlich das drollige Finale. Er betr 
telte nicht, aus Furcht in ein Arbeitshaus einge⸗ 
ſperrt zu werden, ſondern er ſang ſein Liedchen 
und verkaufte es, dieß konnte man ihm nicht 
verbieten; man muß gewiß noch mehrere Exem— 
plare bei ihm finden. Verſtehſt du Muſik? Ja! 
Kannſt du eine Arie ſingen? Mit Leichtigkeit! 
Aber wozu ſoll das fuͤhren? 
H Hoͤre mich an; benutze den Tod des Als 
ten, nimm ſeinen Nock, feine alte Stutzper z te, 
woran ein langer, weißer Bart befeſtiget iſt; mit 
einem Wort, ſuche dich in den alten Merry ums 
zuwandeln, und unter dieſer Maske wird dir's 
dann nicht ſchwer fallen, dich ſobald wie immer 
9 aus London hinauszuſchleichen.“ 


Be | Wenn 
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Wenn man mich aber erkennen ſollte? denn 
ich bin ja nur noch ein Junge gegen ihn! 
| „Das if unmöglich. Unter feiner grotesken 
Verbildung ſohe man an ihm weiter a | 
die Augen | 


Iſt der Tod des Alten ſchon bekannt? 

„Nein, außer mir weiß es niemand, und 

du kannſt dich darauf verlaſſen, daß ich nichts 

ausplaudern werde.“ 

Ich muß alſo das Ziehen % des Alen wirt 

lich abfingen? 

„Ja, wenn man es 1 
Aber wenn dieß der Fall nicht iſt? 
„Nur nicht zu viel Gerede, hier iſt Eile 

noͤthig; da nimm und komm mit mir, ich will 

dich uͤberhoͤren; und ich geb' dir mein Wort, Sl 

Liſt hilft dir durch.“ 

Noch immer war mir die eigentliche Abſt öt 
meines Wirijs ein Problem; aber was wollte ich 
machen, das Beſte war, ich folgte ihm. 

Wir traten in die Kammer, wo der Alte ge⸗ 
ſtorben war, und ein leiſes Grauen wandelte mich an, 
als ich ihn auf ſeinem Strohloger dahin geſtreckt 
liegen ſah. Sein offnes gebrochenes Auge ſtarrte 
mich an, und auf ſeinem bleichen Geſichte waren 

J noch 
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1 


H 
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| iR die Spuren des letzten harre oder 
fi chtbar. . 
Doch hier durfte ich nicht lange zaudern. Ich 
zog ſogleich den langen Rock des Verſtorbenen 
uͤber meine Kleider. Seine Peruͤcke, Muͤtze und 
langer Bart verbargen mir die Hälfte des Ges 
ſichts; meine Stirn uͤbertuͤnchte ich mit brauner 
| Farbe; und nachdem ich eine betraͤchtliche Anzahl 
Exemplare des Liedchens erhalten hatte, machte 
ich die Probe, und ſang es nach einer altmodi⸗ 
ſchen Weiſe ah. Mein Wirth war vollkommen 
zufrieden 5 und meinte, ich hätte den Alten richt 
taͤuſchend copirt. Er wuͤnſchte mir einen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang meines abentheuerlichen Unterneh: 
mens, gab mir eine alte Guitarre in die Hand, 
und begleitete mich bis vor die Hausthuͤr. | 
Ich muß geſtehen, fo viel Verwegenheit ich 
auch ſonſt von der Natur zur Mitgabe erhalten 
hatte, fo war mir doch bei dieſem Wageſtuͤck nicht 
wohl zu Muthe, denn wie leicht konnte ich ent⸗ 
deckt werden, und welch' Schickſal wartete dann 
meiner? Mit klopfendem Herzen und zitternd 
am ganzen Leibe trat ich auf die Straße. Mein 
ſonderbares Coſtuͤm machte mich anfangs ganz vers 
wirrt; doch ich nahm mich zuſammen, und als 
8 ich durch einige Naa hindurch war, ohne daß 
2 mich 


Wien 
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mich jemand zu erkennen ſchien, bekam ich nach 
und nach mehr Muth. Merry ging gewoͤhnlich 
ohne Stock, ich hatte auch keinen mitgenommen, 
aber ſo wie ich mit kleinen Schritten vorwaͤrts 
trippelte, durchſtrich ich die Oxfordſtraße bis nach 
Broad S. Gilles. Ich kannte London noch gar 
nicht, und wußte mich in den Straßen gar nicht 
zu finden. Ich beſchloß daher immer gerade zuzus 
gehen, bis ich endlich die Gegend von Holbourn 
erreichte. Hier gerielh ich aber wirklich in Verler 
genheit, denn es verſammelte ſich ploͤtzlich eine 
ſolche Menge Menſchen um mich herum, daß ich 
mich gar nicht zu retten wußte. Alle ſchrieen: ach, 
Vater Merry! dein Liedchen, dein Liedchen Va⸗ 
ter Merry! In der Beſtuͤrzung haͤtte es nicht 
viel gefehlt, und ich haͤtte meine Rolle vergeſſen. 
Aber ich nahm meine ganze Faſſung zuſammen, 
und ob ich gleich das Engliſche erbaͤrmlich aus 
ſprach, weil der Wirth, wo ich logirte, der es 
mir eingelernt hatte, als ein geborner Italiaͤner, 
es nicht beſſer konnte, fo ſchienen fie es doch zu 
meinem Gluͤck nicht zu bemerken, da zumal die 
Toͤne meiner verſtimmten Guitarre die En 
Worte verſchlangen. N 
Ich hatte die bebende Stimme des alten ö 
Merry vollkommen ein denn bei dem Fi⸗ 
male 
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le brach alles in ein ſchallendes Gelaͤchter aus, 
d von allen Seiten verlangte man Exemplare 
eines Liedchens. Ich verkaufte beinahe den gan⸗ 
en Vorrath, den ich bei mir hatte. Eben wollte 
ch mich nach Fleet Market wenden, das gerade 
ach Black⸗Friars Bridge fuͤhrt, als mir ein 
Abentheuer begegnete, das deutlich bewies, daß der 
alte Merry, deſſen Rolle ich ſpielte, mehr als ein 
Hilfsmittel hatte, um ſein elendes Leben zu rw 
PR: — * 
1 
Ich ſtand eben im Nachdenken uͤber die fon: 
derbare Rolle, die ich ſpielen mußte, vertieft da, 
als mich plotzlich jemand beim Ermel zupfte. Ich 
drehte mich herum und erblickte ein junges Maͤd⸗ 
chen, das mir ein Zeichen gab, ihr nach einer gro⸗ 
ßen Thuͤr zu folgen, durch die ſie vor mir her⸗ 
ging. Anfangs wußte ich nicht, ob ich dieß Abens 
theuer beſtehen ſollte oder nicht, da ich, wie ich | 
ſchon einmal bemerkte, mich im Engliſchen nicht 
recht auszudruͤcken wußte, weil ich dieſe Sprache | 
nur während unſerer Seereiſe von den auf unſerm 
8 Schiffe befindlichen Matroſen gelernt hatte. Aber 
da das junge Maͤdchen ihre Winke wiederholte, 
faßte ich mir ein Herz und folgte ihr nach. Wol⸗ 
Im Sie vielleicht ein Liedchen haben, Jungfer? 
fragte 
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fragte ich ſie. „Nein, Vater Merry! — 4 
denn nicht, was ich dir zu uss habe?“ 5 
Nein! 5 an 
„Du ſpaßt, mein guter Alter! Haſt du mei 
nen Brief meinem lieben William zugeſtellt?“ 
Ihren Brief? | > 
„Ja, den ich dir geſtern für ihn gab. Du | 
An Herrn William? 0 
„Ja, an ihn — es ſcheint du wunder dich 
auch noch. Ich weiß gar nicht, wie du mer vort 
koͤmmſt. — Noch einmal! hat er ihn erhalten?“ 
Er muß ihn erhalten Ko — ja, er hat 
ihn. — - 
„Welche Freude machſt du mir, lieber Merry! 
Willtam weiß, daß ich ihn liebe, daß ich ihn an⸗ 
bete. Da nimm dieſe Boͤrſe; ich habe ſie dir 
verſprochen, es war Bedingung, und du vers 
dienſt, daß ich mein Verſprechen halte.“ 
Gut, Miſtreß! wenn Sie nicht anders wollen! 
„Wohlan, fo zier dich nicht lange. Nimm! 
ſag ich dir.“ 
Nun, ich danke. 
„Was ſagte er dir aber, als er den Wi 
erhielt?“ | 
{ O allerlei. 


4 


„Viel, 
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kn „Vieleicht daß er an Ben mem gar 
3 vent u a vieh tr: | 
Ja, das war's, was er fagte. 2 5 er 
De „Daß er nur dieß Geſtaͤndniß erwartet habe, 
um alles zu unternehmen; daß er mich liebe, und 
daß unſre Herzen ganz ai Nun 
fo ſprich doch!?! 
Ach! Sie haben ja alles, alles N 
„Es iſt beſchloſſen, Merry!“ fuhr fie fort, 
ich bin bereit, meinen Vormund zu verlaſſen, und 
mit William fortzugehen. Dieſe Nacht noch reifen 
wir ab; wir gehen nach Frankreich; nehmen un⸗ 
n Aufenthalt in Paris; wir werden uns dort 
En durchbringen , denn wir lieben uns ja fo 
ſehr. Aber noch eins, lieber Merry! ſtell ihm 
diefen Brief zu, und verſichere ihn, daß er mich 
heut Abend zwiſchen neun und zehn Uhr hinter 
St. James Square finden wuͤrde. Vergiß nicht 
ihm zu ſagen, daß ich meine beſten Sachen und 
ohngefaͤhr hundert Pfund Sterling mitbraͤchte, die 
mir mein Vormund vorgeſchoſſen hat. Geh Merry, 
und finde dich mit uns dieſen Abend in Hay 
Market ein; deine Gefulligkeit ſoll dich nicht ge⸗ 
reuen.“ | 
Bei dieſen Worten verließ mich das junge 
. und ließ mich ganz derdlft. ſtehen. 
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Ich hatte zwar ihten Brief in der Hand, aber 
wo ich den Sir William finden ſollte — da war 
guter Rath theuer. Ich haͤtte alles darum geget 
| ben, feine Addreſſe zu wiſſen; denn ich hatte wil 
lens, falls ich ihn ausfindig machen koͤnnte, ihm 
meine ganze Geſchichte zu erzaͤhlen, ihn fuͤr meine 
jetzige ſo ungluͤckliche Lage einzunehmen, und ihn 
zu bitten, mich dadurch daraus zu befreien, daß 
er mir erlaubte, mit ihm nach Frankreich reiſen 
zu dürfen. Aber wo ſollte ich ihn antreffen in 
einer Stadt, wo ich ganz unbekannt war? Ä 
Ich war fo in Gedanken bis an die Black 
Friarsbruͤcke fortgegangen, als ein junger Menſch 
an mir hinſtrich und mich fragte: Vater Merry! 
haſt du mir nichts zu vertrauen? 


Ich beſann mich ſogleich und erwiederte: Ja, 
Dir William! ich habe Sie hier ſchon ſeit einer 
halben Stunde geſucht. 
| „Es iſt ſehr zufällig, daß du mich hier fins 
deſt, denn mein Weg führt mich ſonſt ſelten hie⸗ 
her. Folg mir nach meiner Wohnung.“. | 


Ich wäre ihm bis ans aͤußerſte Ende des Erd? 
balls gefolgt, denn ich war nur froh, ihn durch 
einen ſo gluͤcklichen Zufall aufgefunden zu haben, 


ar r ſo viele en erſparte, die ich lief, 
wenn 


, e 


n ich mich laͤnger in den mir ganz unbekann⸗ 
ren haͤtte herumtreiben muͤſſen. 
Wir gingen durch verſchiedene Straßen, und 
amen endlich an ein anſehnliches Haus, wo mein 
Begleiter hineinging, und mich ihm folgen hieß. 
ine Zimmer befanden ſich in einem der obern 
Stockwerke. Um mir eine neue Verlegenheit zu 
ſparen, wenn er mich, wie leicht zu vermuthen 
ar, ausfragen ſollte, beſchloß ich, mich ihm geras 
dezu offenherzig zu entdecken. Als wir uns daher 
miteinander allein befanden, warf ich plotzlich mei⸗ 
nen falſchen Bart, Peruͤcke, Muͤtze und langen 
Rock beiſeite, und ſtand als ein blutjunger, bluͤ⸗ 
hender Menſch vor ihm da. Er war wie verſtei 
nert Über dieſe unerwartete Verwandlung, die fo 
ſchnell wie auf den Schlag einer Zauberruthe ges 
ſchah. Ich erzählte ihm nun fo lakoniſch wie moͤg⸗ 
lich meine abentheuerliche Geſchichte, und bat ihn 
inſtaͤndig, mich mit ſich nach Frankreich zu neh⸗ 
men, weil mir dieß die beſte Gelegenheit ſchien, 
aus London zu entkommen, wo ich keinen Augem 5 
blick meines Lebens ſicher war. | 
„Aber was wird meine Liddy dazu fagen, 
wenn fie den Vater Merry in einen jungen Mens 
ſchen verwandelt ſieht,“ ſagte er laͤchelnd, „doch 
95 werde ihr ſchon das Geheim enthuͤllen; 
8 bleiben 
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bletben Sie nur bet 5 61s wir Pamek an 
reiſen. Merry oder nicht, iſt's ſchon genug, daß 
Sie mir durch Ueberlteferung dieſes mir ſo theuern | 
Briefs einen Dienſt erzeigt 3 den * Ihnen 
nicht genug verdanken kann.“ e 

Jetzt fiel mir ein ſchwerer Stein vom Gen 
zen, und ich fing wieder freier an zu athmen, da 
ich doch nun Hoffnung hatte, mit heiler Haut aus 
einem Orte zu kommen, wo ich in jedem, der 
mir begegnete, einen Feind, und wohl gar einen 
Moͤrder befurchten mußte. Meine ganze vorige 
frohe Laune kehrte wieder. | | 

Nachdem die Anſtalten zur nahen Abreiſe, 
bei denen ich ihm treulich half, befeitigt waren, 
wurde die übrige Zeit, bis zum Abend, unter aller 
lei Scherzen und Erzählen luſtiger Schwanke und 
Einfaͤlle hingebracht, und als die Abenddaͤmme⸗ 
rung herniederſank, hofften wir mit Ungeduld auf 
die neunte Stunde, wo Liddy verſprochen hatte zu 
erſcheinen, und wo wir dann ohne Verzug abreis 
ſen wollten. Wir horchten auf jeden Seigerſchlag, 
mit immer ſteigender Sehnſucht harrten wir auf 
die zoͤgernde Stunde, bis ſie zu unſerer größten 
Freude endlich fihlug, und mit dem letzten Pulſe 
auch Williams Bedienter hereintrat und meldete, 
daß die beſtellte Chaife vor der Thuͤr uns erwarte. 
> | Mich 
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Mich freute dieſe Nachricht am meiſten. Es war 
als wenn mir eine Engelsſtimme Befreiung aus 
einer Moͤrdergrube ankündigte; da hingegen aus 
Williams Augen das ſuͤße Erlvarten eines innig⸗ 
geliebten Gegenſtandes funkelte. Ganz bewußtlos 


ſtuͤrzten wir die Stiegen hinunter, und befanden 


uns in der Chaiſe, ehe wir es uns verſahen. Sie 
rollte in wildene Fluge mit uns nach Hays Market, 
wo ſie ſtill hielt. Ein Paar Augenblicke, und die 
ſchoͤne Liddy, Williams heißgeliebtes Mädchen, 


ſtuͤrzte ſich wonnetrunken in ſeine Arme. Fort 


ging es im ſchnellſten Fluge die Straße nach Ca: 
lais zu. Das Mädchen wunderte ſich, als fie mich 
in der Chaiſe erblickte; fie konnte nicht begreifen, 
wie ihr Liebhaber einen Fremden zum Zeugen fets 

ner Herzensergießungen machen konnte. Es if 
der alte Merry, den du hier vor dir ſiehſt,“ ver⸗ 

ſetzte William, „er iſt wieder jung worden,“ und 

nun enthuͤllte er ihr das ganze Geheimniß. Die 
junge Englaͤnderin, ein gutmuͤthiges Gefchöpfchen, 

bezeigte mir nun eben ſo viel Theilnahme, als 
William ſelbſt. Die beiden Liebenden erſchoͤpften 
unterwegs ihre ganze Erfindungskraft an Plaͤnen 
zum kuͤnftigen Fortkommen, da fie gar wohl ein; 
“Toben, daß es ohnmoͤglich ſey, von der Liebe allein, 
ſo heiß und zaͤrtlich ſie auch ſeyn mochte, zu leben. 


— 
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Ich war deſto unbekuͤmmerter deshalb. Mein 
Leichtſinn machte, daß es mir gar nicht einfiel, 
daran zu denken, was ich wohl in Paris anſan⸗ 
gen wollte, falls ich meinen ſpitzbuͤbiſchen Prinzi⸗ 
pal dort nicht faͤnde; denn daß ich bei dieſen 
meinen beiden Reiſegeſellſchaftern nicht bleiben 
konnte, das ſahe ich gar wohl ein. Ich wuͤrde 
ihnen nur zur Laſt gefallen ſeyn. Ich uͤberließ es 
daher dem Gluͤck, das, wie es ſchien, mich einmal 
zum Spielball abentheuerlicher Ereigniſſe beſtimmt 
hatte, auch ferner durch Zufälle für mich zu ſor⸗ 
gen, und fo kamen wir ſchon am folgenden Tage 
in Dover an. Die Poſtchaiſe wurde hier zuruͤck⸗ 
geſchickt; wir ſchifften uns ein, und waren, ehe 
wir es uns verſahen, in Calais, und Frankreichs 
Lüfte wehten uns entgegen. Pas de Calals, das | 
nur ſteben Meilen entfernt iſt, erfordert zuweilen 
ſechszehn bis achtzehn Stunden, wenn man durch 
eine Windſtille oder widrigen Wind aufgehalten 

wird. Wir legten fie aber in vier Stunden zurück. 


Zu Calais nahmen wir eine Diligence, und 
dieſe brachte uns wohlbehalten nach der laͤrmvol— 
len Hauptſtadt des franzoͤſiſchen Reichs, die ſich 
ſchon aus einer ziemlichen Entfernung durch ihre 
* weltenanſtrebenden Rieſenthuͤrme der Notre⸗ 
dame⸗ 
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ame: Kirche unfern Blicken ankuͤndigte. Ich 
urde ploͤtzlich in den Geſichtern der beiden Lie- 
nden eine merkliche Veraͤnderung gewahr. Die 
Heiterkeit, die vorher aus ihren Augen leuchtete, 
und in jeder Miene ſichtbar war, fing allmaͤhlig 
an ſich zu verlieren. Man merkte deutlich aus 
llem, daß ſie im erſten Wonnerauſch der Liebe 
icht reiflich genug uͤberdacht hatten, wovon ſie, 
wenn die kleine Habſchaft, die ſie mitgenommen 
sten, erſchoͤpft ſeyn würde, leben wollten, denn 
die Liebe iſt keine Rechnerin. Ich meinerſeits 
r vor der Hand geſichert, denn ich hatte, außer 
n zehn Loutsd'ors, die mir mein Prinzipal hins 
rlaſſen hatte, auch noch viere, die ich Liddy's 
roßmuth bei Ueberlieferung von Williams Briefe 
berdankte. Damit ließ ſich wenigſtens ein Paar 
donate hinbringen, bis mir ein gluͤcklicher Zufall 
ielleicht ein Unterkommen, wenn ich, was ich 
inahe als gewiß befuͤrchtete, meinen Prinzipal 
unter der angegebenen Abdreſſe nicht ausfindig zu 
machen im Stande waͤre, verſchaffen wuͤrde. Ich 
war folglich, wie immer, bei guter Laune. i 
Endlich nahm uns die koloſſale Hauptſtadt in 
ihren Rieſenſchooß auf, und wir traten auf Ems 
pfehlung unſers Poſtillons in einem Gaſthofe der 
rue Tournon ab. 
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wiſſen Lage, worinnen fie fich befanden, auch noch 


dennoch feiner Mannichfaltigkeit wegen hoͤchſt uͤber⸗ 


nach der St. Honortusſtraße, aber der Lärm ver⸗ 


Ad 


entledigt war, dankte ich meinen Begleitern für 


Lachen, Schreien, Fluchen und Bruͤllen durchein⸗ 


kunft in irgend einem Gaſthofe zu ſuchen, und 
morgen > mich er der bei mir habenden Ad⸗ 
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Ich glaubte jetzt am beſten zu thun, wenn 
ich mich fobald wie möglich von meinen Begleitern 
trennte, weil ich befuͤrchtete, ihnen in der ungen 


durch meine uͤberfluͤſſige Perſon zur Laſt zu fallen. 
Sobald alſo unſere Poſtchatſe ihres Gepaͤckes 


ihre mir bewieſene Großmuth, nahm meinen Buͤn⸗ 
del auf den Ruͤcken, und verlor mich unter dem 
toſenden Gewuͤhle, das wie ein brauſender Strom 
durch die Straße wogte, und das mich, ob ich 
gleich aus Rom kam, und London geſehen hatte, 


raſchte. Da war ein Gelaͤrm, Klingeln, Rufen, 


ander, das oft ſo arg wurde, daß es das Rollen 
der tauſend Fiaker, das Raſſeln der Wagen, das 
Stampfen der Reiter, das Wirbeln der Trommeln 
uͤbertoͤnte. Einigemal fragte ich Voruͤbergehende 


ſchlang meine Worte, niemand verſtand mich. 

Es wurde indeſſen immer ſpaͤter, und die 
Abenddaͤmmerung begann herabzuſinken. Zudem 
war ich muͤde von der Reiſe, und beſchloß unter⸗ 


Ni 


dreſſe zu erkundigen. Als ich mich in dieſer Abs 
icht nach einem Aushaͤngeſchilde umſahe, fuͤhlte — 
lich mich plotzlich von hintenzu beim Arme gefaßt: 
drehte mich um, und erblickte ein altes, zahn; 
oſes Weib, das mir mit dem Ausruf: „er iſts, 

er »is, mein Jaquelin!“ um den Hals fiel, und 
mich mit Kuͤſſen beinahe erſtickte. Ich erſchrak ſo 
uͤber dieſe aufdringliche Zaͤrtlichkeit, daß ich da 
ſtand und kein Wort auf alle die tauſend Fragen, 

die ſie an mich that, erwiedern konnte. „Du biſt 
ſehr einſylbig geworden, Jaquelin! ſonſt warſt du 
nicht ſo,“ ſagte ſie endlich. „Doch,“ fuhr ſie fort, 
„du wirſt müde von der Reiſe ſeyn; komm mit 
mir, das Abendeſſen iſt ſchon fertig, auch dein 
Bett iſt gemacht, leg dich beizeiten ſchlafen; mor, 

gen wollen wir mehr miteinander - plaudern, und 
dann will ich nach einem Notarius gehen, um 
unſern Ehecontrakt aufſetzen zu laſſen.“ Mir liefs 
eiskalt über die Haut; ich hatte bei dieſem An 
trage gerade ſo eine Empfindung, als wie ich in 
London die wuͤthenden Voltshaufen tu meinen Kels 

ler eindringen hörte. Doch ich war hungrig und 
muͤde, und beſchloß daher den Irrthum der Alten 

zu enutzen, und morgen waͤhrend der Zeit, wo 

fie‘ nach dem Notarius gehen wuͤrde, mich aus dem 
Bae au ſchleichen, vor jetzt aber einen Anfall 
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von Halsweh vorzugeben, das mich am Sprechen 


hindere; dadurch erſparte ich mir die Antworten 


auf ihre Fragen, wodurch ich mich leicht haͤtte vert 


rathen koͤnnen. 


Sie hing ſich an meinen Arm, und begleitete 
mich unter unaufhoͤrlichen Plaudern nach einem 


unanſehnlichen Hauſe in einer engen Gaſſe, deſſen 


Aushaͤngeſchild eine von zwei Doͤcken gehaltene 
Scheere die Wohnung eines Schneiders ankuͤn⸗ 


digte. Wir gingen, nachdem ſie aufgeſchloſſen hatte, 
hinein, tappten eine finſtere Stiege hinauf, und 
traten in eine Schneiderswerkſtatt, in der mehrere 
Geſellen noch fleißig arbeiteten. Die Alte ſtellte 


mich ihnen ſogleich als ihren kuͤnftigen Meiſter 
vor. „Das iſt der junge Menſch, der bei mei 


nem verſtorbenen Manne die Schneiders proſeſſi ion 
lernte,“ ſagte fie, „und der ſich zeither bei einem 


Vetter in Lyon aufgehalten hat, wohin er, um 
ſich in ſeinem Metier zu vervollkommnen, ging. 
Er iſt heute zuruͤckgekommen, und morgen heirathe 
ich ihn.“ Die Geſellen betrachteten mich, fo un 


reif ich auch ausſah, mit einer gewiſſen Ehrfurcht. 
Ich ſagte kein Wort zu allen dem, und wunderte 
mich nur, daß die Alte ihren Irrthum gar nicht 
e Ich beſchloß, wenigſtens fuͤr heute, den 

moͤglich⸗ 


0 
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moͤglichſten Nutzen daraus zu ziehen. Sie fuͤhrte 
mich nun auf ihr Zimmer, wo ſie, nach kurzem 


zeit auftiſchte, die mir herrlich geſchmeckt haben 
würde, wenn fie nicht groͤßtentheils durch die Kuͤſſe, 
womit mich die verliebte Alte ſehr freigebig beehrte, 
verſalzen worden waͤre. 


So wie ich meinen Appetit geſtillt hatte, gab 
ich eine unuͤberwindliche Müdigkeit vor, die mich 
durchaus verhindere, einen Augenblick laͤnger am 
Tiſche zu verweilen. Die aͤußerſt fuͤr mich beſorgte 


mer befindliches Gaſtbett an, und es dauerte nicht 
lange, ſo beſchlich mich ein tiefer Schlummer, aus 
welchem ich erſt ſpaͤt am Morgen des folgenden 
Tages erwachte. Der erſte Gegenſtand, den ich 
erblickte, war die Alte, die ſchon angekleidet in 
vollem Putze vor meinem Bette ſtand, und mir 
freundlich einen guten Morgen wuͤnſchte. „Du 
haft ſehr feſt geſchlafen, Jaquelin!“ fagte fie, „ich 
habe dich wohl hundertmal gekuͤßt, ohne dich erwek⸗ 
ken zu koͤnnen.“ Ach! ich dankte dem Gott des 
Schlafes im Stillen, daß er dieſen bittern Kelch 
mir ſo unbewußt hatte voruͤbergehen laſſen. Sie 
brachte mir nun das Fruͤhſtüͤck vor's Bette, und 

1 | bat 


Verweilen in der Küche, eine niedliche Abendmahl 


Alte wies mir ſogleich ein in der anſtoßenden Kam 
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bat Rn noch eine Weile meiner Bequemlichkeit 
zu pflegen, und mich von den Strapazen einer 
langen Reiſe zu erholen. „Ich will,“ ſagte fie, 
„indeſſen zu dem Notarius gehen, um ihn auf 
heute Nachmittag zur Fertigung unſers Ehecone 
trakts hieher zu beſtellen.“ 1 

Ich that wunder wie ſehr mir an der Bes 
ſchleunigung dieſes Geſchaͤfts gelegen ſey, übers 
wand mich fogar, und gab ihr noch einige freis 
willige Kuͤſſe mit auf den Weg, und ſo wie ſie 
eine Weile fort war, ſprang ich auch ſogleich aus 
dem Bette, kleidete mich an, ſchnuͤrte meinen 
Buͤndel, und ſchlich mich, ohne daß es jemand im 
Hauſe gewahr wurde, zur Thuͤr hinaus auf die 
Straße, wo ich mich ſogleich unter dem Men. 
ſchengewuͤhl verlor. So froh ich war, mich ſo 
gluͤcklich von einer ſo garſtigen Braut befreit zu 
ſehen, ſo angſt war mir, daß ſie mir vielleicht 
unterwegs begegnen moͤchte, was aber werteten 
die ßmal der Fall nicht war. 

Ich fand endlich die Senden und 
eilte ſogleich nach der bezeichneten Hausnummer, 
wo ich meinen ſaubern Prinzipal erfragen ſollte. 
Er war, als ich mich nach ihm erkundigte, ſchon 
wie der ausgezogen, und niemand wußte, wo er 
ſich jetzt aufhielt. Nun war ich in einer neuen 
Ver, 


| 
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Verlegenheit, und mußte es ftecsterbings dem 
Zufall überlaffen, mir ihn einmal irgendwo in die 
Haͤnde zu fuͤhren; doch troͤſtete mich der Gedanke 
einigermaßen, nicht ganz vom Gelde entbloͤßt zu 
ſeyn. — 

Ich hatte ſchon in London gehört, daß die 


‚wären, wo alle Gaukler und Betrüger ihr Weſen 
trieben, und ſogleich beſchloß ich dahin zu gehen, 
um vielleicht meinen Prinzipal dort unter ſeines 
Gleichen aufzufinden. | | 
Ich durchſtoͤberte die ganze hier auf einem 
Platze zuſammengehaͤufte Maſſe von Sehens wuͤr⸗ 
digkeiten, worunter viele nicht des Anblickens werth 
waren; fand Narvels von angeblich 40 Schuh 
Länge, in Buden, die nur 20 Schuh hielten; 
ſeltne Thiere aus den Suͤdſeeinſeln, die am Ende 
nur Ochſen mit knapp am Schaͤdel abgeſaͤgten 


Boulevards die permanente Meſſe der Pariſer 


Hoͤrnern waren, auf deren Wurzeln man ein 


Stückchen Fell geleimt hatte. Wilde Maͤnner aus 
den pariſer Vorſtaͤdten, und Buſchhottentotten in 
Frankreich geboren. Ku 
Ich kam endlich, nachdem ich lunge in die 
Kreuz und Queere herumgeſtrichen war, auch an 
eine Bude, wo ein fuͤrchterliches Gedraͤnge etwas 
an Beſonderes aaknndigtg Ich las den ange 
. 0 | ea 
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ſchlagenen Zettel, der ein großes, von einem Pas 
vian dirigirtes Katzenkonzert avertirte. So etwas 
hatte ich weder in Rom noch in London geſehenz 
ich vermochte meine Neugierde, etwas fo ſonder 
bares zu hoͤren und zu ſehen, nicht zu zuͤgeln; 
bezahlte meine 12 Sous, und ging hinein. 

Ich bemerkte ohngefähr zwanzig Katzen der 
Reihe nach auf ein ſchmales Brett mit dem Hin 
tern geſetzt. Das Stillſchweigen, das ſie beobach⸗ 
teten, ihre Traurigkeit und ntedergeſchlagenes er 
fen war auffallend. Anfangs wußte ich gar nicht, 
was daraus werden ſollte; plotzlich aber gab ein 
großer Pavian in einem ſchwarzen Kleide, mit 
einer Stutzperuͤcke auf dem Kopfe, das Signal 
zum Anfang der Ouvertuͤre mit einem kurzen 
Stocke, den er in der Pfote hielt, und ſogleich 
fing ein Theil der Katzen nach dem Takte an zu 
miauen. Es befanden ſich unter dieſen ſonderba⸗ 
ren Saͤngern einige noch ganz kleine Kätzchen, 
die aber eben fo wenig geſchont wurden, wie die 
andern, und deren Floͤtenſtimmen ſogar oft cler 
dem ganzen Chore ſchwebten. 

Jetzt war die Ouvertuͤre zu Ende, und der 
Vorhang flog empor. Man erblickte einige artige 
Maͤdchen, die auf dem Seile tanzten, worunter 
beſonders eine kleine N ſich auszeichnete. 

ka 


rauf machte ein Kerl, der meinem Prinzipal 
ie ein Ei dem andern aͤhnlich ſah, einige Ta 
0 enſpielerkuͤnſte, und ſpielte dann die Romanze 
on der Koͤnigin Stuart auf der Maultrommel. 
Der Vorhang fiel unter lautem Haͤndeklatſchen, die 
tagen miauten nun ein muſtkaliſches Intermezzo; 
Per Vorhang flog abermals in die Hoͤhe, und nun 
olgte eins der drolligſten Nachſpiele, die man ſich 
ur vorſtellen kann: Kalekutſche Huͤhner mit gro⸗ 
' zen Magiſtratsperuͤcken auf den Koͤpfen, tanzten 
n pas de deux; ihnen folgten mehrere Gaͤnſe 
la Marlbörough coeffirt, die eine Quadrille 
tanzten; nach ihnen erfchien ein ſchoͤner Hahn, 
der maſuriſch tanzte, und eine Kraͤhe, die mit 
iner Elſter huͤpfte. Jetzt ſprangen die Artiſten 

auf dem Theater im bunten Gemiſch durcheinen— 
der, und zuletzt vereinigten die Katzen ihre Töne 
it denen der Muſt kanten, und das Schauſpiel 
war zu Ende. 


Ich muß geſtehen, daß ich mich nicht entſin⸗ 
nen kann, je etwas Drolligers geſehen zu haben. 
Auch war der Zulauf ungeheuer, und der barocke 
Gedanke des Direktors deſſelben trug reichliche 
Zinsen. Ich betrachtete letzteren, als er nach geen 
| Nam Schauspiele en um die morgen zu 
gebende 
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gebende Vorſtellung anzukündigen, genauer, un 
fand nun, daß es wirklich kein anderer als Jet 


nimo war. Sogleich beſchloß ich mich bei ihm 
| melden. | | | 


Als alle Zuſchauer fich aus der Boutike Sie 
aus begeben hatten, und ich mich noch allein darit 
nen befand, trat ich plotzlich vor ihm hin, un 
fragte ihn, ob er mich kenne? Er ſah mich at 
fangs eine Weile an, rieb ſich die Stirn, un 
ſchien ſich nicht auf mein Geſicht beſinnen zu kor 
nen. Ploͤtzlich aber fiel er mir am den Hals, un 
rief: Allegro! lieber Allegro! wo koͤmmſt du her 
Ich glaubte nicht anders, als der Londner wi 
thende Poͤbel habe dich in Stuͤcken zerriſſen. E 
freut mich unendlich, dich ſo wohlbehalten vor mi 
zu ſehen. Wie du ſiehſt, bin ich ebenfalls gluͤck 
lich dem Sturm entgangen. Nachdem ich vorhe 
die Kaſſe an einen ſichern Ort gebracht hatte, gin 
ich furchtlos nach dem Platze vor dem Schauſpiel 
hauſe zuruck. Die armeniſche Tracht und de 
lange Bart, die ich vorher immer trug, und di 
ich jetzt abgelegt hatte, machten, daß mich jetz 
niemand kannte. Ich war ſogar ſo verwegen, di 
Theatereffekten mit nach dem Scheiterhaufen ſchlep 

pen zu helfen. Ich ſchrie und tobte am wuͤthend 
5 N N ſten 
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m, ſo daß man auch nicht den geringſten Vers 
t gegen mich hatte. Erſt, als alles den Flam— 
Ben geopfert war, und nur die Fetzen des zerriſ⸗ 
; en Theatervorhangs, an den Flaggenſtock befe⸗ 
get, uͤber dem ausgebrannten Feuer flatterten, 
ng ich nach unſerer Wohnung zuruͤck, wo der 
| irth wegen Entlegenheit des Hauſes von Haus 
arket von der vorgefallenen Geſchichte noch gar 
ichts zu wiſſen ſchien. Ich berichtigte ruhig meine 
eche, ſchrieb den Zettel, den du gefunden haben 
rt, und ſteckte ihn, nebſt dem fuͤr dich beſtimm⸗ 
Reiſegelde, in die Taſche deines an der Wand 
ingenden Oberrocks, und unter den beſten Wuͤn⸗ 
en für dein gluͤckliches Durchkommen, miethete 
mir eine Poftchaife, die mich und meine anı 
hnliche, durch die Bouteillenkriecheret gewonnene 
aſſe glücklich nach Dover brachte, von wo ich 
iich ſogleich nach Frankreich einſchiffte. Du ſiehſt, 
ch habe jetzt kein minder lukratives Geſchaͤft. Ein 
efulativer Kopf muß ih immer zu helfen wiſß⸗ 
Bleib jetzt bei mir, du kannſt noch manches 5 
on mir lernen.“ Ä 8 
Ich hatte weiter nichts gewuͤnſcht, und ver; 
dankte dem Zufalle, der mich immer beguͤnſtigte, 

89 dießmal wieder meine Rettung aus einer 
dringen 


dringenden Verlegenheit. Schon den andern Ta 
trat ich als Bajazzo auf dem kleinen Theater % 
ronimo's auf, und da mich die Natur ganz Hi 
dieſer poſſirlichen Rolle gefchaffen zu laben ſchien 
erhielten meine Spaͤße, die durch das gebrochen 
Franzoͤſiſch, in welchem ich fie vorbrachte, nur u 
drolliger klangen, beim Publikum den unge: heilte 
ſten Beifall, und der Zulauf nach dem Katzenkon 
zerte wurde ſtarker als je, ſo daß mein Prinzipa 
ſich gedrungen ſah, feine Boutike erweitern zu Taf 
fen, um den Zuſchauern mehr Raum zu ver 
ſchaffen. 

Mein Prinzipal war uͤbrigens gegen Bf 
Dienfte, die ich ihm Teiftete, nicht undankbar, un! 
bezahlte mich fo honett, daß ich bald im Stande 
war, mir ein kleines Kapital zurückzulegen, da ich 
die erntedrigende Rolle eines Luſtigmacher ohne 
dieß aufzugeben willens war, ſobald ich fo viel 
zuſammen haben wuͤrde, um damit einen kleinen 
Handel mit Galanteriewaaren anfangen zu koͤnnen. 
Fuͤr jetzt aber ſahe ich mich genoͤthiget, meine 
Rolle noch eine Zeitlang fortzuſpielen. 

Um in den Stunden, wo er ſeine Vorſtellun⸗ 
gen ausſetzte, auch noch etwas zu verdienen, hatte 
mein Prinzipal, der den Grundſatz nicht aus dem 
Auge verlor, man muͤſſe in der Welt fo viel Geld 

zu 


gewinnen fuchen, als nur immer möglich wäre, 
ich noch ein Wahrſagerbuͤreau angelegt, wo jeder 
ch bezahlter Gebühr fein kuͤnftiges Schickſal vors 

r erfahren konnte. Da nun, wie bekannt, die 
enſchen auf nichts ſo neugierig ſind, als auf das, 

s hinter dem Vorhange, der die Zukunft vers 
lit, verborgen liegt, fo hatte dieſe Anſtalt eben 
viel Zulauf, als das poſſirliche Katzenkonzert. 
Ich ſpielte auch hier meine Rolle, miſchte 
ich als unbefangener Zuſchauer unter die Schaar 

r Neugierigen, ließ mich mit ihnen in ein Se 
raͤch ein, und erfuhr fo manches von ihren bes 
ndern Lebensumſtaͤnden und geheimen Angeles 
nheiten, woraus ſich Reſultate für die Zukunft 
rrathen ließen. Ich ſteckte dieß ſogleich meinem 
rinzipal, der dadurch, wenn die bezeichnete Pen 
on vor ſeinem Orakelthrone erſchien, ihr oft Dinge 
gen konnte, die niemand als ich begreifen konnte, 
her er ſie wußte. | 
Es ereigneten fih auch hier zuweilen brollge 
En die uns Stoff genug zum Lachen gaben. 
So erſchien einſt ein kleiner dicker Wuͤrzkraͤmer 
aus der rue de bons enfans, und bat in einer be⸗ 
ſonders verlangten geheimen Audienz meinen Drins 
Upal, ihm doch zu fagen: ob er Hahnrei ſey oder 
che Er habe eine ſehr junge und dabei ſehr 
ie | | huͤbſche 
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Augenblick Mißtrauen zu ſetzen Urſache gehak 


ein Verwandter einer ihrer Freundinnen, und brin 


dieſe zu verſchaffen im Stande find, auf meint 


L 


. 


huͤbſche Frau, in deren Treue er bis jetzt keine 


habe. Doch ſeit einiger Zeit fange es doch! 
ihm vor der Stirne zu jucken, da er fie ſchon ein 
gemal in traulichem Geſpraͤch mit einem Offizt 
von der Garde ertappt habe. Ole laͤugnet zwar 
ſetzte er hinzu, ihm je auch nur die kleinſte Fre 
heit geſtattet zu haben; allein ich traue einm 
den Herren Offiziers nicht, fie bleiben ſelten au 
halbem Wege ſtehen. Sie gibt zwar vor, es fa 


ge ihr zuweilen Grüße von ihr; allein fo brauch 
ten ſie nicht die Koͤpfe ſo ineinander zu ſtecken 
und fs ſehr freundlich miteinander zu ſeyn; dil 
Sache koͤmmt mir durchaus verdaͤchtig vor, ich 
wuͤnſche Gewißheit; Sie koͤnnen, wenn Sie mii 


ganze Erkenntlichkeit rechnen. Ich habe es mei 
ner Frau uͤbrigens nicht verſchwlegen, daß ich mich 
bel Ihnen Raths erholen wolle, und ihre Zeug 
lichkeit bei dieſer Nachricht er in in me 
nem Verdacht. 


* 


Mein Prinzipal, der als ein 1 eben 
Menſchenkenner aus dieſem ſonderbaren Antrage 
gleich ſahe, wen er vor ſich hatte, ſtellts fi ch, als 
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h die Beantwortung der vorgelegten Frage ein 
ußerſt ſchwer aufzuloͤſendes Räthſel, das viel 
achſinnen erfordere. Er erſuchte daher den di 
en Einfaltspinſel, den folgenden Tag zu einer be— 
immten Stunde wieder zu kommen, wo er ihm 
nen ſeinen Wuͤnſchen gewiß ganz en 
ath ertheilen wolle. 


er um die beſtimmte Zeit. Ich habe uͤber Ihre 
ache nachgedacht, fing mein Prinzipal ſogleich 


te ſich einen todten ſchwarzen Kater zu verfhafr 
en, und dann nehmen Sie dieſen Trank hier. 
gen Sie Ihrer Frau, Sie hätten von dem 
ahrſager auf Ihre Frage zur Antwort erhalten, 
ß, falls ihre Untreue wirklich gegründet fey, fie 
n einen todten Kater verwandelt werden wuͤrde. 
Den Trank hier nehmen Sie zu ſich, ehe Sie mit 
Ihrer Frau zu Bette gehen. Bleiben Sie fruͤh, 


Der dumme Menſch erſchien auch tichtg wie 


feinem Eintritt an. Vor allen Dingen ſuchen 


nachdem Ihre Frau aufgeſtanden iſt, und ſich ent 
fernt hat, unter irgend einem Vorwande noch im 


Bette liegen. Steigen Sie dann auch auf, und 
legen den todten Kater auf die Bettdecke; Sie 
ſelbſt aber kriechen unter das Bette, und Ste wers 
den bald erfahren „ob Sie Hahnrei ind, oder 


3 dier 


a 
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Der gutmuͤthige Ehemann bedankte ſich viel 
mal, bezahlte ein anſehnliches Honorar, und ging 
mit dem erhaltenen Orakelſpruche fort. Einige 
Tage darnach kam er, und ſchilderte mit erleichier 
tem Herzen den guten Erfolg deſſelben in folgen 

der naiven Erzählung: 


— 


„ 
„Meine Frau,“ fing er an, „wollte, als ich 
nach Hauſe kam, durchaus den Ausſpruch des 
Orakels wiſſen. Ich ſperrte mich lange; ich wollte 
durchaus nicht mit der Sprache heraus. Als fie 
mir aber endlich gar zu gute Worte gab, ließ ich 
mich endlich erbitten, und entdeckte ihr alles, was 
Sie mir geſagt hatten. Sie ſchlug ein helles Ges 
laͤchter auf, hieß mich einen leichtglaͤubigen Mens 
ſchen, der fich alles aufbinden ließ, klopfte mich 
dabei auf die Achfein, und verficherte mich heilig, 
ich haͤtte nicht das geringſte zu befuͤrchten, und 
moͤchte nur ganz ruhig ſeyn. Ich blieb deshalb 
aber doch nicht ruhig, ſondern ſchluckte, ehe wir 
| Abends zu Bette gingen, friſch den Trank, den 
Sie mir gaben, hinunter. Meine Frau war üͤbri⸗ 
gens heute weit zaͤrtlicher, wie ſonſt, gegen mich, 
und wir feierten eine wahre Hochzeitnacht, und 
erhoben dabei Ihren Trank bis in den 8 
Meine Frau, die ich bei AU ihren Leit inn im 
VEN, Punkte 
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te häuslichen Geſchaͤfte zu beforgen. Ich blieb, 
sie ich immer zu thun pflege, noch eine Weile im 


chon unterm Bette verſteckten Kater auf die Decke; 
ch ſelbſt aber kroch unter dieſelbe. Als es zehn 
chlug, und ich noch immer nicht hinunter zum 
ruͤhſtuͤck kam, mochte meiner Frau mein langes 


ich zu wecken; aber wie ſtutzte fie, als fie ſtatt 
einer einen großen ſchwarzen Kater erblickte, der 


23 Klaggeſchrei aus, rufte mich wohl zehnmal 


eim Namen, ſo daß ich bald mein Incognito 


anzen Spaß verdorben haͤtte; doch hielt ich zum 
Bluͤck noch an mich, denn ich war zu neugierig, 


ßte ich denn um der lumpigen zweimal willen, 


5 en! Ach Gott! ſo bekomme ich keinen wie⸗ 
 Berminfier Hofrath! du haſt mich ver⸗ 
F 7 SR K fuͤhrt; 


dunkte der ehelichen Treue, doch als eine gute 
R ushälterin ruͤhmen muß, fland zuerſt auf, um 


Bette liegen, dann ſtand ich auf, und legte den 


lußenbleiben doch auffallen, fie kam herauf, um 
auſetodt auf dem Bette lag. Sie ſtieß ein lau⸗ 


geſſen, und in der Dummheit unter der Bett⸗ 
ecke hervor ihr geantwortet, und dadurch den 


vas das Ding noch für einen Ausgang nehmen 
derde. Sie umarmte jetzt den Kater, und rief 
m hoͤchſten Ausbruch ihres Schmerzes: So 


: ich eine Umreue beging, einen ſo guten Mann 


8 


lich befriediget hatte, und nun wußte, was id 


Großſprechereien beſchwatzt; du biſt ſchuld ‚ daß 
ich einen ſo lieben Mann einbaͤße. Armer Ja 


ſie aber war, ſo redſelig wurde ich.“ 


denn aber der an, der Lieutenant? he?“ 


führt; ich wibetſtan lange — und Aueh du, 105 
thuiger Lieutenant! du haſt mich durch deine 


quot! da liegſt du nun, fuͤhllos, kalt, mauſetodt 
Wer haͤtte aber auch gedacht, daß du gleich davon 
ſterben wuͤrdeſt! Nie hoͤtte ich geglaubt, daß diel 
die letzte Nacht ſeyn wuͤrde, die ich an deine 
Seite zubraͤchte. Ich moͤchte raſend werden.““ | 


„Ich ließ fie eine gute Weile heulen, freien 
und ſich wie eine Unſinnige geberden. Als ich! 
aber unter der Decke, wo mich fürchterlich ſchwitzte 
nicht laͤnger aushalten konnte, und ich auch mein 
Neugierde, wiewohl auf meine Koſten, hinläng 


wiſſen wollte, kroch ich plöglich mit dem Kopf 
unter der Decke hervor. Man denke ſich da 
Schrecken meiner Frau! Sie ſtand da todtenbleich 
verſteinert und ſprachlos; was haͤtte fie aber auc 
ſagen ſollen, da fie eine Beichte abgelegt hatte 
die nicht aufrichtiger haͤtte ſeyn koͤnnen. So ſumt 


„Nicht wahr, Schaͤtzchen!““ rief ich, g 
bin ich dein lieber, dein guter Mann! Wo bleib 


SON di Al 


„Als meine Frau fahe, daß fie ertappt war, 
ind weiter keine Flauſen machen konnte, gab fie 
zute Worte, fiel mir nun um den Hals, fickte 
nich faſt mit Kaͤſſen, und verſprach unter tauſend 
Schwuͤren, es gewiß nicht wieder zu thun. Was 
ollte ich nun anfangen? Sie iſt eine ſo gute Frau, 
und wie ſie ſagte, iſt ſie ja dazu verfuͤhrt wor— 
hen, und in dieſem Punkte ſind und bleiben wir 
a alle arme Suͤnder! Kurz, das Herz wurde 
nir nach und nach weich, und ich vergab ihr. 
Aber ſollte der Fall, was doch Gott verhuͤten wolle, 
'inmal wieder eintreten, fo darf ich das Stückchen 
nit dem Kater nicht wieder anwenden. Dann 
omme ich wieder zu Ihnen, und erbitte mir an 
dern guten Rath.“ 

Mein Prinzipal, der Muͤhe hatte, über dieſe 
bn nicht laut aufzulachen, verſprach ihm, 
venn der Fall einmal wieder eintreten ſollte, ſeine | 
eften Dienſte, empfahl ihm fernere Vertraͤglich⸗ 
eit mit feiner Frau, und fo ging denn der dumme 
Teufel vergnügt und getroͤſtet nach Haufe, 

Ueberhaupt war ich in Paris Zeuge von mans 
herlet Auftritten, die den hier erzählten an Laͤcher⸗ 
ich feit nichts nachgaben. Einſt, als ich nach unſe⸗ 
e Boutike gehen wollte, um meine Rolle zu fpies 
en, Ber ploͤtzlich ein Auflauf nahe bei der⸗ 
95 * 2 ſelben, 


15 
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ſelben, der mich wegen des Volksgedraͤnges Si | 
derte, einen Schritt weiter zu gehen. Die Ve 
anlagung dazu war folgende: Ein altes Wei 
die hier gewoͤhnlich mit Nuͤſſen und Bickling | 
herumging, womit fie einen kleinen Handel trieb, 
erblickte unter denen hier unaufhörlich hin und ha 
rollenden, mitunter ſehr prächtigen Equipagen, eine 
die ſich beſonders durch Eleganz auszeichnet 
Ploͤtzlich glaubte ſie in der darinnen ſitzenden, gan 
mit Brillanten uͤberſaͤeten Dame, vermuthlich di 
Maitreſſe eines Großen, bekannte Zuͤge zu erblil 
ken. Sie lief naͤher hinzu, um fie genauer zi 
betrachten, und plotzlich ſtuͤrzte fie nach dem Schlag 
und ſchrie: „Sie iſt's! ſie iſt's wirklich! es if 
meine Tochter, meine Annette! ich glaubte, fü 
laͤge noch im Krankenhauſe!“ Das gellende Ge 
ſchrei der guten Frau zog bosleich eine ſolche Meng 
Neugierige herbei, daß der Wagen ordentlich da 
durch aufgehalten wurde, und nicht vorwaͤrts konnte 
Die elegante Nymphe, die ſich in der größten 
Verlegenheit befand, und gar nicht wußte, wie fü 
ſich daraus loswickeln ſollte, da das Gedränge un 
ſie ſich immer vermehrte, und die Alte mit Schreier 
nicht ablaſſen wollte, ließ ſie ſo geſchwind wie moͤg 
lich mit ihrem ganzen Kram von Bicklingen und 
Nuͤſſen in ihren Wagen ſteigen, befahl dem Kutſcher 
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ſchnell zuzufahren, als er nur koͤnne, und war 


en Augen entſchwunden. 

Der Reiz der Neuheit, der unſern barocken 
orſtellungen bisher ſo vielen Zulauf verſchafft 
hatte, verminderte ſich nach und nach; der Zur 
Hauer wurden, trotz alles Poſaunens, woran wir 
s nicht fehlen ließen, von Tag zu Tag immer 
niger, ſo daß mein Prinzipal, aus Verdruß uͤber 
ie ſich ſtets vermindernde Einnahme, die kaum 


Beth, Paris auf eine Zeitlang zu verlaſſen, und 
den Provinzen ſein Heil zu verſuchen. Er 
ündigte mir einſtmals, als wir eben ein ſehr leeres 
daus gehabt hatten, dieſen ſeinen Entſchluß an, 
nd erſuchte mich, falls ich laͤnger willens haͤtte, 
ei ſeiner Truppe zu bleiben, mich zur Reiſe fertig 
u machen. | 

Jetzt glaubte ich den Entſchluß, das eenledri⸗ 
gende Handwerk eines Hanswurſ's ganz und gar 


aufzugeben, und einen kleinen Handel anzufangen, 


ins Werk ſetzen zu muͤſſen, da ich mir durch Er 
ſparniſſe von meiner nicht unanſehnlichen Gage 
bereiis ein kleines Kapital zuruͤckgelegt hatte, das 


in, Phper großen Freude noch ganz unvermuthet 


Fe ER durch 


a 


9 


ald unter dem Ziſchen der Zuschauer, das ihren 
agen, ſo lange ſie ihn ſehen konnten, begleitete, 


ie Koſten mehr deckt, plotzlich auf den Gedanken 


durch einen anſehnlichen Gewinn in der Staats, 


eingegangenes Engagement auf, und erklaͤrte, in 


| Zulage: aber alles vergeblich; ich blieb ſtandhafl 


und nichts meinen einmal gefaßten Entſchluß wan 


lotterie vermehrt wurde. Ich kuͤndigte daher für 
gleich, als ich obgedachte Nachricht erhielt, mein 


Paris bleiben zu wollen. 

Mein Prinzipal, dem ich gewiſſermaßen un 
entbehrlich geworden war, ſah mich verwundernd 
an; meine Erklärung ſchien ihm ganz unerwartel 
zu kommen, und ſeinen ganzen Plan zu verrüß 
ken. Er gab mir nun gute Worte, verſprach mit 


bei meinem einmal gefaßten Entſchluſſe. 

Es war in unſerer Boutike, auf dem Theater, 
und kurz vor dem Anfange der Vorſtellung, wo 
ich ihm dieſe Erklaͤrung that, was zu einer Aube 
auffallenden Scene Anlaß gab, 

Als er nämlich ſahe, daß ich ſtandhaft blieb, 


kend machen konnte, verwandelte ſich ſein bisher 
freundliches Benehmen plögli in einen Ausbruch 
von Empfindlichkeit und uͤbler Laune. Er fing 
an mir Vorwuͤrfe zu machen — ſchimpfte. Ich 
blieb ihm nichts ſchuldig, und gab ihm ſeine gifti⸗ 
gen Sarkasmen mit Zinfen zuruͤck, was fo weit 
ging, daß endlich unſer Zank in eine förmliche 
Pruͤgelei ausartete, N er ebenfalls, da er es 

mit 
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it einem kraftvollen Jungen, wie ich damals war, 
thun hatte, am ſchlechteſten wegkam; denn ich 
atte ihn bald niedergewuͤrgt, und kniete ihm auf 
Bruſt. | 
Als er ſahe, daß er mir mit den Faͤuſten 
nichts anhaben konnte, erwachte der Bandit in 
hm. Er zog einen Dolch, den er immer bei ſich 
rug, aus dem Buſen, und eben war er im Des 
riff mir damit den Todesſtoß zu verſetzen, als 
erade in dieſem kritiſchen Augenblicke, der bald 
reiner abentheuerlichen Rolle in dieſer Welt ein 
loͤtzliches Ende gemacht haͤtte, der große Affe, der 
zewoͤhnlich bet unſerm Katzenkonzerte den Kapell⸗ 
eiſter vorſtellte, und der, weil ich ihn oft mit 
täfchereien fütterte, mir ſehr viel Anhaͤnglichkeit 
ezeigte, herbeigeſprungen kam, und mit dem kur— 
zen Knuͤppel, womit er gewoͤhnlich den Takt führte, 
und das Zeichen zum Anfange der Ouvertüre gab, 
den Gauner ſo derb auf die Fauſt ſchlug, daß er 
ſogleich den Dolch fallen ließ mit welchem der 
Affe davon lief. N 

Das Geſchrei und der Lärm, den 1 8 Prü- 
gelet hinter dem noch niedergelaſſenen Vorhange 
erregte, machte die in der Boutike verſammelten 
Zuſchauer aufmerkſam. Man ziſchte von allen 
Vun, pe und tief, die Gardine aufzuzie⸗ 
hen. 


an, die der Affe, der noch immer den Dolch in 


lichen Prinzipal zu Hilfe, und die niedliche Nez 


erwuͤrgte, und eben war er auch im Begriff den 


chende dee und ſuchten dann Du die hie 


hen. Die Katzen fingen indeffen ihre Ouvertüre 


der Pfote hielt, ſehr ernſthaft dirigirte. Die Ka 
lekutſchen Huͤhner mit den Me giſtratsperücken fo 
gen ins Parterre und in die Logen. Die Seil 
taͤnzerinnen kamen ihrem ſich im Gedränge befund 


gerin biß mich mit ihren Perlenzaͤhnen fo heftig 
in den Arm, daß ich laut aufſchrie, waͤhrend mich 
die andern Figurantinnen bei den Haaren faßten, 
und von ihrem Prinzipal, den ich noch n 
unter mir hatte, wegzurelßem ra - >] 


Jetzt fprangen auch die RE aufs Thea⸗ 
ter, bei welcher Gelegenheit der große Hund eines 
Fleiſchers die à la Marlborough cbeffirte Gans 


Katzenmuſi kern den Garaus zu machen, als dieſe, 
durch die Todesangſt zur aͤußerſten Anſtrengung 
ihrer Kraͤfte geſpornt, ſich von den Banden, die 
fie in der Klemme hielten, loswuͤrgten, und nun 
ſaͤmmtlich unter einem fuͤrchterlichen Geſchrei und 
Gefauche Reißaus nahmen. Ein großer Theil 
derſelben kletterte die duͤnnen Saͤulen hinan, wor⸗ 
auf die Gallerie und Logen der kleinen Schau 


den Herumwaͤlzen erregte Staub, wurde end— 
ch ſo dicht, daß man kaum noch etwas auf der 
Huͤhne erkennen konnte. Dieſes benutzt e ich, und 
lich mich, während noch alles drunter und drü⸗ 


igem Tage Paris verlief. Ich reifte nach Lyon, 
ſehmune mit Waaren zu verſehen. 

Ich beſuchte in dieſer Abſicht mehrere ei 
vurde, mehrere junge Frauenzimmer figen, und 


laſſem Geſicht eine leig e Schwermuth hervordam— 
N 
2 kam mir aͤußerſt bekannt vor; es war mir, 


8 hätte ich dieß Geſicht ſchon irgendwo geſehen, 


und doch konnte ich mich durchaus nicht beſinnen, 
wo dieß eigentlich geweſen war. Auch ſie ſchien 
mich zu kennen, und ihr Auge ruhte, ſo lange ich 
mit der Inhaberin der Handlung head, immer: 
fort auf mir. 

5 a, 0 Als 
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. — 


nd da 1 Luftloͤcher das Fteſe zu ges 


2 Die Bere und der durch dag auf dem 


ging, zur Boutike hinaus, eilte ſogleich nach 
einem Logis, wo ich meine Miethe bezahlte, 
deine Sachen zuſammenpackte, und noch an ſel⸗ 
m mich dort zum Behuf meiner neuen Unter 
u und Modehaͤndlerinnen. Bei einer der. legs 


n ſah ich in dem Zimmer, in das ich geführt 


n Putzartikeln arbeiten. Eine darunter, auf deren 


— 
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Als ich mein Geſchaͤfte beendiget hatte, u 
eben wieder hinweggehen wollte, ſtand ſie ploͤtz. 
von threm Sitze auf, kam auf mich zu, und fragte | 
„Verzeihen Sie, find S Sie nicht der junge Mann 
der einſt unter der Maske des alten Merry mit 
in London begegnete, und dem ich einen Brief an 
meinen Geliebten zu beſtellen gab?“ Ich ſtutzte, 
und ſah ſie genauer an; jetzt fiel mir erſt ein 
daß es Liddy war, die vor mir ſtand. Ja, ver 
ſetzte ich, das bin ich, und irre ich mich nicht, ft 
find Sie das junge Frauenzimmer, dem ich mein 
Leben verdanke, das ich ohne Ihre gluͤckliche Das 
zwiſchenkunft gewiß eingebuͤßt haͤtte, wenn ich ent 
deckt worden waͤre. Aber wie kommen Sie hie 
her, ich glaubte Sie noch in Paris? Wo iſt Wil⸗ 
liam, der mich fo großmuͤthig mit ſich nach Frank 
reich nahm, und dadurch allen Nachſtellungen, deren 
Opfer ich ſicher noch geworden waͤre, auf einmal 
entriß? Bei dem Namen William fing ſie ploͤtz 
lich bitterlich an zu weinen. „Armer William!“ 
rief fie äußerſt bewegt, „dichtes Geſtraͤuch bezeich⸗ 
net ſchon das Plaͤtzchen, wo du ſchlaͤfſt, und die 
Thraͤnen der Liebe koͤnnen deine Aſche nicht wie⸗ 
der ac . | 


If er tode? rief ich erſtaunt. 
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| „ Ja, leider! iſt er todt!“ rief ſie aͤußerſt bes 
gt, und ein neuer Thraͤuenſtrom machte, daß fie 


F verſunken, da ſtand. 

Eins der Frauenzimmer, die fi 0 mit ihr im 
mmer befanden, bat mich, doch ja dieſe Saite | 
cht zu berühren, da fie den namenloſen Schmerz 
Ungluͤcklichen jederzeit aufs neue wecke; und 


5 ſich William, aus Verzweiflung, nahe bei Lyon 


efallen, und aller ſeiner Habſeligkeiten und 
mmtlichen Baarſchaft beraubt worden ſey. Auch 


abe allgemeine Theilnahme erregt; fie ſey von 


eodehandlung empfohlen worden, wo ſie ſich 
urch ihren Fleiß, Geſchicklichkeit und vortreffli⸗ 
hen Charakter allgemeine Achtung erworben habe, 
15 von jedermann geſchaͤtzt wuͤrde. N 
Die arme Liddy ſaß waͤhrend dieſer Erzaͤh⸗ 


e Hinbruͤten verſunken da. Sie 
A f ſprach 


lange Weile ſprachlos, in ihrem e 


n erzaͤhlte fie mir, indem fie mich beiſeite zog, 


ſchoſſen habe, weil er unterwegs von Räubern 


iddy ſey von den Böſewichtern mit fortgeſchleppt, 
er ehe ſie noch das Dickigt, wohin ſie ſie brin⸗ 

wollten, erreicht hätten, von einem Detafches 
rent der Marechauffs befreit, und hieher nach 
on gebracht worden. Ihre traurige Geſchichte 8 


len S eiten unterſtuͤtzt, und endlich hieher in dieſe 


a 


4 ſprach nicht, und ihr ganzes Weſen ſchen n nur a 
| Erinnerungen an ihre jammervolle Geſchichte auf 
geloͤſt zu ſeyn. Aber ihr Schickſal war auch tote 
lich aͤußerſt traurig; denn wie mir das Frauen; 
zimmer ferner erzählte, hatte fie auch in e 
keine Ausſichten mehr, da ſie ihr dortiges 
uͤbriges Vermoͤgen durch den betruͤgeriſchen Gan 
kerot ihres Vormunds, in deſſen Haͤnden es ſich 
befand, eingebüßt hatte. Nahe Verwandte, die ſie 
haͤtten aufnehmen koͤnnen, hatte ſie nicht, und die 
entferntern bekuͤmmerten ſich nicht um ſie; und ſo 
ſahe ſie ſi ch ganz allein in einer Welt, wo ihr nur 

das Mitleid gutmuͤthig ger N übrig wa 


BR fuͤhlte inniges Mitleid gegen das aut, 
| thige Geſchöpf, der ich durch einen gluͤcklichen Zus 
fall die Rettung meines Lebens verdankte. Ein 
ſlcher wichtiger Dienſt erheiſchte meine ganze Er- 

kenntlichkeit, und da ich unter allen Tugenden die 

Dankbarkeit vorzuͤglich fchöste, fo beſchloß ich, 
weil ich eine Zeitlang in Lyon verweilen wollte, 
fie, fo viel in meinem Vermögen flande, zu unters 
fügen, um die Schuld, mit der ich ihr verbind⸗ 
lich war, einigermaßen zu loͤſen. Ich bat fie das 
her beim Abſchied um die Erlaubniß, ſie zuweilen 
beſuchen zu duͤrfen, die ſie mir auch zugeſtand. 
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muntere Laune, die trüben Wolken zu zerſtreuen, 

e ſich vor ihre Phantaſie gelagert hatten. Ich 
gewann ihr Zutrauen und endlich ihre Zuneigung, 
von der es zur Liebe nur wenig Schritte braucht. 
Oft unterhielten wir uns Tagelang miteinander. 
Auf meine Frage: wie ſie nach Lyon gekommen 
ſey? Winne he e mir folgendes: 


„„Wir lebten eine Zeitlang in Paris, ohne Ge⸗ 
legenheit zu einem feſten Unterkommen zu finden, 


Talenten zu wuchern; waͤhrend dem unſere mis 


wir endlich Gefahr liefen, den bitterſten Mangel 
zu leiden. Liebende find leichtſinnig; fie leben 


nur in den Regionen der Phantaſie, bis ſie durch 
die kalte Wirklichkeit aus ihren goldnen Träumen 


geruͤttelt werden. So gings auch uns. Als wir 


zu London den Plan zu unſerer Flucht entwarfen, 


ſahen wir, von der Gauklerin Liebe verblendet, 
alle die Schwierigkeiten nicht, die ſich uns in der 


Folge, als der erſte Sinnenrauſch verflogen war, 


von allen Seiten entgegenſtemmten. Ich ſuchte 


nun durch Sticken in Gold und Seide, und il | 


liam uns Unterrichtgeben und im Zeichnen, worin 


eius e 
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Es gelang mir nach und nach durch meine 


genommene Baarſchaft taglich mehr abnahm, und 


fo viel Muͤhe wir auch anwandten, mit unſern 


* 
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England mitgenommen hatten, einen Theil zurück 


ſals, die gerade eintrat, als uns beinahe der letzte 


Ohne langen Verzug packten wir unſere Effekten 


Lyon ab. Die Landſtraße führte uns unterwegs 


er viel Fertigkeit beſaß, etwas zu verdienen. al 
lein in einer Stadt, wie Paris, ſind in allen Fa 
chern der Induſtrie der Mitbewerber zu viele 
und deshalb reichte auch das, was wir dadurch 
gewannen, kaum zur Bezahlung unſerer Miethe 
hin. Da wir auf alle Fälle bedacht ſeyn mußten, 
ſo hatten wir von der Baarſchaft, die wir aus 


gelegt, der uns als Nothpfennig dienen follse, 
Ploͤtzlich aber ſchien uns das Gluck anzulaͤcheln. 
Willtam erhielt durch Empfehlung eines jungen 
Kaufmannsſohns aus Lyon, den er im Engliſchen 
unterrichtete, die Stelle eines Buchhalters in einem 
dortigen angefehenen Handlungshauſe, und ich 
ſollte ihn dahin begleiten, weil der Gehalt, den 
man ihm ausgeworfen hatte, hinreichend war, uns 
beide zu ernähren. Wie ſehr freuten wir uns 
fiber dieſe glückliche Veränderung unſers Schick 


Stern der Hoffnung zu ſchwinden anfing, und 
wir eben unſern Nothpfennig angreifen wollten. 


zuſammen, und reiſten nach einigen Tagen nach 


durch einen Wald; es war gegen Abend und 
ſchon etwas finſter. Plötzlich ſprangen aus einem 
Dickigt 
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a men, und mit fuͤrchterlichen Knebelbaͤrten her— 


William zog ſeinen Saͤbel, und ſprang aus der 
Thatſe, und hieb tapfer auf die Raͤuber los, und 
wuͤrde ſie vielleicht, weil ein Spitzbube immer 
furchtſam iſt, in die Flucht gejagt haben, wenn 


auf den Kopf geſchlagen haͤtte, daß er ſogleich zu 
aumeln anfing, und beſinnungslos zur Erde flürzte, 


unken, und als ich wieder zu mir ſelbſt kam, be— 
fand ich mich auf einem Bette liegend, von meh⸗ 


einigten Bemühungen. wieder ins Leben zuruͤckge— 
rufen hatten. William lag mit verbundenem Kopfe 
im naͤmlichen Zimmer auf einem kleinen Ruhe 


1 
bette. Er phantaſirte und kannte niemanden, ſelbſt 


mich nicht; der erſchuͤtternde Schlag auf den Kopf 
hatte ſein Gehirn in Unordnung gebracht. Ich 


fragte: wo ich mich befände, und was mit mir 


vorgegangen ſey? denn die durch den Schrecken | 
erzeugte Ohnmacht hatte alle Reminiscenzen des 


geſtrigen Ereigniſſes voͤllig aus meinem Gedaͤcht— 
niſſe verwiſcht. Man erzaͤhlte mir nun, daß ein 
een der Marechauſſs bei einem naͤchtli⸗ 
5 Ba Ben 


ckigt mehrere Kerls in abgetragenen Jagerun 


r, und zwangen unſern Poſtillion ſtillzuhalten. N 


hm nicht einer von hinten zu mit einem Knuͤttel 
Ich war indeſſen für Schrecken in Ohnmacht ger 


rern Perſonen umringt, die mich durch ihre ver- 


5 N u 


einiger Zeit ſich mehreres verdaͤchtiges Geſind 


chen kteifrige! durch den Wald, in 2 welchem 


aufhalte, gluͤcklicher Weiſe gerade dazu A | 
als mich die Räuber, nachdem fie die Chaiſe aus 
gepluͤndert, und der Poſtillion davon gejagt fen 
hätten in das Dickigt fchleppen wollen, bei E 
blickung der Reiter haͤtten dieſe mich fahren laſſen 
und waͤren in den Wald hineingeſprungen, wohin 
ihnen die Reiter wegen der ineinan der gewachſe 
nen Buͤſche und Straͤucher nicht hätten folgen 
können. William habe noch ſinnlos am Bode 
gelegen. Man habe ſogleich aus dem benachbat 


ten Dorfe einen Wagen herbeigeholt, und uns ir 
das Haus eines Bauern gebracht, wo wir unt 


auch noch beſanden. Doch wuͤrde man uns mor 
gen nach Lyon fahren laſſen, wo wir beſſere Pflege 
und William einen Wundarzt faͤnde, der ihn viel 
leicht wieder herſtellen koͤnne. Am folgenden Mor; 
gen kam eine Chaiſe aus Lyon, wo unſer gehabe 
tes ungluͤckliches Abentheuer durch den Poſtillion, 
der uns gefahren hatte, gemeldet worden war, um 
uns abzuholen. Der Kaufmann, bei dem William 


als Buchhalter kommen ſollte, hatte aus einem 


noch in der Chatſe befindlichen Portefeuille ſeinen 
Namen erfahren, und hatte ſogleich Anſtalten ge⸗ 
troffen, ihn hieher zu transportiren. Ich hatte 

RAR 1 1 mich 
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ne 6 ſeßzt ſo ziemlich von meinem Schrecken und 


bergab ihn daher meiner Obhut waͤhrend der 
fahrt nach Lyon. Ich ſetzte mich neben ihn, und 
telt ihn im Arm. Er fehlen ruhig, nur dann 
ind wann traten dunkle Erinnerungen des trau 


ke fing dann an in Ausdruͤcken der hoͤchſten Vers 
veiflung den Verluſt ſeiner Baarſchaft und feiner 
Beltebten zu beklagen; denn noch immer kannte 
r mich nicht, und glaubte mich von den Raͤubern 
Heinen Augen, weil ich befürchtete, er moͤchte ſich 
n einem Anfall der Verzweiflung aus dem Schlage 
er Kutſche herausſtuͤrzen. Wir waren jetzt nahe 
or meinen Augen liegen; ſah ihre majeſtätiſchen 
troͤmenden Rhone ſpiegeln, als meine durch die 
rſchoͤpften Kräfte dem Schlafe unterlagen, und 
ch, ehe ich mich's erwehren konnte, von einem 


üßen unwillkuͤhrlichen Schlummer uͤberraſcht wurde. 


aus meinem eiſernen Schlummer empor, und, hei⸗ 


* 


r zugeſtoßenen Ohnmacht wieder erholt. Man 


igen Ereigniſſes vor feine zerruͤttete Phantaſie. 


ei Lyon, und ſchon ſah ich dieſe praͤchtige Stadt 
Dalläfte ih in den klaren Fluthen der ſtill dahin 


Ohnmacht und das Ringen mit den Näubern 


Ein Knall, den ich ploͤtzlich hörte, ſchreckte mich 


iger Sort. welcher Anblick ſtellte ſich meinen 
N N EN 8 775 En 


* * 


nordet. Ich ließ ihn keinen Augenblick aus | 
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Augen dar! William, mein heißgeliebter William, 
lag neben mir in ſeinem Blute. Er hatte fid 
mit einer kleinen Sackpiſtole, die man ihm e | 
zunehmen vergeſſen, oder weil er ſie in einer le er 
nen Seitentaſche trug, gar nicht bemerkt hatte 
das Gehirn zerſchmettert. Durch den Knall auf 
merkſam gemacht, hielt der Kutſcher, der uns fuhr 
ſtill; ich ſchrie, ganz außer mir, um Hilfe. D 
es ganz in der Naͤhe der volkreichen Stadt wat 
verſammelte ſich ſogleich eine Menge Menſchen ur 
unſern Wagen. Man meldete es der Obrigkeit, un 
da ich ganz allein mit ihm in der Chaiſe geſeſſe 
hatte, hielt man mich anfangs fuͤr ſeine Moͤrderir 
und verhaftete mich; allein das Zeugniß des Ch 
rurgen, der in dem Bauernhauſe ihn unterſuch 
und verbunden hatte, fo wie die ungeſchmir 
Darlegung des ganzen vorhergegangenen, dure 
die Marechauſſs beſtaͤtigten ſo ungluͤcklichen Ereiı | 
niſſes im Walde, machten zufammengenommer] 
daß man die Unwahrſcheinlichkeit des mir fun 
gegebenen Verbrechens einſahe, und mich wied. 
auf freien Fuß ſetzte.“ f | 


„Mein trauriges Schickſal hatte allgemeit 
Theilnahme erregt, und ich wurde von allen Se 
ten ef das großmuͤthigſte unterſtuͤtzt / 5 
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ngeſtellt werden ſollte, intereſſirte ſich beſonders 


Hein die Halfte des für William beſtimmt gewe— 
nen Jahrgehalis, fondern er empfahl mich auch 
n die Modehandlung, in der Sie mich fanden, 
und wo ich bis jetzt meinen Unterhalt verdiente.“ 


eweihter Erde, ſondern auf einem anmuthigen, 


chatteten Raſenplatzchen begraben. Kein Abend 
ſt zeither vorbeigegangen, wo ich nicht, wenn es 


d es mit meinen Thraͤnen benetzt hätte.” 


en muͤſſen, und die noch durch die Nachricht vers 
ehrt wurden, die ich aus London von dem ber 
uͤgeriſchen Bankerott meines Onkels, der mein 
och uͤbriges Vermögen in Händen hatte, erhielt. 


offen hatte, und habe mir deshalb vorgenommen, 
4 wieder nach England zurückzukehren, wo ich 
nen einzigen nahen Verwandten mehr habe.“ 
Ich glaubte dieſe letzte Erklaͤrung benutzen zu 
kan; um ihr meine Liebe zu geſtehen, und ihr 
meine Hand anzubieten. 
Sie konnte ſich lange nicht entſchlteßen, dies 
Fr meinem Wunſche zu entſprechen; das Anden⸗ 
N 2 ken 
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„Der Prinzipal des Handlungshauſes, in wel⸗ 5 
m mein ungluͤcklicher Geltebter als Buchhalter 


fuͤr mein trauriges Schickſal. Er zahlte mir nicht 


„Willtam, als Selbſtmoͤrder, wurde nicht in 


m Ufer der Rhone befindlichen, von Buͤſchen bes 
ders bie Witterung erlaubte, fein Grab beſucht, 


„Dieß find die traurigen Schick ale, die ich, 
itdem wir uns in Paris trennten, habe erfah⸗ 


ch verliere dadurch alles, was ich noch dort zu 


der dadurch der Dankbarkeit für die ihm einſt feiner 


| zogen hatte, half ihre noch übrigen Bedenklichkes 


der Gatte eines Engels zu werden, der mir bit 


gingen miteinander nach Paris ab, nachdem wil 
noch den Abend vor unſerer Abreiſe des guten un 


eln Blick auf ihre jetzige ungewiſſe Lage, und de 


gegen meine Bitten und Antraͤge ſtraͤubte. Das 
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ken ihre es Williams, den fie noch immer nich ver 
geſſen konnte, und deſſen Bild ſtets vor ihrer 
Phantaſie ſchwebte, ſo wie ſie es in ihrem wen 
trug, war ihr zu theuer, als daß ſie einer ander 
Liebe in demſelben haͤtte Raum geben ſollen. Doch 


Gedanke, der Schatten ihres Williams werde nie 
zuͤrnen, wenn ſie einem Manne ihre Hand reichte, 


ſeits geleiſteten Gefaͤlligkeiten ein Opfer bringen 
wollte, bewirkte endlich, daß ſie ſich nicht laͤnger 


Zureden ihrer Freundinnen, denen ich meinen Ent 
ſchluß entdeckt, und ſie mit in mein Intereſſe ger 


ten vollends beſiegen. | 
So hatte ich denn bald darauf das Gluͤck, 


jetzt meinen Pfad mit Blumen beſtreute. Wi 


gluͤcklichen Williams Grab beſucht hatten. Mein 
neuerrichtete Handlung nahm unter dem Beiſtand 
eines Weibes, die an Fleiß und unermuͤdeter Tha 
tigkeit ein wahres Muſter ihres Geſchlechts war 
von Tag zu Tag immer mehr an Vollkommenhei 
und Ausdehnung zu, und ich habe keinen ander 
Wunſch mehr, als noch recht lange an der Han 
eines ſolchen Engels durchs Leben zu wandeln. 
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ſie hegte, vollig zu ſchwinden anfing, und ſie ganz 
Ingelrein meinen Augen ſich wiederum darſtellte. 
Es iſt durchaus nicht möglich, ſagte ich bei mir 
elber, daß ein Maͤdchen mit einem ſolchen feelens 


ſchuld und Aufrichtigkeit, einer ſolchen Heimtuͤcke 


N ähig geweſen ſeyn ſollte. Nein! es iſt durchaus 
nicht möglich. Alle, auch die bewaͤhrteſten Regeln 


ren. Sie lebt dich, und gerraut ſich s nur nicht 


s war aber auch kein Wunder, denn die Heuch⸗ 
erin konnte ſich ſo geſchickt verſtellen, daß mein 
anzer Verdacht, den ich wegen des mir zu ** 

efpielten boshaften Stuͤckchens, noch immer gegen 


pollen Blicke, mit einer ſolchen Miene voll Un⸗ 


ber Phyſiognomik und Menſchenkunde müßten ſonſt 
gen. Ich habe ihr damals gewiß Unrecht ge⸗ x 
than — ich Unbeſonnener! So grollte ich mit 
mir ſelber, waͤhrend ſie fortfuhr, ſich in der gan: 
zen Geſellſchaft nur fuͤr mich allein zu intereſſi⸗ 


1 . . zu 


— 
= 


auch die beſten, gutmüthigften unter ihnen laſſen 
ſich oft von ihrem Hange zum Muth willen him 
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zu geſtehen — ſo dachte ich in meiner Einfalt 
und war ſeelenvergnuͤgt. Dte ganze uͤbrige Tiſch 
geſellſchaft verſchwand vor meinen Blicken, wa 
rend ich mich mit meiner mir ſo lieben Nachb 
rin an meiner Seite ganz allein befchäftigte. D 
wurde immer traulicher gegen mich, und einma 
war mir's ſogar, als fühlte ich einen leiſen Haͤn 
dedruck. Nun iſt's richtig! — dachte ich — fü 
liebt dich, das herrliche Maͤdchen, und gerieth vol 
Freude ſo ganz außer Faſſung, daß ich, im Be 
griff ein Glas Wein einzuſchenken, um einem mil! 
gegenuͤber ſitzenden Gaſte, der meine Geſundhei 
ausbruchte, hoͤflichen Beſcheid zu thun, mir dic) 
ganze Beſcheerung uͤber meine ſchoͤne ſchwarzſeid na 
Beinkleider hergoß. Sie ſah es, und ihre Mien 
verrieth, trotz allem Zwange, den ſie ſich anthat 
daß es ihr Muͤhe koſtete, das Lachen über meine 
Zerſtreuung, deren Urſache ſie 158 eng konnte | 
zu verbeißen. f 

2 | ARTS 
Es fehlte nicht viel, fo Hätte ich das Lachen 
übel genommen, denn eigentlich hätte fie mich bei 
dauern ſollen. Aber die Mädchen find einmal fo, 


reißen, dachte ich, und war ſegleic wieder gut. 
N und 
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und mein kleiner verllebter Groll bone. 
ä 3 als fie mir, als wir vom Tiſche anffties 
en, ihren Arm bot, und mich bat, ſie ins anſto— 
e de Zimmer, wo der Kaffee ſervirt wurde, zu 
egleiten. Sie zog mich hier an ein Fenſter, wo 
Bir von der übrigen Geſellſchaft etwas abgeſon 
| ert, uns ungeſtoͤrt miteinander unterhalten konn⸗ 
n. „Lieber Braunwald!“ fing ſie an — dtieſe 


nonika durch mein ganzes Weſen zitterte, machte, 
af ich in der Zerſtreuung auch um ein Haar noch 
hen Inhalt der in der Hand haltenden Kaffeetaſſe 
0 dem rothen Wein auf meinen Beinkleidern ges 


fügt hätte, wenn die Taſſe mir nicht gluͤcklicher⸗ . 
| veife in dieſem Augenblicke von einem der Auf 
waͤrter abgefordert worden wäre — „Lieber Braun 


wald!“ wiederholte ſie mit ihrer Nashtigallens 


an, auf welchem auch nicht der leiſeſte Zug von 
Heimtuͤcke zu erblicken war — „Sie haben mein 


ich die Gefühle, meines Herzens zu eröͤſſnen wage. 
Wiſſen Sie alſo — ich bin Braut — aber eine 
recht ungluͤckliche Braut, denn mein. Vormund will 
| mich durchaus zwingen, einen alten gebrechlichen, 


U 


ra iche Anrede, die wie der ſuͤße Laut einer Har- 


imme, und ſah mich dabei mit einem Geſi chte 


ganzes Vertrauen, und Sie ſind der Einzige, dem 


aber dabei ſehr Reihen Hofrath zu heirathen. Ein 
kalter 


kalter Schauer uͤberlaͤuft küchen wenn ich nur a 
die Habſucht meines Vormunds zu verkuppeln 3 


den der Hofrath am neuen Thore beſitzt, der Pre 


Stunden von hier gelegenem Gute auf, das ſein 


die abgelebte Schreckensgeſtalt denke, an die mic 


lens hat; denn ich weiß, daß ein ſchoͤner Gar 


iſt, für, den man mich verhandelte. Nun denke 
Sie ſich meine Lage — denken Sie fi ich die Em 
pfindungen eines ungluͤcklichen Maͤdchens, die 1 
der Bluͤthe ihrer Jahre 15 dem er geonfet | 
werden ſoll.““ s * t 9 
Haben Sie ſi ich denn nt Dagegen gelen 
fragte ich ſie. 15 
„O ja wohl,“ fuhr ſie fort; „aber was half's 
eine reiche Tante drohte mich zu enterben, meit 
Vormund ebenfalls. Alle drangen in mich mit Zu 
reden, und endlich gar mit Drohen, bis ‚fe‘ mit 
das Jawort abgequaͤlt hatten. * 8 
Iſt Ihr Bräutigam hier? fragte ich fü ie weiter, 
„Nein, er haͤlt ſich auf einem ohngefahr vier 


gehört, aber ſchon in einigen Tagen wird er hiet 
eintreffen, und dann wird unſere Verbindung gei 
feiert werden. Ach Gott! ſetzte fie hinzu, Sie 
glauben nicht, mit welcher Herzensangſt ich dieſem 
ungluͤcklichen Tage entgegenſehe. Schon ſeit eini⸗ 
Sen en gehe ich herum wie ein Schatten. 

1 e 


ute iſt der erſte Tag, wo ich wieder etwas hei— 
* bin, und das verdanke ich Ihnen und Ihrer 
erhaltung. Leider! wird es wohl das letztemal 


u Sie ja morgen ſchon von hier ab. Ach Gott! 
tefleicht ſehen wir uns dann nie wieder.“ Sie 
5 mich hier fo wehmuͤthig an, daß ich mich der 


15 Kind zu weinen anfing. 


inen kleinen Anfall von Lachen zu verbergen“ ſich 

e nuͤhte; doch vielleicht war's auch nur Auuſchung, 
nigſtens glaubte ich letzteres. 

„War's denn nicht moͤglich,“ fuhr ſie nach 


nal vor Ihrer Abreiſe ganz allein und ohne Zeus 
zen ſprechen koͤnnten? Ich habe Ihnen fo viel 


u eröffnen; denn hier, von lauter alten Vettern 
md Baſen umgeben, die mir von nichts als dem 


ungeheuren Gluͤck vorſchwatzen, das ich mit meinem 


ſpindelbeinigen Adonis zu machen im Begriffe 


ſtaͤnde, und um das mich, nach ihrer Meinung, 
alle andern Maͤdchen beneiden, muß ich die Ger 
fuͤhle meines Herzens in mich verfehlte en, ohne 
. Bein 2 zu gen Ach! rief ſie, 


2 dumpfe Schwermuth bruͤtet uͤber mir, und 
in, daß ich fie genieße; denn wie ich hoͤre, rei R 


hränen nicht enthalten konnte, und wie ein klei⸗ 


Mir kam's gerade ſo vor, als wenn ſie hier 


ner kleinen Pauſe fort, „daß wir uns noch ein⸗ 


und 


und Ungluͤckliche cheilen ſi 6 doch ſo gern eine 
gleichgeſtimmten Seele mit. 1 ana ; 
Ich haͤtte bei dieſer ruͤhrenden Stelle ihre 
Rede bald noch einmal zu weinen angefangen 
wenn ich mich nicht geſchaͤmt haͤtte. Aber ſtat 
deſſen bat ich ſie, mir nur einen Ort zu beſtim 
men, wo wir uns noch einmal, und zwar ohne 
Zeugen ſprechen koͤnnten; ich wuͤrde ſelbſt meine 
Abreiſe deshalb noch verſchieben. | 
„Das bin ich von Ihnen ſchon ae 
verſetzte ſie, „aber der Schwierigkeiten, die ſich 
einer ſolchen Zuſammenkunft entgegenſtemmen, ſind 
leider nur zu viele; denn ich wohne bei meinem 
Vormunde, elnem alten argwoͤhniſchen Manne, 
der mich wie ein Argus bewacht, und mich nicht 
gern einen Augenblick allein laͤßt, am wenigſten 
mit einer Mannsperſon. Selbſt Abends koͤmmt 
er oft noch ſpaͤt auf mein Zimmer, unter dem Vor⸗ 
wande, mir eine geruhige Nacht zu wuͤnſchen, aber 
eigentlich nur um zu ſehen, ob ich vielleicht noch 
Beſuch habe, weil es zuweilen trifft, daß einige 
Freundinnen um dieſe Zeit noch bei mir ſind.“ 
f „Neulich nahm ich mir vor, ihn einmal für 
feinen Argwohn ein wenig zu foppen. Er reiſte 
fruͤh zu feinem. Buſenfreunde, dem Hofrath, dem 
nämlichen, den er mir zum Bräutigam beſtimmte, 
5 - ab, 


N 


b, und ich wußte, daß er erſt ſpaͤt am Abend 
ach Haufe zurückfommen würde. Ich hatte folg⸗ 
Zeit, meine Maaßregeln darnach einzurichten. 
ich ging daher zu einigen muthwilligen Mädchen, 
e zu meiner Bekannntſchaft gehören, und bere— 
ete fie, mich auf den Abend in Mannstracht auf 


n ſie unterwegs entdeckt zu werden fuͤrchteten, 
ie Maͤnnerkleidung vorher zu mir ſchicken, und 
ich dann erſt bei mir anziehen, und ihre weibliche 
Kleidung indeſſen unten in dem Zimmer meines 
dienſtmaͤdchens, die mit mir bereits einverſta: den 
war, niederlegen. Ich haͤtte willens, meinen alten 


argwoͤhniſchen Vormund einmal recht anzufuͤhren, 
ind wenn er recht grimmig geworden ſeyn 1 


ihn dann derb auszulachen.“ | 


| 9 brolgen Geſchöpf freuten ſich uͤber 
meinen Einfall, und erboten ſich ſogleich mit Vers 
gnuͤgen zur Ausführung deſſelben beizutragen, und 
ſich gewiß ſo zu verbilden, daß ſie ihre eignen 


Brüder, wenn fie ihnen beg gegneten, nicht erken⸗ 


nen ſollten. Sie erſchienen auch wirklich Abends, 


nachdem ſie die vollſtändigen Trachten Jenaiſcher 


die fie von ihren eben von dort der Ferten 
ma 5 zu Hauſe N Bruͤdern gelie⸗ 


mem Zimmer zu beſuchen. Sie koͤnnten auch, 


hen, 


l no vor 


hen, . zu mir geſchickt hatten, auf meinen 
Zimmer. Unter Lachen, Schaͤkern, und tauſende | 
lei Poſſen zogen ſie nun die Kleider an, die ihne 
ſo gut paßten, als waren ſie ihnen angemefan 
Mit den wild um den Kopf gleich Loͤwenmaͤhne 
fliegenden Haaren, den kurzen, ſchwarzen 
deutſchen Waffenroͤcken, den weiten um die Ven 
ſchlotternden Beinkleidern, ledernen Kappen, un 
uͤber die Lippen geklebten Zwickelbaͤrten, mußt 
man ſie für die erſten Renomiſten Jena's halten 
Auch Tabackspfeiſen mit ungeheuren meerſchaume 
nen Koͤpfen, und dicke Knuͤppel hatten ſie nicht ver 
geilen. Um nichts zu unterlaſſen, was die Farge 
recht anſchaulich machen konnte, ließ ich auch einen 
ungeheuren Humpen auf den Tiſch ſetzen, nebfl 
mehreren großen Glaͤſern. Kurz, das Ganze hatte 
das Anſehen einer recht wee e Dun 
ſchenwirthſchaft.“ 
„Nachdem wir uns untereinander er recht 
ſatt gelacht hatten, erleuchteten wir das Zimmer 
durch mehrere Lichter, und ſo erwarteten wir unter 
Singen, Lachen und Scherzen die Ankunft des 
alten Cerberus, der auch gegen halb 9 Uhr Abends 
von ſeinem gemachten Ausfluge zuruͤckkam. “ 
Dias hellerleuchtete Zimmer. feiner Mündel, 
und das Singen und Lachen, das aus demſelben 
zu 
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ihm hernteder ſcholl, machten ihn ſogleich ſtutzig; 
r horchte, und fragte das Dienſtmaͤdchen, wer 
zoch ſo ſpaͤt da oben bei feiner Muͤndel fey? 
Bi „Niemand, als einige Jenaiſche N 
zab dieſe zur Antwort. 
e Burſche!“ wirkte der Alte 
z erſtaunt, „was N: die bei meiner 
ander 
une haben,“ verſetzte das Maͤdchen, W 
den ganzen Abend gelaͤrmt, gefun: gen und geſpek⸗ 
takelt. Nur gut, daß das Zimmer hinten hinaus 
if, feste f ie hinzu, „ſonſt möchte es ein ſchoͤnes 
Aufihen in der Nachbarſchaft erregen. Ich weiß 
aber auch gar nicht, wo Mamſell Wilhelmine hin⸗ 
denkt, als Braut ſollte f e ſich doch etwas mehr ö 
er 71 a 


Der Alte wurde wuͤthend, ſo daß er mit Nec 
Munde ſchaumte. 


„Leuchte mir hinauf, Louise!“ rief er Ber 
von Zorn halberſtickter Stimme, „ich will die 
Buͤr ſchchen bald fortbringen.“ 

Er ſtuͤrmte nun mit einer Geberde, wie 65 
der wüthende Roland nicht grimmiger hätte ſchnein 
den koͤnnen, in mein Zimmer. „Wilhelmine!“ 
ſchrie er ſchon auf der Schwelle, „biſt du toll! 
we. | was 


u u un Ti 


del zu thun?“ 
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was i das 3 für eine Aufführung! was uche 


die Kerls bei dir!“ | 
„Reden Sie nicht von Kerls,“ fielen ihn 
hier die verkleideten Jenenſer ins Wort, „wil 
find. brave deutſche Burſche, und verbitten . 
alle Beleidigungen.“ 
„Aber was haben Sie hier bei meiner Min: 


„Wir find zum Beſuch bei ihr. Iſt's ein 
Verbrechen oder Schande, wenn ein deutſcher Juͤng 
ling ein braves deutſches Maͤdchen beſucht?“ a 

„Aber ohne meine Erlaubniß nur nicht. 
Wiſſen Sie, daß ich ihr Vormund bin, daß ich 


Vaterſtelle bei ihr vertrete, und daß ich mir von 
ſolchen VBuͤrſchchen, wie Sie find, keine Regel 
vorſchreiben laſſe. Wiſſen Sie das? 


„Keine Beleidigungen — oder — | 
„Ich glaube gar, Sie — Sie — “ Hier 
hemmte plotzlich eine Art von ee der 


den Alten, wenn er ſich ärgerte und in Eifer ges 
rieth, gewöhnlich zu befallen pflegte, den Fluß 


ſeiner Rede, und es trat eine lange Pauſe ein, 
während der wir die groͤßte Mühe hatten, den 
Alten ohne Lachen ins Geſicht zu ſehen, das von 
den anſtrengenden Huſten und den Aerger uͤber 


den verhaßten Beſuch kirſchbraun gefaͤrbt war. N 


Er tobte, als fein Huſten ſich wieder in etwas 
erloren hatte, immer fort, und es kam zwiſchen 
und den vermeintlichen Burſchen zu einem 
e, der mir ſo komiſch vorkam, daß ich bei⸗ 
he für Lachen erſtickt wäre, und das um fo 
ehr, da beide Mädchen Couſinen von mir und 
im waren, faſt täglich mich beſuchten, und er ſich 
dieſer Gelegenheit ſehr oft mit ihnen unter⸗ 
lten hatte. Aber die blonden Knebelbaͤrte, die 
ſich angeklebt hatten, machten ſie ſo unkennt⸗ 
h, daß ich mich ſelbſt getaͤuſcht, und fie unter 
ſer Maske nicht wuͤrde erkannt haben. N 

Als er endlich in feiner Wuth mit beleidigen⸗ 
u Schimpfworten um ſich zu werfen begann, 
Üten ſich die Mädchen ihrerſeits ebenfalls aͤußerſt 
gebracht, und erklärten: der ihnen angethane 
Schimpf könne nur durch Blut abgewaſchen wer⸗ 
„und forderten ihn deshalb aͤuf eine ihm ſelbſt 
iebige Waffenart zum Zweikampfe heraus. 
So hitzig der Alte auch werden konnte, fo 
ar er doch Poltron im hoͤchſten Grade, und ihm 
itfiel ſogleich der Muth, wenn er jemanden fand, 
er ſich mit trotziger Stirn ihm entgegenſtellte; 
nd ſo war's auch hier der Fall. Er gab ſogleich 
ach, als er ſahe, daß ſeine Gegner die Sache 
von Ben! Sie rückten ihm endlich fo nahe 
1 | O auf 


verſprach, was man von ihm verlangte, und fel 


vielleicht ſich noch vergeſſen haben wuͤrde, we 
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auf den Leib, daß er fuͤr Angſt nicht wußte, we 
er anfangen ſollte. Als die loſen Dinger ihn er 
ſo weit hatten, ſagten ſie bloͤtzlich zu ihm: „W. 
ſen Sie was, wir ſehen, daß ſie nicht Muth g 
ang beſitzen, es mit Männern aufzunehmen, w 
wollen Ihnen unſere Schweſtern ſchicken, die die 
Ehrenſache für uns ausmachen ſollen. Aber dan 
Sie uns doch wenigſtens einige Satisfaktion 9 
ben, ſo verſprechen Sie uns, Ihrer Muͤndel d 
Aerger, den fie Ihnen heute durch unſern Befu 
verurſachte, nicht entgelten zu laſſen, und nun 100 
Sie wohl.“ 


Der Alte war durch die an ihn geſchehene A. 
forderung zum Duell ſo verbluͤfft, daß er all 


mit vielen Komplimenten ſeine Gegner bis an i 
Treppe begleitete. Wie er fich aber von ihn 
befreit glaubte, und er ſich mit mir allein befar 
fing er, feines gethanen Verſprechens uneingeden 
mit mir einen fuͤrchterlichen Zank an. Ich ſte 
mich als bereute ich meinen unvorſichtigen Schr. 
bat ihn um Verzeihung, was ihn aber nur n 
hitziger machte, und ich weiß nicht, wie weit 


nicht in dieſem Augenblicke die Maͤdchen, die un 


hre weibliche Tracht wieder angezogen hatten, 
ereingetreten waͤren. Sie hatten Piſtolen in den 
aaͤnden. Der Alte ſtand ganz verſteinert da, er 
zußte nicht, wie er ſich die ganze Geſchichte erklär 
en ſollte; bis wir endlich ſeiner Verlegenheit ein 
ande machten, ihm Aufſchluß über die ganze Ser 
hichte gaben, und zuletzt recht derb auslachten. 
Kauͤnftig ſeyn Sie nicht ſo argwoͤhniſch gegen 
das weibliche Geſchlecht, Herr Vormund! ſagte | 
ch zu ihm, und wiſſen Sie, daß eine Tugend, 
hie einer Schildwache e nicht das Schilder⸗ 
aus worth iſt. | 
Der Alte ſchaͤmte f ch nun zwar e übers 
ilten Hitze, aber ſeinen Argwohn legte er doch 
hit ab, und Sie haben alle Urſache, wenn Sie 
Mich beſuchen, fo viel wie moͤglich auf ihrer Huth 
u ſeyn, damit er nichts davon gewahr wird, 
enn ſonſt gibts einen neuen Spektakel, der viel⸗ 
icht nicht ſo luſtig ablaufen duͤrfte, wie der, den 
ch hier geſchildert habe. 

Dieſe Erzaͤhlung, ſo drollig ſie ſolche auch vor⸗ 
rug, und ſo viel Spaß ſie mir auch gewaͤhrt 
hatte, verrieth doch, daß ſie in Raͤnken ziemlich 
bewandert war; und mein Mißtrauen in ihre Auf 
ich gkeit, das vorher ganz verſchwunden war, 
ing: wieder an, ſich heimlich bei mir zu regen. N 

Aide O 2 Da 


N in 
7249 . fe: 
\ a ‘4 B ’ ww | 
i £ N; N 1 1 | 
7 7 1 
1 


85 
S 
— 


. 


Da es indeſſen ſchon ſpaͤt war, und die & 
ſellſchaft Anſtalt zum Aufbruch machte, fo mußt 
auch ich mich von Wilhelminen trennen. No 
einmal erinnerte ſie mich an mein Verſprechen 
Nur noch eine Frage erlauben Sie mir: Wo woh 
nen Sie? fragte ich, und wie muß ich mich vel 
halten, um weder Sie noch mich zu ee 
tiren? — | 

Ich wohne in der Markiſtraße Nro. 6., ver 
ſetzte ſie, im Hintergebaͤnde, das im Hofe hinaus 
geht. Sie dürfen folglich durchaus nicht vorn auf 
der Straße anklingeln, ſonſt wuͤrde es mein Vor 
mund ſogleich hoͤren, und alles waͤre vereitelt 
Klopfen Sie vielmehr leiſe an ein kleines Fenſter 
chen, das Sie neben dem in der Seitengaſſe be 
findlichen Eingange z m Garten erleuchtet finden 
werden. Hier ſchlaͤft Louiſe, mein Dienfimädchen, 
die Sie ſchon weiter orientiren wird. Aber um 
Gotteswillen, ſeyn Sie behutſam. N 

Ich verſprach alles, alles! aber dafuͤr erhiell 
ich auch beim Weggehen noch einen Blick und 
einen Haͤndedruck, die beide, gleich mächtigen Tas 
lismanen, den leiſen Argwohn von Falſchheit, der 
bei der Erzählung des ihrem Vormunde geſpiel⸗ 
ten Streichs ſich leiſe bei mir zu regen anfing, 
augenblicklich zerſtreuten. 1 taumelte, im Wonne⸗ 


Au 


auſch befangen, nach meinem Logis, wo auch mein | 
reund, der noch ein kleines Geſchaͤft mit dem 
gaufmanne, der uns heute bewirthete, abzumachen 
itte, etwas ſpaͤter nachkam. Da man ſich ſo 
ern mittheilt, wenn einem das Herz voll iſt, ſo 
onnte ich die Gefühle, die meine Bruſt zu zers 
prengen drohten, nicht lange in mich verſchließen. 
ich mußte durchaus meinem Freunde das Gluͤck, 
as mir heute Abend bluͤhen ſollte, mittheilen; 
och nannte ich ihm den Ort und den Namen des 
Maͤdchens nicht, um mich keiner Indiskretion 
chuldig zu machen. 8 

Er ſchien um ſo empfaͤnglicher fuͤr meine Er⸗ 
bartungen zu ſeyn, da er für heute Abend eben: 
alls zu einem zaͤrtlichen Rendezvous eingeladen 
var, wovon das Erwarten ihn ſo gluͤcklich machte, 

vie mich das des meinigen. 5 


| Er that aber eben ſo geheimmßolf damit, 
vie ich mit dem, das mir bevorſtand. Es herrſchte 
n dem Zwiſchenraum, bis einer von uns aufbrach, 
an gewiſſes dumpfes Stummſeyn, das keiner von | 
ins auch nur durch eine Sylbe unterbrach; nur 
die Phantaſie war allein rege; fo dauerte es fort, 
ois der erſehnte Abend ſich herabſenkte, 


2 und an des Hu nmelsbogen 
Deie goldnen Sternlein zogen. 


. N „„Mein 


— 


Mein Freund, deſſen Stelldichein fruͤher ö 
ſtimmt war, eilte zuerſt, als die glückliche Stun 
ſchlug, zum Zimmer hinaus. Ich blieb noch ei 
Weile allein, bloß mit meinen Erwartungen ver 
traut. Aber es dauerte nicht lange, ſo machte id 
mich ebenfalls auf die Beine, und eilte auf Fd 
geln der Liebe nach dem Orte, der allen meinen 
Hoffnungen und allen meinen eee di 
Krone aufſetzen ſollte. * 

Es war ein kalter, unangenehmer Winter 

abend; eine ſchneidende Nordluft drohte einem di 
Wangen zu zerſpalten, und ich hatte im Taume 
der Wonne ganz vergeſſen, daß ich noch meinen 
Anzug von heute Mittag auf dem Leibe trug 
duͤnne weißſeidne Struͤmpfe bedeckten meine Fuͤße 
und ein duͤnner, kurzer, nur bis an die Kniee rei 
chender Frack war mein ganzer Schutz gegen di 
empfindliche Kälte. Aber die Liebesgluth, die ii 
jeder meiner Adern brannte, machte, daß mich an 
fangs nicht im geringſten fror; wozu auch di 
Schnelle beitrug, mit der ich mich nach dem mi 
bezeichneten Hauſe verfuͤgte. 
Da ſtand ich nun vor der in der Seitengaſſ 
befindlichen Hinterthuͤr deſſelben. Zitternd klopft 
ich leiſe an das erleuchtete Fenſter des Stuͤbchens 
das nach Wilhelminens Ausſage das Dienftmät 

7 che 
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bewohnte — Niemand hoͤrte, niemand ruͤhrte 
) darinnen — Ich klopfte noch einmal — es 
hien noch immer kein Menſch, der herausſehen 
der mir die Thuͤr aufmachen wollte. Die Zeit 
urde mir endlich lang, und ich war um ſo ver— 

egener, da alle Augenblicke Leute mit Laternen 

ich die Gaſſe gingen, die ohne Nückficht auf 

as ſtrenge Incognito, das ich beobachten wollte, 

ich mit einem Lichtmeere uͤbergoſſen. Einige 

mitleidige Seelen unter dieſen Paſſanten ertheil? 

ten mir mit voreiliger Gutmuͤthigkeit den Rath, 

n der Klingel zu ziehen. Allein daran hatte ich 
n laͤngſt gedacht, wenn ich nur gedurft haͤtte. 
Allein Wilhelmine hatte mir es ja bei ihrer Un⸗ 
znade verboten. Es blieb mir alſo weiter nichts 
übrig, als durch nochmaliges verſtaͤrktes Anklopfen 
am Fenſterchen, das Mädchen, das ich ganz ge⸗ 
wiß in dem Stuͤbchen vermuthete, herbeizulocken; 
aber alle meine Anſtrengungen halfen nichts — 
niemand erſchien — ob mechs gleich dünkte, als 
hoͤrte ich drinnen jemanden kichern; doch konnte 
es auch nur Taͤuſchung ſeyn — Nee 2 
e es mich zu uͤberreden. 

* Nachdem ich wohl noch eine gute Stunde 
auf und nieder getrabt, gehorcht, geklopft, und 
N 8 Ye mir 
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nach Hauſe zu gehen, oͤffnete ſich endlich auf dat 


Fenſterchen. Ein, ſo viel ich in der Dunkelhel 


ich ohne Bedenken meinen Namen. Das Lok; 
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mir fuͤr Froſt die Haͤnde bald ah o serie 
hatte, und eben den verzweifelten Entſchluß faßte 
meine Erwartungen ganz aufzugeben, und wied 


letzte etwas derbe Anklopfen das verwuͤnſchte klein 


erkennen konnte, ziemlich artiges Lockenkoͤpfchen 
guckte heraus, und fragte mit einem leiſen Nachtigall 
ſtimmchen, wer draußen fen? Da ich wußte, daf 
fie mit Wilhelminen einverſtanden war, fo nannte 


kenkoͤpfchen verſchwand ſogleich, und in einem Aus 
genblicke oͤffnete ſich die Hinterthuͤr mit leiſer Vor⸗ 
ſicht. Um Gotteswillen, Herr Braunwald! fluͤ 
ſterte es mir zu, nehmen Sie ſich in Acht, der 
Alte iſt noch nicht zu Bette. Er tobt und laͤrmt 
im Hauſe umher, als wenn er verrückt waͤre. 
Die Mamſell hat heute ſehr viel ausſtehen müſ⸗ 
ſen; ſie wird Ihnen alles erzaͤhlen. Wuͤßte der 
Alte vollends etwas von dem heutigen Rendez⸗ 
vous, ſie muͤßte ſogleich aus dem Haufe. Des 
wegen ſeyn Sie ja recht vorſichtig, damit Sie ſie 
nicht compromittiren. Kommen Sie nur herein, 
und warten Sie hier ein Weilchen im Hofe, es 


wird nicht lange dauern, denn eben macht der 


Alte Anſtalt zu Bette gehen zu wollen. Ich muß 
x noch 
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| einmal zu ihm hinauf, um zu a ob er 
yielleicht noch etwas verlangt. Laſſen Sie ſich die 
geit nicht lang werden — ich bin gleich wieder bei 
Ihnen. Aber nehmen Sie ſich ja in Acht, denn 
uf, wenn der Alte was wittert, iſt alles ver⸗ 
oren. — 2 
Kaoynnte ich a derweilen hier in Ihr Si 
n treten? fragte ich das Maͤdchen. 

Um Gotteswillen! nein, das geht durchaus 
cht, verſetzte fie, denn der Alte pflegt gewoͤhn— 
ch, ehe er zu Bette geht, noch einmal, wenn's 
einfaͤllt, herunter zu kommen, und unter 
irgend einem Vorwande meine Stube zu unterſu⸗ 
chen, weil ſein Argwohn uͤberall Geſpenſter ſieht, 
heute iſt er beſonders argwoͤhniſch. Treten 
Sie lieber dort in den Winkel, wo die Leiter ans 
gelehnt iſt, da koͤnnen Sie im Fall der Noth ſich 
hinauf auf den Heuhoden fluͤchten, wohin der Alte 
mit ſeinen podagriſtiſchen Fuͤßen nicht klettern 
kann. — 5 i i 

Eine ſchoͤne Retirade, dachte ich bei mir ſelbſt, 
fuͤr einen fo honetten elegant gekleideten Mann, 
wie du; allein was wollte ich machen — ſo fatal 
es mir auch war, nachdem ich vorher beim pein— 
uchen Harren auf der Straße ſo viel droſ und 
Langeweile ausgeſtanden, fetzt meine Hoffnung 
= 8 a abermals 
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abermals weiter hinaus gerückt zu ſehen; fo mußhe 
ich mich doch in alles fügen, wenn ich meir 
Zweck erreichen wollte. Das Madchen verſchwan | 
jetzt mit Blitzesſchnelle, und ich ſtand nun a 
da in der dickſten Finſterniß. Ich tappte nach 
dem angezeigten Winkel, gerieth aber zum Unglück 
zu weit links, und ſtieß mit dem Fuße an den 
Hundeſtall, aus welchem ſogleich ein beißiger Ch 
berus knurrend und bellend mir entgegenfuhr. — 
Sogleich entſtand Laͤrm druͤben im Hauſe, und 
eine Baßſtimme, die, wie ich vermuthete, Wilhel 
minens Vormunde zugehoͤrte, ließ ſich darinnen 
deutlich vernehmen. Mir wurd's jetzt angſt und 
bange, und ich waͤr gerne wieder draußen auf der 
Gaſſe geweſen, wenn nur das Maͤdchen die Thuͤr 
nicht zugeſchloſſen gehabt haͤtte. Die Baßſtimme 
im Hauſe rief jetzt das Hausmaͤdchen, um eine 
Laterne anzuzuͤnden, und mit ihm der Urſache eh 
Gebelles im Hofe nahzufpüren. Nun war guter 
Rath theuer — denn welchen Spektakel konnte es 
nicht geben, wenn man mich hier im verſchloſſe⸗ 
nen Hofe fand; konnte mich der ſchlimme Alte 
nicht für einen Dieb halten, mich arretiren laſt 
ſen? Mußte ich dann, um den Verdacht von mir 
abzuwaͤlzen, nicht Wilhelminens Ehre preisgeben? 
Alle dieſe Betrachtungen ſtuͤrmten ploͤtzlich ſo auf 
2 ö mich 
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nich ein, daß mich, trotz der Kälte, doch am gam 
en Leibe zu ſchwitzen anfing, und die Zuflucht 
nach dem Heuboden, die ich vorher ſo geſcheut 
e, mir jetzt das einzige Rettungsmittel in dies 
Noͤthen fehlen. Ich zauderte auch gar nicht 
nge, und kletterte mit Blitzesſchnelle die etwas 
. Leiter hinauf, um nach dieſem Aſyl 
u gelangen. Zweimal brachen Sproſſen unter 
wür, und ich plumpte herab, aber zum Gluͤck 
jedesmal auf einen weichen Duͤngerhaufen, der 
meinen Fall ganz unſchaͤdlich machte. Die Angſt 
trieb mich aber allemal wieder hinauf, und es ger 
lang mir auch endlich glücklich, oben zu landen, 
wo ich mich auch ſogleich auf den Heuſchober Binz 
warf. Anfangs war alles ſtille — kein Laut, als 
dann und wann das Pfeifen des Windes durch 
die Oeffnungen des ſchadhaften Daches. Drunten 


Hellung von einer Handlaterne in mein Aſyl ſich 
ſtehlen. i Ich glaubte alle Augenblicke, die Su 
chenden wuͤrden auch zu mir heraufkommen, und 
die Angſt machte, daß ich mich immer tiefer in 
das Heu hineinwuͤhlte, fo daß am Ende von meis 
nem ganzen ziemlich langen Leichnam nichts wei⸗ 

ter wie der Kopf noch hervorragte, den ich aber, 

ſobald die Ingutſtoren mir näher auf den Hals 
' kommen 


im Hofe hörte ich Menſchenſtimmen, und ſah die 


Beruͤhrung ſchnell zuruͤckzog; es wurde mir jetzt 
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kommen wuͤrden, ebenfalls wie eine Schnecke in 
ihr Gehaͤus e mir vorgenommen 
hatte. — mis | Be | 

Jetzt hoͤrte 10 ein Wale. Huſten in mei 
ner Naͤhe — ich horchte. Endlich ſtieß ich far 
gar an einen Menſchenfuß, der ſich aber bei der 


wirklich etwas unheimlich, und ich getraute mir 
nicht zu athmen. Wer da! rief jetzt eine Stimme, 


die mir aäußerſt bekannt vorkam. Ich erwiederte 
nach einer kleinen Daufes Gut Freund! Jenem 
mußte meine Stimme eben fo bekannt vorkom⸗ 
men, wie mir die ſeintge, denn ich fühlte, daß er 
mir naͤher ruͤckte, und da wir nun einander, ſo 


viel es bei der Dunkelheit moͤglich war, von Antlitz 
zu Antlitz beſahen, fand ich zu meinem Erſtaunen, 


daß es niemand anders, als mein Hamburger 


Freund und kuͤnftiger Reiſegef faͤhrte Vaneck war. 


Wie zum Guckuck kommen Sie denn hieher? 
fragte ich im Tone der aͤußerſten Verwunderung. 
„Und darf ich wohl fragen,“ erwiederte er, 


„durch welch ſonderbares Walten des Schickſals 
wir hier zuſammen in einen Heubuͤndel gerathen 
ma” 

Dazu iſt jetzt es Zeit, gab ich ihm zur 


Anme, noch erlaubt der ſonderbare Schlupf, | 
winkel, | 


| 
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winkel, der uns verbirgt, eine weitlaͤufti ge Erzaͤh⸗ 


Abentheuers entwickelt hat, will ich Ihnen erzaͤh⸗ 
fen, wie's zuging, daß ich das Vergnügen habe, 
Sie hier zu treffen. Vor der Hand äber thun 
vir ſehr wohl, wenn wir uns ganz ſtill verhalten 
damit man unſern Zufluchtsort nicht auswittert. 
s Wir duͤrften ſonſt in eine Verlegenheit gerathen, 
aus der wir uns ſchwerlich würden er koͤn⸗ 
nen. 


7 


Wie harrten auch wirklich ſo mmh, 25 die 
asche, wohl noch eine Stunde, bis wir endlich 
abermals eine Hellung unten im Hofe erblickten, 
die, nach dem ſchwachen Schimmer zu ſchließen, 
von einer kleinen Handlaterne herzukommen ſchien. 
Ich kroch geſchwind an eine durch eine fehlende 
Ziegel entſtandene Spalte im Dache, und ſah nun, 
daß es das Dienſtmaͤdchen war, die nach der Lei⸗ 
ter daga. | 


Jetzt naht ſich auſts lerlbſung⸗ flüfferte ich | 


freudig meinem Geſellſchafter zu. Ich will zw 
erſt hinunterſteigen — der Alte iſt ſicher nun 
zu Bette — kommen Sie bald nach. 

Ich kletterte nun die Leiter hinab; das Mid 
chen, das unten wartete, faßte mich ſogleich in 
Arm, und führte mich nach dem Wohnhauſe. Es 
,,] a, war 


ung. Sobald fih der Knauf des raͤthſelhaften 


war mir in dieſem Augenblicke, als geleitete mi 
ein Engel nach dem Himmel aller Himmel, und 
der Wonnerauſch, der alle meine Sinne betäubte, 
ließ mich nicht gewahr werden, ob mich gleich di 
Laterne, die das Maͤdchen in der andern Hand 
trug, hell genug verklaͤrte, daß ich über und über 
voll Heuhalmen hing, was ich erſt, als ich wie 


der zu Hauſe auf meinem Zimmer war, bei 


merkte. — 


So wie ich in das Haus getreten war, und 
das Mädchen eben im Begriffe war, mir Wilhel: 
minens Zimmer zu öffnen, that ſich die Thuͤr def 
ſelben ploͤtzlich auf, und Wilhelmine kam mir mit 
verſtoͤrter Miene entgegengeſtuͤrzt. — „Um Gottes, 
willen, lieber Braunwald!“ fluͤſterte ſie mit leiſet 


Stimme, „verbergen Sie ſich, oder machen Sie 


lieber, daß Sie von hier wegkommen — Sie mas 
chen mich fonft ungluͤcklich! Der Alte iſt ſchon 
wieder aufgeſtanden, und hat fo eben das Dienſt⸗ 


maͤdchen gerufen; er hat heute einmal durchs 


aus keine Ruhe — und will vermuthlich ſelbſt den 
Hof noch einmal in eigner Perſon durchſuchen — 
weil er Unrath merkt — und dann ſind Sie auch 
auf dem Heuboden nicht ſicher. Machen Sie alfo 
lieber, daß ſie fortkommen. So leid es mir auch 

thut, 


— 225 — 


hut, Ihre Unterhaltung, auf die ich mich fo ſehr 
> eut hatte, fuͤr heute nicht genießen zu koͤn⸗ 
t fo kann ich's doch einmal nicht aͤndern — 
m ine ne unglͤcklchen Verhäftniffe erlauben es nicht. 
Sollten Sie vielleicht morgen noch nicht abreis 
en, fo machen Sie noch einen Verſuch, und viel⸗ 
zicht beguͤnſtiget uns das Gluͤck dann beſſer.“ 

Ich war wie vom Donner geruͤhrt, uͤber dieſe 
unerwartete Erklaͤrung, die alle meine ſchoͤnen 
Hoffnungen auf einmal zu Waſſer machte. Ich 
wollte eben allerlei darauf erwiedern, allein ehe 
lich mich in der Beſturzung beſinnen konnte, was 
ich eigentlich ſagen wollte, druͤckte ſie mir die Hand, 
und eilte, ohne ein Wort weiter 955 ſagen, die 
ö a hinan. 

Louiſe ſah mich a OR an, zog mich beim 
Arm wieder in den Hof, wo ich zum Gluͤck mei 
nen Freund, dem ſeine verliebte Ungeduld von 
dem Heubeden herabgetrieben hatte, wartend fand. 
Er mochte wohl merken, was da vorgegangen war, 
und folgte mir an die Hofthuͤr, die das Maͤdchen 
aufſchloß, uns beiden eine gute ai wuͤnſchte, 
| und ebenfalls verſchwand. 

Da ſtanden wir verliebten Narren nun wieder 
auf der Straße, und wußten anfangs wirklich nicht, 
| ob das ganze fatale Abentheuer nur ein bloßer 
8 4 RB SR Traum, 


Traum, oder eine abermalige Necketel des uns 
hier auf jedem Schritte verfolgenden heine 
ſchen Schickſals war. Leider mahnte uns die kalte, 
ſchnetdende Nachtluft, die uns wie mit Scheer 
meſſern um die Ohren ſtrich, an die Wirklichkeit, 
und wir glaubten nun nichts Beſſeres thun zu 
koͤnnen, als ſo geſchwind wie moͤglich uns nach 
unferm Logis zu verfügen, und da in unſern war 
men Betten liegend daruͤber nachzudenken, ob das 
Ganze nicht ein abermaliges Proͤbchen von Wit 
helminens meiſterhafter Anlage zur boshaften In⸗ 
trike geweſen ſeyn moͤchte, da es zumal heute der 
erſte April war, worauf ich mich erſt jetzt ber 
ſann. — 
So wie wir auf unſerm Zimmer Angeben, 
men waren, fragte ich Vaneck, durch welche ſon⸗ 
derbare Verkettung des Zufalls wir uns in einem 
Heuhaufen fo poſſirlicherwetſe zuſammen gefunden 
haͤtten? Und er erzaͤhlte mir nun folgendes 
„Sie wiſſen,“ fing er an, „daß die Liebe 
einmal meine ſchwache Seite iſt, und daß, wenn 
ich nur ein huͤbſches Maͤdchen erblicke, ſogleich 
meine Phantaſie mit meinem Verſtande davon 
läuft. Dieſe unbezwingliche Leidenſchaft für das 
ſchoͤne Geſchlecht hat mich ſchon in manches Abens 
theuer verwickelt — und ſo war's auch hier der 
* Fall. 
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all. — Das Mädchen, das uns vor einigen 
stunden die Hinterthuͤr öffnete, kam heute Vor- 
ittag, wo Sie eben ausgegangen waren, und ich 
n vor der Hausthuͤr ſtand, in unſer Logis, 
kundigte ſich bei dem Wirth nach verſchiedenen 
ngen, und warf mir dann im Vorbeigehen einen 
ick zu, der mein Herz tief verwundete. Ich 
chte ihr nun Rede abzugewinnen, und der ſuͤße 
on ihrer Stimme, und die Naivitaͤt ihrer Ant⸗ 
lorten vollendeten die Eroberung, die der Feuers 
ick ihres ſchmachtenden blauen Auges ſo gluͤcklich 
jonnen hatte. Sie wollte ſich nun entfernen, 
eil, wie ſie vorgab, ihre Herrſchaft ſonſt wegen 
res langen Außenbleibens zanke. — Allein es 
hien ihr kein Ernſt mit dieſer Eile zu ſeyn, denn 
itt ſich zu entfernen — blieb fie immer wieder 
gernd ſtehen, und fing von neuem an zu plaus 
ern. Ich fragte endlich, wo ſie in Dienſten ſey, 
id ob fie mir wohl erlauben wolle, dieſen Abend 
nen Beſuch bei ihr abzuſtatten. Sie that anfangs 
s naͤhme fie dieſen Antrag übel. „Glauben Sie, 
ıB ich eine feile Dirne bin, fo haben Sie ſich 
hr getaͤuſcht — ich bin ein ehrliches Maͤdchen,“ 
gte ſie empfindlich. — Ich verſicherte ſie nun, 
iß ich gar nichts Schlechtes bei dieſem Beſuche 
abſichtige; ich wuͤnſche nur das Vergnuͤgen noch 
* . einmal 


x 


einmal vor meiner Abreiſe zu genießen, eins d | 
niedlichſten Mädchen, die mir noch vor die A 
gekommen waͤren, zu ſehen und zu ſprechen. Fr 
Sie weiter nichts verlangen,“ verſetzte ſie, „wm 
Ihnen meine Unterhaltung einiges Vergnügen g 
währt, fo koͤnnen Sie mich in Gottes Namen b 
ſuchen; ich wohne in der Marktſtraße Nro. 
mein Zimmer iſt an der Seite der Hinterthür, ji 
der man in der anſtoßenden Seitengaſſe gelang 
Aber ſeyn Sie vorſichtig, daß mein Herr nicht 
davon gewahr wird; es iſt ein alter aͤußerſt art 
woͤhniſcher Murrkopf, und hitzig wie der Teufe 
Er geht jeden Abend mit einer geladenen Flim 
im ganzen Haufe herum, und der, den er bei mi 
oder bei ſeiner Muͤndel faͤnde, . bei tm “oe 
waͤre ungluͤcklich.“ 

„Ich horchte - — dieſe Eroberung war ale 
leicht nicht, wie ich mir fie anfangs vorgeſtellt hat 0 
da gab's Drachen zu bekaͤmpfen, die dieß goldt 
Flies bewachten. Allein da ich nie Hinderniſſe b 
irgend einer Unternehmung ſcheute, und in di 
Liebe am wenigſten, fo hoffte ich, auch dieſe wuͤ 
den leicht zu uͤberſteigen ſeyn, und wanderte ohn 
weiteres Bedenken, als die beſtimmte Stun 
ſchlug, nach dem mir bezeichneten Kaufe, wo t 
nach langem Warten endlich von meiner Schön 
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nals eine Weile mich langweilen, während 


sfehen, ob der Alte zu Bette und alles ruhig 
ey. Ploͤtzlich kam fie wieder herausgeſtuͤrzt, ſchien 
ußerſt verlegen, und bat mich im aͤngſtlichen Tone, 
ich doch ja zu verſtecken, weil der Alte, noch ehe 
r zu Bette ginge, das Haus noch einmal unters 


euboden als den ſchicklichſten Ort an, wo mich 
gewiß niemand finden wuͤrde. Ich hatte keine 
Wahl — in einem dunkeln Hofe, den ich in mei— 
Leben zum erſtenmal betrat, und wo ich mich 
glich noch gar nicht orientirt hatte. Ich kletterte 
die mir bezeichnete Leiter hinauf. Da das Maͤd— 


ehr ich erſchrak, als ich nach einer Weile jeman⸗ 


nicht anders, als es wäre der Alte, vor den mir 
das Maͤdchen ſo angſt gemacht hatte, und verbarg 
mich deshalb, ſo tief ich nur konnte, ins Heu — 
vo ich mich fo ſtill verhielt, daß ich mit nicht 
inmal zu athmen getraute. Der vermeintliche, 
don mir ſo gefuͤrchtete Alte, vor deſſen geladenen 
Flinte mir graute, warf ſich indeſſen ebenfalls auf 
kön. | Y 2 den 


den Hof eingelaſſen wurde. Hier mußte ich 


ie ins Haus hineinging, um, wie fie vorgab, nach- 


chen wolle. Sie rieth mir zu gleicher Zeit den 10 


chen bei mir war, ſchwieg der Cerberus, der Sie 
ſo erſchreckt hatte. Sie koͤnnen leicht denken, wie 


den die Leiter heraufklettern horte. Ich glaubte 


* 


| j 


wiſſen Sie ja, fo wie die Entwickelung eine 


ich ihm doch am Ende, nach Hererzaͤhlung feine 
Glruͤnde, Recht geben. Freilich ſchaͤmten wir un 


ärgern und langweilige Betrachtungen über Abe 


liebte Haft verurſacht hatten; denn eben mahn 


den eure) und weil unten im Hofe arm 
entſtand, kroch er ſo tief hinein, daß wir endlie 
gar miteinander in Berührung kamen. Das br 


Abentheuers, das, wie ich gewiß glaube, bloß ein 
von den beiden Maͤdchen angeſponnene Inteit 
war, uns in N zu en RT OR 

So gern ich auch, aus noch immer nicht gan 
erloſchener Liebe zu Wilhelminen, dieſe Meinung 
ſo vernuͤnftig ſie auch war, beſtritten haͤtte, mußt 


nun vor uns ſelbſt, daß wir das fo wahre Sprüd 
wort: Ein gebranntes Kind fuͤrchtet das Feuer | 
fo wenig beherzigt, und uns von ein Paar ve 
ſchmitzten Mädchen, gegen deren Raͤnke wir U 
ſache hatten, auf unſerer Huth zu ſeyn, fo garſti 
hatten hinters Licht führen laſſen. Allein einm 
waren wir die Betrogenen, und unſer Troſt wa 
nicht die einzigen zu ſeyn, die ſie vielleicht ſcho 
um ihre Erwartungen geprellt hatten. Aber zu 
Gluͤck hatten wir auch keine Zeit, uns lange 7 


theuer anzuſtellen, die wir durch unſre eigne ve 


ul 
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18 der Ton des Poſthorns an die Abreiſe von 
em Orte, wo uns die Liebe auf jedem Schritte 
tt Roſen nur Dornen geſtreut hatte. Aber ger 
de wie die Kinder, die erſt zu ſchimpfen anfan⸗ 
„ wenn ihnen ihr Feind laͤngſt aus dem Ge— 
te iſt, beſchloſſen wir, in ihrem Ruͤcken unſer 
zuͤthchen zu kuͤhlen, und dem ganzen falſchen 
eſchlechte in einer der Fenſterſcheiben unſers Zim 
ers ein Denkmal zu ſetzen, weshalb ich mit mei⸗ 
m Diamantringe folgende boshafte Charakteriſtik 
s Weibes einſchnitt. 

„Das Weib in ihrem Lebenslenze iſt eine 
blendende Blume, die ſich majeſtaͤtiſch entfaltet, 
und glaͤnzend ſchimmert; die ſich mit Pracht 
erhebt, und im Augenblicke ihres Triumphs das 
hin welkt. Sie iſt ein ſtolzer Adler, der mit 
reißendem Fluge ſich empor ſchwingt, und in den 
Wolken verliert. Eine unkluge Hir ſchkuh, die 
in ihr eignes Verderben rennt, und die, nach⸗ 
dem fie der hartnaͤckigen Verfolgung des Jaͤ⸗ 
gers eine Zeitlang entgangen iſt, endlich zu ſei⸗ 
nen Füßen fällt. "Eine Gottheit, deren Lächeln 
bezaubert, deren Stimme uns Anbetung und 
Huldigung abzwingt, deren Blick Bewunderung 
und Schrecken einfloͤßt, deten Reiz aber mit 
der Schnelle des Blitzes vergeht. In ihrem 
Fe | Sommer 
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Sommer iſt ſie ein ſtolzer Pfau, der 20 
wunderung als Zuneigung erregt, ein koſtbar | 
Gefaͤß; eine ſchoͤne Tapete, in welcher 
noch mit Vergnuͤgen die Abentheuer des Früh 
lings erblickt, die uns aber bloß anzieht, ohn 
uns zu rühren.” in “| 
„In ihrem Herbſte find die Frauen zin 
wie kraͤchzende Kraͤhen, deren Geſchrei ma 
Br ungern hört; alte Haͤuſer, deren Anblick Ek 
verurſacht; angelaufene Spiegel, in denen ma 
ſich nicht mehr beſehen mag. Das Weib it 
Winter ihrer Jahre iſt eine laͤſtige Harpye, di 
ren Berührung man ſcheut; verlegenes Fleiſck 
deſſen Geruch einem vertreibt, deſſen Naͤhe de 
Appetit verdirbt, und deſſen Genuß das ‚Seril 
empoͤrt.“ 


Mein Freund, um auch ſein Kontingent; 
dieſem boshaften Epilog zu geben, te noch fo 


gende Verſe darunter: 1 


Viel leichter, als die Feder, iſt der Staub, i 
Und beide werden oft des leichtern Windes Raub. 

Doch ach! die Weiber und die Mädchen ſind 
Viel leichter noch, a Zedern, Staub und Wind. 


Mit welcher boshaften Schadenfreude betrae 
teten wir nun dieß Denkmal gekraͤnkter maͤnn 


ger Selbstliebe. Schon ſahen wir im Seil 
Ren 


2 


| auenzimmer bei Leſung deſſelben fuͤr Aerger 
ußer ſich gerathen. Im Grunde aber hatten wir 
ei Entwerfung deſſelben nicht uͤberlegt, daß wir 
amit, wie man zu reden pflegt, nur eine Fauſt 
f der Taſche machten, und daß die loſen Dinger, 
te uns hier fo garſtig uͤberliſtet hatten, immer 
ie Lacher auf ihrer Seite behielten. 


Nun da wir uns nach unſerer M zeinung äh 
erb an den hieſigen Frauenzimmern geraͤcht hat⸗ 
en, rollten wir noch einmal ſo vergnügt zu dem 
hore einer Stadt hinaus, deren Namen ſtets. in 
einem Gedaͤchtniß im Parallel mit den tragt, 
komtſchen Abentheuern ſtehen wird, die mir bier 
n. 


Mein Freund ſah noch einmal zum Schlage 
hinaus, als ſchon das Thor eine Strecke hinter 
uns lag. Er lachte und fing an zu ſingen: 5 


Weiber! Weiber! wer euch traut 
Iſt zum enn veif genug. 


„Ja wohl, leider! unterbrach ihn plötzlich | 
der Schwager vorn auf dem Bode. „Da iſt zum 
Beiſpiel der hohlaͤugige Schaͤdel, den Sie dort 
oben auf dem Pfahle angeſpießt ſehen (wir fuh⸗ 
ren eben an dem zur Seite liegenden Hochgericht 
vorüber), der gehoͤrte einſt einem Weibe zu, die 
DR 1 einen nach dem andern, vergiftete. 
8 a e 
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gel, und doch ſo ein 8 O die Weiber 
die Weiber! 's iſt doch an keiner ein gut Haar, | 
ſagte er mit einem tiefen Seufzer. * De 

Haft du im Punkte der Liebe vielleicht 5 
ſchlimme Erfahrungen gemacht? fragte ich ihn. 
„, leider!“ war feine Antwort, „ich 0 
vier Weiber nacheinander, und war mit keiner 
gluͤcklich. Die erſte aͤrgerte ſich gleich an unſerm 
Hochzeittage über einen im Backhauſe verbranm 
ten Kuchen zu todte; ich war froh, daß ſie weg 
war, denn ſonſt haͤtte ſie mich vielleicht bald todt⸗ 
geaͤrgert. Die zweite ging, waͤhrend ich einige 
Paſſagiere Extrapoſt fahren mußte, ein Paar Wo: 
chen nach unſerer Hochzeit mit einem verlaufenen 
Friſeur durch; ich ſah ſie vor einiger Zeit zu N 
Komoͤdie ſpielen, denn dazu hatte ſie immer 
mehr Anlage, als zum Haushalten; ſte erkannte 
mich, und wollte wieder mit mir zurückfahren; 
allein ich bedankte mich ſchoͤnſtens. Die dritte kam 
zwei Monate nach unſerer Verbindung mit einem 
Jungen nieder, der auch nicht die leiſeſte Aehn⸗ 
lichkeit mit mir hatte; ich ließ mich deshalb wie 
der von ihr ſcheiden und nahm die vierte; aber 
das Gott erbarm! da bin ich ebenfalls wieder 
ſchoͤn angekommen, die macht immer ein Geſichte, 
| N | 0 fr 
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mein Gluͤck, daß ich nicht viel zu Hauſe bin, 
immer auf der Straße liegen muß, ſonſt 
r's nicht auszuhalten. Aber, ſetzte er hinzu, 
as noch das argſte iſt, vor der Hochzeit waren 
alle ganz anders, fromm und ſanft wie die 
äubehen, und fo till, als wenn ſie kein Waſſer 


n. ſo heirathe ich in meinem Leben nicht wieder. 
„Da thaͤteſt du auch bei deinen gemachten Er⸗ 
ahrungen recht wohl daran,“ meinte mein Neifer 
eſellſchafter, der ſich an dieſem barocken Gemälde 
es ehelichen Lebens, von dem er ganz andere De: 
iffe hegte, nicht ſehr erbauet hatte. 

Der Dialog, der über dieß reichhaltige Kapi— 


n Zuge war, würde noch lange nicht zugeſchnappt 
aben, hätte unſer Wagen nicht vor dem e, 
ne ftill halten muͤſſen. | 
Unſer Schwager ſtieß ins Horn, knallte mit 
de Pesch, und ſtrengte alle moͤgliche Poſtillions⸗ 
unſtgriffe an, um dem Chauſſee⸗Einnehmer unſre 
nkunft kund zu thun, aber niemand erſchien, der 
ns en e bis endlich 12 5 wiederholten 


R | IS ; 


truͤbe wie ein Novemberhimmel, und es iſt 


üben könnten. Aber kaum waren fie unter der | 
aube, als mit keiner mehr auezukommen war, | 
nd wahrlich! ſollte meine jetzige Frau auch ſter⸗ 


aus den Erfahrungen des Lebens eben im vols 


Laͤrm 


ſchließen, 


ein. Utane! & 
wir das zärtliche Ehepaar durch unſre Ankunft i 
einem Zanke unterbrochen hatten, 


leider ſtand es nicht in meiner Gewalt, ihn vr 


Laͤrm erſterer mit einer breiten blutigen Schmart 
über der Naſe vor unſern Wagen trat. Er Hi 
terte und bebte am ganzen Leibe, und war ka | 
im Stande ein Wort zu ſprechen. 1 


Was fehlt Ihnen? fragte ich. Sie bluten il 
Er wollte eben meine Frage beantworten, als eit 
5 8 ageſtalt in der. Hausthuͤr erſchien, die ih 

ain * unerſchöpflichen Gelaͤufigkeit der Zung 
jeinahe noch nie gehörten Schimp 
A ern nachdonnerte. Wir merkten jetzt, de 


der fogleid 
wie's ſchien, nach unferer Abfahrt mit erneuert 
Hitze wieder fortgeſetzt werden ſollte. 1 
der, aus der Furcht; 
die aus jedem Zuge ſeines zerkratzte 
Geſichts ſich deutlich offenbarte, ein aͤchter Maͤ 
tyrer eines bei ſeiner Verheirathung gethanen de 
ben Mißgriffs zu ſeyn ſchien, dauerte mich; ab. 


Der arme Teufel, 


dem Satansengel zu befreien, der ihn mit Fa 
ſten ſchlug, und kaum waren wir eine klei 
Strecke von dieſem Wohnſitz ſtiller Freuden en 
fernt, als auch das durchdringende Geſchrei d 
Furie das Naſſeln unſers Wagens uͤbertönte 


„Der bat auch eine NAT Haar im lieben 
eſtande gefunden,“ rief uns der Schwager 
fſchuͤttelnd zu, und peitſchte auf die Pferde los, 
fe uns fo ſchnell wie auf Flügeln des Sturm 
inds nach *** brachten. Eben waren wir beim 
Doſthauſe abgeſtiegen, als uns auch ſchon ein klei 
ier krummbeiniger Kerl, mit der freundlichſten 
Miene von der Welt, einen Zettel in die Herde 


m hie igen Schauſpielhauſe Wiser N 
„Das iſt, den im Chaüffeehaufe RR: 
et, der zweite verbannte Amor, den wir heute 


mit mir ins Schauſpielhaus zu gehen,“ ſagte 
mein Freund lachend, und ich verſprachs ihm; 
denn da wir ohnedieß nicht wußten, was wir bis 
morgen fruͤh, wo wir erſt unſere weitere Reiſe zu 
| Fuß antreten wollten, mit unſerer Zeit anfangen 
sollten, an einem Orte, wo es, außer den Wahr⸗ 


zeichen der reiſenden Handwerkspurſche, einem die 


Zähne grimmig fletſchenden Schwedenkopfe an 


einem Bruͤckenbogen, ſonſt keine des Betrachtens 
wuͤrdige Merkwürdigkeiten gab, fo konnte uns 
Ne willkommener ſeyn, als das Schauſpiel, 


ar 


gab, der, mit gnaͤdigſter Erlaubniß ute die 
uffuͤhrung des verbannten Aut, von Koßebue, 


aufführen ſehen, wenn Sie anders Luſt haben, 


oogleich die Geſellſchaft, die es auffuͤhrte, nach 100 


gangenen abentheuerlichen Nacht durch einen mit 


nun die herabſinkende Daͤmmerung uns mahnte, 
nach den Tempel Thaliens zu eilen. | 


Mamſell die künftige Nacht auch noch zu verders 


ren uͤberall emporſtrebende Kehrichtpyramiden ſo⸗ 
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in der dramatiſchen Welt ganz unbekannten, mit 
unter barbariſchen Namen der Mitglieder zu um 
theilen, ſich eher in Kamtſchatka, als in Deutsch 
land gebildet zu haben ſchien. 4 

Nachdem wir in den Nachmittagsſtunden, aufs 
Kanapee gelagert, die verſaͤumte Ruhe der vers 


verwirrten, aus Reminiscenzen unſerer verliebten 
Thorheiten zuſammengewebten Träumen, durch⸗ 
gaukelten Schlummer einigermaßen wieder beizu⸗ 
bringen geſucht hatten, erwachten wir, als eben 
der letzte ſterbende Schimmer der Abendroͤthe an 
den Papiertapeten unſers Zimmers verglomm, und 


Ein Junge, der den guten Willen hatte, une 
durch die dargebotene Addreſſe einer gutherzigen 


ben, brachte uns, gegen eine kleine Vergeltung, 
nach den Propiläen des hieſigen Muſentempels. 1 
Er lag in einer kleinen ſchmuzigen Gaſſe, der 


gleich den Rang bezeichneten, den fie unter den 
hieſigen Straßen einnahm, und zeichnete fü fih nur 
durch die Harmonien aus, die ſtatt dem Klange 
| he der 


Lempeln der Ceres taktmaͤßig erſchollen, aus ihr 


reiner Trompeten uns entgegenrauſchten. 
Eine etwas ſtark beleibte Dame, auf deren 


mer einer laͤngſt verdebauchirten Jugend nur noch 
in matten gebrechlichen Umriſſen durch die ziegel⸗ 
the Schminke ſich zu ſtehlen verſuchten, ſaß an 
der Kaſſe, und die ſuͤßen Blicke ihrer kleinen liebe⸗ 


werthen Perſonen. 

Jetzt hatten wir die Erlaubniß, in das Hei— 
ligthum Melpomenens zu treten, in deſſen nur 
durch ein Paar duͤnne Talglichter erhellten ſchauer⸗ 
lichem Halbdunkel ſich eine mißförmige Menſchen⸗ 


den durch einen Theaterdiener auf den Nobelplatz, 
der gleich vor der Fronte der Buͤhne war, gewie⸗ 
ſen, wo uns, bis der Vorhang emporraufchte, die 
geflickten und zum Theil mit faſſchen Ruͤcken vers 
ſehenen Hintertheile der Muſikantengarderobe ein 
g unterhaltendes Intermezzo gewaͤhrten. 

Oben auf dem, durch den Tempel laufenden 
breiten Dachbalken war der letzte Platz fuͤr ſolche 


Dilet⸗ 


gluͤhenden Augen theilten ſich unter die beiden hal 
ben Gulden, die wir ihr hinwarfen, und hear 


maſſe chaotiſch durcheinander wuͤrgte. Wir wur 


zer Dreſchſlegel, die aus den daneben ſtehenden 


lieblichen Einklange verſtimmter Violinen und 


oldſelig freundlichem Geſichte die aͤrmlichen Truͤm⸗ 


1 


Dilettanten angebracht, deren Verhaͤltniſſe es nid 
erlaubten, der dramatiſchen Kunſt mehr als ſech 
Pfennige zu opfern. Eine etwas gebrechliche Le 
ter fuͤhrte zu dieſen Olymp, deſſen Bewohne 
außer den Vorzug, gleich Luftgeiſtern uͤber den Ke 
pfen aller uͤbrigen in den niedern Regionen bil 
findlichen Zuſchauer zu ſchweben, auch noch de 
gymnaſtiſchen Zeitvertreib genoſſen, ſich waͤhren 
der ganzen Vorſtellung im Gleichgewicht zu uͤben. 

: Ein Liebhaber von mannichfach geformte 
Menſchenbeinen fand hier ein reichhaltiges Feld 
ſein Studium zu erweitern. Uebrigens rauchten 
die einzeln darunter gemiſchten Frauenzimme 
ausgenommen, alle die andern Bewohner dieſe 
Dacholymps Tabak, wodurch ſich graue Wolken 
maſſen bildeten, die gleich den Hallen des Empy 
reums ſich wirbelnd uͤber den Koͤpfen der unten 
befindlichen Zuſchauer zuſammen woͤlbten, und di 
Geſtalten der auf dem Balken ſitzenden, gleich 
Oſſians Geiſtern, nur in undeutlichen Umriſſen 
darinnen ſchwebend, zeigten. eee 
Der Vorhang rauſchte jetzt empor, und di 
Vorſtellung hub an. Aber zum Unglück hatte mich 
und meinen Freund das unſelige Loos getroffen 
auf der Bank, wo wir ſaßen, bunte Reihe mi 
einigen uͤberjaͤhrigen Koletten machen zu muͤſſen, 
die, 
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„ weil fie als Töchter von Rathsherrn A 
reibilletten unausgeſetzt das Theater beſuchten, 
a f einen gewiſſen Kennerblick Anſpruch machten, 
ind uns deshalb das Frappante jeder Stelle des 
ſſtſpiels durch Rippenſtoͤße bemerkbar zu machen 
uchten; während ein dicker Metzger hinter mir 
für unaufhoͤrlichem Lachen gar nicht zu ſich ſelbſt 
kommen“ konnte, und feinen Kopf bei jedesmali⸗ 
em convulſiviſchen Anfalle deſſelben gewaltſam 
egen meinen Rüden ſtemmte, indeſſen mich die 
hibaren Beweiſe der Kennerſchaft meiner beiden 


Flanke bedrohten. 
Der erſte Akt des mit Wahrheit cen 
Eheſtandsgemaͤldes war jetzt vorüber, beklatſcht 
zuerst von den beiden Tonangeberinnen an meis 
ner Seite, denen der donnernde Wiederhall oben 
aus den in Tabakswolken ſchwebenden Balken 
olympus getreulich nachfolgte. 
Die Bierfiedler des vor meiner Nase grim⸗ 
maſſirenden Orcheſters intonirten eben ihre aus 
wendiggelernten Murkis, als plöglich ganz uner⸗ 
wartet der kaum erſt niedergeſunkene Vorhang, 
auf den eine hochſchuldrige Venus auf einem von 
einem fluͤgellahmen Taubenpaare gezogenen Mu⸗ 
ſchelwagen prangte * wieder emporrauſchte, und 
eine 


nſtliebenden Nachbarinnen nanu in der 


eine Scene darſtellte, die zwar nicht zum heut! 
gen Luſtſpiel gehörte, aber wegen dem ungeheuet 
Vergnuͤgen, die ſie dem ehrſamen Publikum ges 
waͤhrte, mit dem ausgezeichneteſten Beifalle 55 
Parterre, und dem in der Luft ſchwebenden P 

radieſe belohnt wurde. s 2 

Es praͤſentirte ſich nämlich, als der Vorhang 
ſo unerwartet mitten in der noch nicht vollendeten 
Murki des Orcheſters in die Hoͤhe flog, im Hin⸗ 
tergrunde der Buͤhne eine mit Je länger je lieber 
umblühte Laube, in deren Schatten ein zaͤrtlicher 
Damon eine gefaͤllige Phillis mit liebenden Ar⸗ 
men umklammert hielt, und ihren No! nu 
mit wuͤthenden Kuͤſſen bedeckte. Plötzlich ſprang 
aus einem zur Seite befindlichen Gebuͤſch, gleich 
dem Schreckbild eines Fiebertraums, die Erſchei⸗ 
nung des Mannes der auf dem Schooße des vers 
liebten Arkadiers ſitzenden Schaͤferin, der ihr un 
ter einer hergebruͤllten Litanei gemeiner Sarkas⸗ 
men ein Paar ſo derbe Ohrfeigen gab, die den 
Wonnerauſch der beiden Liebenden ſogleich ein 
Ende machten, und ihre Herzensergießungen in 
einen Zank verwandelten, der zur großen Er⸗ 
banıng des Publikums, noch lange hinter dem 
jetzt wieder hernieder gerollten Vorhange fou 
dauerte. T 


| 


Da | 
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Da mir als einen, in die naͤhern Umſtaͤnde 
| fler auffallenden Scene nicht Eingeweihten, das 
zanze ein Raͤthſel ſcheinen mußte, fo erhielt ich 
uf mein Erſuchen von einer meiner in der ärgers 
chen Chronik des Staͤdtchens bewanderten Nach⸗ 
rin, daruͤber folgenden Aufſchluß: ; 
Es befand ſich naͤmlich bei dieſer Truppe eine 
öchauſpielerin, Namens Louiſe M*, die die 
solle der Liebhaberinnen und naiven Mädchen 
ielte; ein ſchoͤnes Weib, die ihr Mann aus einem 
zordelle zu ** entfuͤhrte, um durch ihre Talente 
r Schauſpielkunſt den gaͤnzlichen Mangel der 

nigen zu erſetzen. Sie wurde jetzt von einem 
ohlhabenden Wuͤrzkraͤmer, der neben feinen Pfefe 
duͤtenhandel das Verfuͤhren huͤbſcher Weiber 
s Nebengewerbe trieb, unterhalten. Faſt alle 
ende kam er waͤhrend der Vorſtellung aufs 
heater, und ſpielte hinter dem Vothange in den 
ziſchenakten Zaͤrtlichkeitsrollen mit feiner Shi 
n, bei denen ihr Mann wegen den anſehnlichen 
eſchenken, die bei dieſem Liebeshandel abfielen, 
rn ein Auge zudruͤckte, und er ſtellte ſich jetzt 
t darum ſo baͤrbeißig, weil der voreilige bos 
e Spaß eines neidiſchen Nebenbuhlers durch 
Sgliches' Aufziehen des Vorhangs feine Schande 
oͤffentlich dem Publikum vor die Augen rückte. 

Nm Q Der 


Der Vorhang flog jetzt, nachdem der Zank 
und die Pruͤgeleien dahinter, von den unreinen 
Toͤnen des Orcheſters begleitet, eine Zeitlang fort 
gedauert hatte, und endlich verſchollen war, wiede 
empor, und das Stuͤck nahm feinen ungeſtoͤrter 
Fortgang. Die vorhin ſo peölice maulſchellirt⸗ 
Schöne fpielte die Rolle der Friederike mit eine 
Wahrheit, die ihr lauten Beifall erwarb, und dei 
kaum vergangenen ärgerlichen Auftritt ganz vet 
geſſen machte. ; 1 

Nach Beendigung des Schauſpiels blies di 
Frau des Directors, von einem Geiſte der Erſpat 
niß getrieben, die noch nicht ganz niedergebrann 
ten Talglichter aus, die vorhin dieſen Tempe 
wandelnder Muſen nothduͤrftig erhellt hatten, un 
nun verſank plotzlich das ganze Innere von The 
liens Heiligthum in eine Finſterniß, bei der ma 
auch die Hand vor dem Geſichte nicht mehr z 
erkennen im Stande war. Alles drängte. jest i 
wilder Haſt gegen die Thuͤr, die zum Unglü 

durch die in die queer dagegen geſtemmte grof 
Baßgeige eines der Muſiker gaͤnzlich blockirt wa 
ſo daß niemand weder hinaus noch herein konnt 
Nun ſchrie auf einmal alles: Licht! Licht! Kleit 
Kinder erhoben ein jämmerliches Geſchrei, Mä 
gen quäften, alte Weiber kreiſchten, und Männe 
ö fame 
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ſtimmen fluchten. Hier hatte man einer im Ges 

dränge die Schuhe ausgetreten, dort einer andern 

ihren Strickbeutel vom Arme geriſſen; hier lag 
einer unter den Füßen der durcheinander wuͤhlen⸗ 

den Menge, die, ohne auf ſein Nothgeſchrei zu 
achten, ihn zertrat. Die gebrechliche Leiter, die zu 
dem in exoelsis ſchwebenden Sechspfennigs Para; 
dieſe fuͤhrte, war im Gedraͤnge umgeworfen und 
zertruͤmmert worden, und die darinnen hauſenden 
Luftgeiſter ſahen ſich nun zu ihrer größten Beſtuͤr⸗ 
zung und Schrecken von den niedern Regionen 
gan abgeſchnitten. Ein Chor von Loͤwdenſtimmen 
ſchwebte deshalb von oben herab, und verſchmolz 
mit den Toͤnen, die von unten hinauf ſtiegen, in 
eine gräßliche Harmonie. 


Als endlich das ſo beaͤngſtigte Publikum, durch 
die Verzweiflung getrieben, ernſtlich Miene machte, 
das Theater mit ſtuͤrmender Hand zu erobern, um 
den knickerigen Director zum Lichtanzuͤnden zu 
zwingen, und ihn dazu zum letztenmale mit vers 
ſtaͤrktem Geſchrei aufforderte, ſprang er endlich, 
um nicht zerriſſen zu werden, mit zwei angezuͤn⸗ 
deten Talgſtuͤmpfchen herbei, die aber ſogleich von 
einer vom obern Dachhimmel ſehr zur unrechten 
Zeit herabplumpenden Pelzmuͤtze eines Bauers 
For 2 2 1 wieder 


wieder ausgelöscht wurden, fo daß ſogleich das 


| zürnende, erboßte Publikum um Verzeihung, ſchob 


Ganze wieder in die vorige ſchwarze Nacht verſank. 

Die Angſt zwang ihn zu einem zweiten Ver 
ſuche, und dieſer gelang. Jetzt da es hell wurde, 
ging erſt der Hoͤllenſpektakel recht an. Man bes 
ſtuͤrmte ihn von allen Seiten mit Vorwuͤrfen wer 
gen ſeinem ſchmutzigen Geize. Zitternd bat er das 


aber die ganze Schuld auf ſeine boͤſe Frau, der er 


auch, weil ſie ſich ſchon entfernt hatte, und er 
folglich ihre Naͤgel nicht mehr zu fuͤrchten brauchte, 


oͤffentlich von der Buͤhne herab eine recht erbau⸗ 


liche Standrede hielt, aus der klar hervorging, 
daß Amor laͤngſt auch aus IN? Ehe 1 | 
Art — Ni N 
Ein großer Theil des beleidigen Publikums 
war indeſſen fogleich, als das Chaos ſich entwirrte, 
und die hindernde Baßgeige in der gehörigen Niche 
tung zur Thuͤr hinausgeſchoben, und dadurch die 
Paſſage frei geworden war, wie zufammengehäufs 
tes und ploͤtzlich auseinander geſtoͤrtes Treibeis ins 
Freie geſchwommen, und zuletzt waren nur noch 
die oben auf dem Balken ſitzenden Zuſchauer uͤbrig, 
die, ihrer Himmelsleiter beraubt, vergeblich auf 
ihre Erloͤſung harrten, die um ſo dringender wurde, 
da die Sphäre, in der fie ſich befanden, durch die 
von 


* 


n unten hinauf ziehenden Ausduͤnſtungen, mit 
dem oben ſchwebenden Tabacksqualm vermaͤhlt, 
eine wahre mephitiſche Luft bildete, die das Athem⸗ 
holen bis zum Erſticken erſchwerte. Es blieb nun 
fein anderes Mittel, dieſe armen Märtyrer der 
dramatiſchen Kunſt zu retten, übrig, als fie durch 

te aus dem naͤchſten Schoppen herbeigeholten Feuers 
eitern in die untern Regionen zu bugſiren, was 
uch ſogleich, zu ihrer großen Freude, ins Werk 
erichtet wurde, und fie waren heilfroh, als fie 
ich aus ihrem qualmigen Wolkenhimmel wieder u. 
herab auf die Erde verfegt ſahen. | 


Auch an dieſem heilloſen Wirrwarr, der man⸗ 
chem ſeine Schuhe, Uhr und Peruͤcke, und vielen 
Frauenzimmern ihre Halstuͤcher und Strickbeutel i 
zekoſtet hatte, war, nach dem eigenen offenherzigem f l 


Geſtaͤndniſſe des Directors, niemand Se als 
in boͤſes Weib. 

So ſchien es, als haͤtte uns das Schickſal 
zanz beſonders dazu auserkohren, bei jedem Schritte, 
en wir thaten, Beweiſe von der Boͤsartigkeit des 
veiblichen Geſchlechts zu erhalten, ohne daß wir 
uch nur ein einziges Mal Gelegenheit gefunden 
aͤtten, ſeine gute Seite zu ruͤhmen. | “ J 
Dias bunte, raſche Wechſelſpiel von Erſchei⸗ 
ungen, aus ae der geſtrigen aben⸗ 

| theuer⸗ 


- 
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ken durchs Thor wanderten. 
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theuerlichen Ereigniſſe, von der geſchaͤftigen Phan 
tafie zu Traumbildern gewoben, umgaukelte mich | 
die ganze Nacht, bis endlich die laͤchelnde Hore 


den Schlummer aus meinen Augen kuͤßte, und 


ich, als ich das Flammenauge der Sonne bereits 
durch die kleinen Fenſter unſers Schlafzimmers 
blitzen ſahe, aus dem Bette ſprang, und meinen 
noch ſchlafenden Freund zur Sontfesung der Reife | 
weckte. 

„Ihren werthen Namen und charstrer l- 
rief das freundliche, zum Raſiren halb eingeſeifte 
Geſicht des Thorſchreibers zum Fenſter heraus, 
als wir zu ** mit unſern Buͤndeln auf dem . 


„Kaſtor und Pollux! einen ver⸗ 
1 mein Freund. | | 

„So! Haben Sie die Güte und warten Sie 
nur ein klein wenig, bis ich das in dem hier lie- 
genden Steckbriefe befindliche Signalement mit 
Ihren beiden werthen Geſichtern detghegen haben 
werde.“ 


Zugleich vertrat ein alter ſchaͤbiger Spießbür⸗ 


\ 


ger, mit einer Hellebarde auf der Schulter, uns 
den Meg, und der TOTER fee die Brille 
auf. — | 


= an 
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h „Blonde * — die haben Se, n 
vieß auf mich. 5 | DR 
„Blaue Augen — ebenfalls “ 
„Eine gebogene Naſe — die iſt hier,” — 
und dabei tippte er meinen Freund auf die Schulter. 
„Langlicht Kinn — hier,“ — auf mich zeis 
gend. 5 5 
„Rothe Backen — fehlen ganz.“ 
„Mittelſtatur — beide.“ 8 


„Aus Ihnen beiden ließen ſich die . 
lien des Delinquenten wohl herausſtudiren,“ 


„aber bei einem allein wollen fie nicht zutreffen; 


und doch war nur einer bei dem begangenen him: 


melſchreienden Verbrechen der Thaͤter.“ 

„Welch Verbrechen? Machen Sie's kurz, 
wir haben nicht lange Zeit,“ ſagte mein ner 
in etwas barfchem Tone. 

„Es iſt vor einigen Tagen,“ fing er an, 
„in dem nicht weit von hier gelegenen Waͤldchen, 
durch das die Landſtraße laͤuft, eine alte gebrech⸗ 
liche Botenfrau von einem zu Fuße gehenden Rei 
ſenden angefallen und genothzuͤchtiget worden.“ 

Gott verzeihe dem Thaͤter dieſes fonderbaren 
Verbrechens ſeinen ſchlechten Geſchmack, fiel ich 
kurt, ihm 


0 n 


i 


meinte er, und rieb ſich dabei bedenklich die Stirn; 


j 1 
| 
1 
7 
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| 
Abm in die Rede, und fah dem Thorſchreiber N) 
bei lachend ins halbeingeſeifte Geſicht. 1 


„Ja, lachen Sie nur nic ler rief er ni 
zorniger Miene, die durch die poffi irliche Halbmask 
nur noch grimmiger wurde. „ Glauben Sie nur 
die Sache wird ſehr ſtreng unterſucht; der T4 
ter iſt zwar entſprungen, allein die Botenfrau fü it 
ſo lange, bis man ihn, dem Steckbriefe nachge 
ſchickt worden find, erwiſcht, im hieſigen Amthauſe, 
Die Alte hat zwar ſelbſt gebeten, den Thaͤter nicht 
weiter zu verfolgen, da er ihr nichts geſtohlen, 
und ſie ihm die ihr angethanen Unbilden bereits 
verziehen habe. Allein das kann nichts helfen; 
ſolche himmelſchreiende Verbrechen, die eine ſchwere 
Schuld uͤber unſre Stadt waͤlzen, muͤſſen durch; 
aus ſtreng geahndet werden, ſey's auch nur des 
Beiſpiels wegen.“ 

Alles gut — aber da wir ganz unſchuldig an 
dieſem Verbrechen ſind, das der ſeltnen Auswahl 
des corporis delicti wegen, allerdings unter die 
merkwuͤrdigen gehoͤrt, und wohl wenig Nachah⸗ 
mer finden dürfte, fe haben Sie die Guͤre, und 
laſſen Sie uns in Feleden ere, fügte 10 it 
zu ihm. | | 

„Aber wo werden Sie logiren?“ fragte er, 
„ die Kos molitenprofeſſion hat hier keine Herberge.“ 

ö . J Wir 
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Wir paſſiren nur durch, da unſere Zeit nicht 


erſetzte ich. | 
„Das iſt Schade,“ meinte er, „wir haben 
tren doch mehr als irgend eine Stadt. In dem 
reuzgange unſerer Hauptkirche z. B. befindet fich 
trichterfoͤrmiges Loch, das geradezu in die Hölle 
eht; auf unſerm Gottesacker iſt ein Plätzchen, 
0 kein Gras währt; und in unſerer Rathsſtube 
eht ein ausgeſtopftes Geſpenſt, und der Hahn, 
r vor dem letzten großen Brande ein Ei legte.“ 

Wenn wir einmal wieder zuruͤckkommen, wer: 
n wir gewiß nicht verfehlen, dieſe Merkwuͤrdig⸗ 
| iten zu betrachten, beſonders das Geſpenſt, das 
irklich ein ſeltnes Stück iſt. Indeſſen leben Sie 
oh, und verzeihen Sie, daß wir Sie ſo lange 
om Raſiren der andern Haͤlfte Ihres Geſichts 
bgehalten haben. | 

Mit dem Wunſche einer glücklichen Reiſe 
uhr das halbeingeſeifte Geſicht ins Zimmer zurück, 
nd wir ſetzten unſere Wanderung fort. 
uns begegneten in den ungepflaſterten, unflaͤ“ 
gen Straßen des Staͤdtchens nichts als einige 
em Holzſchnitte der Kantippe im A-: B. C⸗ Buche 

elnde weibliche Geſtalten, amalgamirt mit 
U Agen, en Kindern, und einer Heerde 
Schweine, 


rlaubt, die hieſigen Merkwuͤrdigkeiten zu beſehen, 


ern , , 


hirtenhorns nach der Weide zogen. 


| unſaubere Neſt einer noch unſauberern Brut wi 
{ der im Freien waren, den Staub oder vielmeh 


mit dem naͤmlichen Rechte führte, mit welcher 
ſich oft eine Dirne, die laͤngſt ihren n verlot 


Seele rufte: 


— 256 — 


Schweine, die auf den epi Ruf des 5 


Gern ſchuͤttelten wir, als wir durch bie 


den Dreck von unfern Füßen, und gefegneten m 
Freuden sinen Ort, der den Namen einer Stat 


noch Jungfer nennen laͤßt. 


Ein bunter Reihentanz kleiner abentheuerl 
cher Ereigniſſe, das gewöhnliche Erbe des Fuß 
gaͤngers, begleitete uns bis Braunſchweig, wo mi 
plotzlich vom Schickſal ein Strich durch die Rech 
nung gemacht wurde, der mich an das unftät 
der menſchlichen Entwürfe mahnte, und mir dei 
Vers aus Schillers Braut von e ina vor di 


Was ſind Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menſch, der flüchtge Sohn der Stunde 
Aufbaut auf dem betrüglichen Grunde. — ' 
Ich hatte mich ſo fehr gefreut, das Leben un! 
Treiben einer Seeſtadt kennen zu lernen, unk 
jetzt ſo nahe am Ziele, trat das neidiſche Schick 
ſal, das ſchon fo viele meiner Wünſche vereitelte 
abermals dazwiſchen⸗ indem es einen Zufall her 
beifüpete 
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führte, der alle meine Hoffnungen und Erwar⸗ 
ingen mit einem Schlage vernichtete. 
Mein Freund ging ſogleich nach unſerer Ans 
inft in Geſchaͤften auf die Poſt. Hier fand er 
nen Brief unter ſeiner Addreſſe, der eben erſt 
gekommen war. Sein Vater ſchrieb ihm darin 
en, daß ſein Onkel zu Leipzig gefaͤhrlich krank 
y, und wohl nicht aufkommen dürfte. Er wuͤn⸗ 
e ihn daher vor ſeinem Tode noch einmal zu 
hen und zu ſprechen, weshalb er gleich nach 
impfang dieſes Briefes, ſo ſchnell wie nur immer 
oͤglich, nach Leipzig reiſen, und dem Wunſche 
es Verwandten entſprechen moͤchte, von dem er | 
n ſehr anſehnliches Vermögen zu erwarten hätte. 
Dieſe Nachricht, die er mir ſogleich mittheilte, 
nd die auf ſeine eigennuͤtzige Kaufmannsſeele, der 
u hoffenden Erbſchaft wegen, keinen unangeneh⸗ 
en Eindruck zu machen ſchien, that bei mir die 
anz entgegengeſetzte Wirkung; denn war nicht 
ſadurch der ganze Zweck meiner Reiſe vernich⸗ 
et? Durfte ich wohl einiges Vergnügen in einer 
tadt hoffen, wo ich keine Bekanntſchaften hatte, 
ind keinen Freund, der mich orientiren konnte? 
ücde ich mich, ſtatt des gehofften Vergnuͤgens, 
uicht vielmehr nur gelangweilt haben? Alle dieſe 
| Htadrungen, die vereint auf mich einſtürmten, 
vermoch⸗ 
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vermochten mich endlich zu dem raſchen Entſchluf 
auf der Stelle wieder umzukehren, und den Ruͤr 
weg nach der Heimath ganz allein anzutreten. 
In Geſellſchaft meines Freundes zuruͤckzure 
fen, war nicht moͤglich, da er, um ſchneller na⸗ 
Leipzig zu kommen, einen ganz andern Weg eit 
ſchlagen mußte, als ich zu nehmen willens war. 
Es blieb mir folglich nichts weiter uͤbrig, al 
mich von ihm zu trennen. Doch verfprach er mit 
fobald feine Angelegenheiten in Leipzig berichtige 
ſeyn wuͤrden, was aber wohl einige Monate dauer 
durfte, mich in meiner Heimath zu beſuchen, un 
dann muͤßte ich, wenn es anders meine Verhaͤll 
niſſe erlaubten, ihn nach Hamburg begleiten, un 
eine Zeitlang bei ihm bleiben. | 
Der Abſchied von einem intereffanten fünza 
Manne, den mir zwar nur eine bloße abentheuer 
liche Laune des Zufalls in die Arme gefuͤhrt hatte 
ſchmerzte mich tief; eine unerflärbare Sympathi 
und Einklang der Geſinnungen hatte einen an der 
andern gekettet, und wir waren ſeit der kurzer 
Zeit unſers Beiſammenſeyns gleichſam ein Her 
und eine Seele geworden. Ich ſtand lange nach 
dem Augenblicke des letzten Umarmens in dum 
pfes, ſtarres Hinbruͤten verſunken da, und meine 
Blicke verfolgten den Reiſewagen, aus dem ei 


mit 


ir noch ein herzliches Lebewohl zurief, ſo lla 
s er in weiter Ferne verſchwunden war. 
Kaum daͤmmerte leiſes Morgengrau am oͤſtli⸗ 
n Himmel, und die Landſtraße vor mir war 
Ich menſchenleer. Nur hie und da weckte das 
epimpel der Fruͤhglocke aus den umliegenden 
oͤrfern die Bewohner zur Arbeit. Ein einzelner 
anderer, in einem dunkelbraunen Ueberrocke und 
tem Bündel auf dem Ruͤcken, ging mit ſchnellen 
chritten in einiger Entfernung vor mir her. Er 
ien, nach den Geſtikulationen zu urtheilen, die 
mit den Haͤnden und Kopfe machte. in einem 
ftigen Selbſtgeſpraͤche begriffen. Ich ſchritt dar⸗ 
los, um ihm: näher zu kommen, und bald war 
auch ſo dicht hinter ihm, daß ich alles deutlich 
nehmen konnte, was er ſprach. f 
„Nun will ich aber auch gehen, ſo weit mich 
eine Fuͤße tragen wollen,“ ſagte er zaͤhneknir⸗ 
end und mit dem Fuße auf dem Boden flams 
end, „lieber unſtaͤt und flüchtig, wie einſt Kain, 
der Welt umhergelaufen, als bei Bi einem Teu⸗ 
N zu wohnen.“ 

Ich war neugierig, die Urſache 1 wiſſen, die 
n zu dieſem heftigen Monolog veranlaßte, und 
shalb ſuchte ich ihm Rede abzugewinnen, indem 


5 m, freundlich einen guten Morgen dot. ne 


„Guten 


\ 


die ehelichen Verhaͤltniſſe noch nicht eingeweil 
war, nichts einwenden, und mochte es auch nicht 


— 


fahrung... \ 


aufgebracht haben. Ich gewann im Gegenthei 
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„Guten Morgen!“ verſetzte er, und ſah mid 
mit wilden, verſtoͤrten Blicken an. nr 
habe fett langer Zeit keinen guten Morgen erlebt.“ 

Sind Sie nicht glücklich, mein an 
fragte ich ihn mit Theilnahme. | 

„Wer war wohl je in der Ehe glücklich! 
verſetzte er. „Wer ſich einen Vorſchmack der Hol 
ſchon in dieſer Welt bereiten will, der heirathe 
Ich hab's probirt, Freund! 3% ſpreche aus Ei 


Dagegen konnte ich nun als ein Ente, der il 


weil ich wohl ſahe, daß ich einen Maͤrtyrer de 
Ehe vor mir hatte, den ich durch Einwendungen 
gegen ſeine Erfahrungsſaͤtze nur noch mehr wurd 


dadurch, daß ich ihm Recht gab, den Vortheil 
ſein Vertrauen zu gewinnen, und ihn ee 
zu machen. 
Sie kommen wohl welt her? fragte ich kön. 
„Er. So gar weit nicht, zu **, acht Mei 

len hinter Braunſchweig, iſt mein Wohnſtt. Dor 
hab ich eine Familie, die aus vier Kindern, zwe 
Jungen und zwei Mädchen, beſteht, zuruͤckgelaſſen 
Gott, hoff ich, wird mir meinen raſchen Schlit 
di wel 


erzeihen; ich mußte ihn thun, oder mich ſelbſt 
orden; denn laͤnger es auszuhalten, ging über 
reine Kräfte.” 
Ich. Wo wollen Sie nun hin? | 
Er. Das weiß ich eigentlich ſelbſt nicht: 
90 denke aber, meine Kunſt Pr mir Meral durch⸗ 
fen. “ 
Ich. Sind Sie vielleicht ein Maler? Sc 
she, daß Sie hier eine Paplerroſſe in der Taſche 
ecken haben. 
„Er. Sie haben's errathen, und ohne mich 
ben loben zu wollen, keiner der ſchlechteſten. Meine 
lrbeiten wurden immer geſucht, und gut bezahlt. 
Ich haͤtte mein bequemes Auskommen gehabt, und 
vohl auch noch etwas zurücklegen koͤnnen, waͤre 
eo Frau nicht eine heilloſe Verſchwenderin ge⸗ 
veſen, und haͤtte in einem Tage mehr vergeudet, 
us ich im Stande war, in einer mit meis 
ner Kunſt zu gewinnen.“ f 
„Ich lernte fie in Dresden, wo ic auf der 
Kunſtſchule ſtudirte, als ein armes Maͤdchen kem 
nen. Sie diente mir anfangs gegen Bezahlung 
bei meinen Ent vuͤrfen zum Modell. Nicht lange 
dauerte dieß, ſo kam die leidige Liebe ins Spiel. 
Ihr ſanftes, ſtilles Weſen, ihr ſeelenvolles Auge, 
und * Wuchs bezauberten mich ſo, daß 
5 Ne | | | ich 


en 


ich mich einſt, als ſie mir zum Modell einer Hel 


meine Frau. Anfangs ging alles gut; wir lebte 


N her umbluͤht hatte, zu verſchwinden an, und dat 


Kind nach dem andern, und mit jedem eine neue 


verbeſſern. Ihr aufbraußender und dabei heim⸗ 


gedient hatte „ihr zu Fuͤßen warf, und ihr mein 
Liebe geſtand. Es waͤhrte nicht lange, fo war fi 


ſo vertraͤglich, wie die Turteltauben. Ich ſah nu 
ſie, und nur ihr Bild füllte meine Seele, wäh 
rend alle die Ideale, die ſich meine Phantaſi 
vorher gebildet hatte, hinter ihr zurücktraten. All 
meine Liebesgoͤttinnen, Grazien und Pſpchen wa 
ren nur nach ihr gemodelt.“ 4 

„Aber ploͤtzlich fing Arkadien, das uns bis 


kalte, trockne Alltagsleben mit ſeinen Sorgen und 
Kuͤmmerniſſen trat an ſeine Stelle. Es kam ein 


Sorge, waͤhrend der leidige Krieg alle Liebe zur 
Kunſt verſcheuchte, fo daß ich, um nicht zu wer 
hungern, zuletzt gezwungen wurde, meinen Pinſel 
bis zur Zimmermalerei, und zuletzt gar bis zum 
Anſtreichen der Haͤuſer herabzuwuͤrdigen. Dieß 
kraͤnkte mich tief, und um fo tiefer, da jetzt meine 
Frau mir täglich Vorwuͤrfe machte, daß fie 1 
mich ungluͤcklich geworden fen. N 

„Oft zankten wir uns ganze Tage, ohne uns 
fere Umſtaͤnde dadurch auch nur im geringſten zu 


tuͤckiſcher 


kkiſcher italiaͤniſcher Charakter, denn fie war die 
ochter eines verſtorbenen italiaͤniſchen Bedienten 


b ich ſchon einigemal nahe daran war, meinem 
n Ende zu machen.“ 


en, trugen das ihrige dazu bei, mein Ungluͤck bis 
ufs hoͤchſte zu treiben; denn auch ſie peinigten 
ich mit ihren Vorwuͤrſen, die mir um fo ſchmerz 

her fallen mußten, da ich aͤußerſt nachſichtig ges 
f 


nd Sittlichkeit zurückführen wollte.“ 


n „Mitten aber unter allen dieſen Bedraͤngniſ⸗ l 
en fing meine Kunſt plotzlich wieder an zu bluͤhen. 


s Grafen Marcolini, wachte jetzt erſt auf, nach⸗ 
em er anfangs lange geſchlummert hatte. Sie 
alte und peinigte mich nun Tag und Nacht, ſo 


enden Leben, das mir von Tag zu Tag umers 
licher wurde, durch einen Sprung- ins Waſſer 


Z Meine Kinder, die feſt an der Mutter hin⸗ 
en, der ſie auch an Gemuͤth und Charakter aͤhnels 


n ihre Ungezogenheiten geweſen war, und fie, 
ur durch ein liebevolles Benehmen zur Tugend 


„ 


die Empfehlung eines bedeutenden Mannes in 


dresden vermochte ſo viel, daß ich von allen 
Seiten Beſtellungen erhielt, und ich wuͤrde mehr 
jehabt haben, als ich brauchte, wäre nicht die 
us ſchweifendſte Putzliebe färker, als je, in meiner 
Frag und Bindern erwacht. 1 daß alles Geld, 


8 N dos 


das ich einnahm, mir dadurch wieder unter del 


2 m 
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7 5 5 1 7 m 
1 1 * 7 1 | 
#, 
258 7 * * 


Haͤnden zerrann; und verweigerte ich die Bezah 
lung einer ihrer unſinnigen Forderungen, ſo ſtürz 
ten ſie wie Furien uͤber mich her, und ah hi 
meines Ungluͤcks kein Ende.“ 

„Der voͤllige Ruin meines Vermoͤgens un 
meiner Geſundheit war unausbleiblich, wenn id 
mich nicht aus dieſen Verhaͤltniſſen herauszuarbei 
ten ſuchte. Ich mußte etwas thun, was ich vor 
her immer wie den Tod geſcheut hatte. Ich ver 
ließ Famtlie und Vaterland, um mich in ein 
heimathloſe Fremde zu ſtuͤrzen. Die Vorſehung 
auf die ich in allen Lagen meines Lebens feſt ver 
traute, wird mich nicht verlaſſen. Ich habe Haus 
Hof, und alles was ich beſaß, zuruͤckgelaſſen. Nu 
das noͤthige Reiſegeld, einige Waͤſche in dieſer 
Buͤndel, und die Skizze eines bei mir beſtellte 
Altarblattes fuͤr die Hofkapelle zu K*, die ich 
ſobald ich wieder einen feſten Sitz habe, ausfül 
ren werde, und die Sie hier aus meiner Taſch 
hervorragen ſehen, begleiten mich auf meiner Wan 
derung. Ich bin auch Portraitmaler, und werd 
in der naͤchſten Stadt ſuchen Arbeit zu erhalten.“ 

92 Glauben Sie mir,“ ſetzte er hinzu, inder 
er mich traulich auf die Schultern klopfte, „ 
unſicher und ungewiß auch meine jetzige Lage iſ 


fühle ich mich doch tauſendmal glücklicher wie 
Hauſe. Ich athme weit freier, und muß ich 
ch oft ganz allein einherwandern, begleitet mich 
ch das ewige Wechſelſpiel der Phantaſiegeſtalten, 
e einen Maler auch in der Mans Wuͤſte nicht 
rlaſſen.“ 

Ich muß geſtehen, der ce dauerte mich 
rzlich. In ſeinem intereſſanten Geſichte lag fo 
ne Fuͤlle von liebenswuͤrdiger Offenheit und Her 
sguͤte, die einem beim erſten Anblick unwider⸗ 
hlich an ihn feſſelten. Er war, wie er mir 
aͤhlte, in feiner Jugend viel gereiſt; hatte Rom 
d Florenz geſehen, und ſeinen Geſchmack und 
unſtſinn nach den Muſtern des Alterthums ges 
det. Auch war er, nach der Skizze des Altar— 
attes, das er mir zeigte, zu urtheilen, ein ſehr 
nnkender Kuͤnſtler, der die Gruppen ſeiner male; 
ſchen Compoſittonen mit vielem Verſtand und 
pr icht zu ordnen wußte. 

Ich verdankte ihm auf dem Wege, den toie 
ra machten, eine ſehr angenehme Unterhal⸗ 
ing; denn bei jeder anziehenden Landſchaft, ſelbſt 
i jeder maleriſchen Baumgruppe, theilte er mir 
ine individuellen Empfindungen mit, und ich fand 


e meiſtens im Einklang mit den meinigen. Ich 
htte mit b im die Tour durch Europa machen 


Nn . R 2 5 mogen, 


Gegenſtand fagte. ! 


mal beſtimmt, keine daurenden en be 


gung zu finden, weil ſich immer viele fremde $ 


aus Langeweile Kunſtliebhaberet trieben. Er druͤc 


letzte Lehre, die er mir mit auf den Weg ga 


mögen, fo durchdacht und belehrend war alle 
was er uͤber jeden auch noch 5 erben 


Doch auch er war nur eine erſhemung, U 
mir der Zufall in den Weg fuͤhrte. Ich war ei 


machen. 
In der Reſidenz des Fuͤrſten von ** we 
mich mein Begleiter. Er hoffte hier Beſchaͤf 


milien an dem hieſigen Hofe aufhielten, die bl 
mir beim Abſchied noch einmal die Hand. Sei 


war: „Huͤten Sie ſich fuͤr Frauenzimmer; ſch 
wie die Tauben, und klug wie die Schlangen — 
find fie — ihr ganzes Benehmen iſt Maske — 
betruͤgen mit der Larve, als waͤren ſie auf de 
Maskenballe.“ 

So ſagte er, indem er mir eine gefiel 
Reife wuͤnſchte, und ich nahm mir feſt vor, fein 
freundſchaftlichen Rathe zu folgen. 

Hier wohnt Wilhelmine! Hier denk an 
Lehre deines Reiſegeſellſchafters! rannte mir me 
Genius zu, als die rothen Dächer * s, von k 
Mittagsfonne beſchienen, mir in die Augen fore 

ä 4 EN 90 
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n. Ich hatte, um allen Verſuchungen zu ents 
hen, mir erſt vorgenommen, keinen Augenblick 
unger hier zu verweilen, als ich brauchte, wieder 


icht waͤre ich auch meinem Vorſatze treu geblie⸗ 
n, haͤtte nicht gerade, als ich im Begriff war, 
die Stadt hineinzugehen, mir aus einem zur 
eite liegenden Gartenhauſe eine Stimme zuges 
ſen: „Willkommen, Herr Braunwald! ſchon 
ieder zurück?“ Ich ſah mich nach der Seite 
m, von der die Stimme herkam, und erblickte 
zühelminen, die zu einem Fenſter des Gartens 


zuſes herausſahe. Sie winkte mir, und dieß 


Zinken, mit einer Freundlichkeit begleitet, der ich 
icht widerſtehen konnte, machte, daß ich der Sie 
nenſtimme, die mich ſchon einigemal beruͤckt 
atte, folgte. 

Ich trat zu ihr ans Senfter, und ſe ſagte 
ir: daß fie verheirathet ſey, und ihre Verbin— 
ing gleich den Tag nach unſerer Apreiſe gefeiert 


orden waͤre. Ihr Vormund, durch die Geſchichte 


s letzten Abends in feinem Mißtrauen beſtaͤrkt, 
be ſchlechterdings darauf gedrungen, und da der 
ofrath gerade denſelben Tag angekommen fey, 


abe fie, durch Verhaͤltniſſe gezwungen, ihm ihre 2 


and 8 . 10 Gr * 


andern Thore hinauszuwandern, und viel“ 


a Sie 


| 


iſt heute fruͤh verreiſt — fuhr fie fort — und wi 


mich heute Abend. Ich habe Ihnen etwas Wit 
tiges zu ſagen; aber Sie duͤrfen mir's nicht a 


die Langeweile auf dem Heuboden, alles wur 


wie das letztemal?“ ſagte fie, da irren Sie füc 
Damals war mir's verdrießlich genug, daß me 
Vormund durchaus nicht zu Bette gehen wollt 
konnte ich es denn aber wohl aͤndern? Jetzt 
mein Mann verreiſt, und mein Vormund mit ihr 
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„Sie lebe übrigens nicht ganz unglücklich m 
ihm, da er, außer ſeinen eiferſuͤchtigen Laune 
ſonſt ein ganz guter, nachgiebiger Mann ſey. € 


dieſe Macht fpät erſt wieder zuruͤckkommen. Wer 
Sie dieſe Nacht hier bleiben, fo beſuchen S 


ſchlagen — geben Sie mir Ihre Hand darauf.“ 

Ich wußte in der That nicht, wozu ich mi 
entſchließen ſollte. Die fatale Gef hte des le 
ten Abends, das froſtige Bivouak im Hofe, un 


lebendig vor meiner Phantaſie. Wenn ſie di 
dießmal wieder bei der Naſe herumführte — dach 
ich ſo bei mir ſelber — und aͤußerte meine hi 
denklichkeiten ganz offenherzig. 1 559 

Sie ſchien mein Mißtrauen uͤbel zu lehne 
„Glauben Sie etwa, es geht Ihnen wieder 


Ich bin mit meinem Mädchen, der ich mich a 
vertrauen kann, und die mir ganz ergeben iſt, alle 


8 
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eringſte zu befuͤrchten. Doch — fuhr fie fort, 
18 fie ſahe, daß ich noch immer unentſchluͤſſig 
fi lieb — wenn es Ihre Verhaͤltniſſe durchaus nicht 
7 rlauben, ſich eine Nacht hier zu verweilen, ſo 


Vergnuͤgen verſagen, das mir Ihre Unterhaltung 
in meiner Einſamkeit gewaͤhrt haben würde. Leben 
Sie alſo wohl! Gelangen Sie gluͤcklich in die 


nen, und denken Sie zuweilen an mich!“ 

Sie wollte jetzt das Fenſter zumachen, und 
ſich zurückziehen, als ploͤtzlich meine ganze Liebe 
zu ihr wieder erwachte; alles vorher gehegte Miß⸗ 
rauen mit einemmale verſchwand, und ich ihr 
werſprach, alle andere Verhaͤltniſſe zu verachten, 
um ſie noch einmal zu ſehen und zu ſprechen. 

Sie ſchien uͤber meinen veraͤnderten Entſchluß 
ganz entzuͤckt, und ich mußte ihr heilig verfpres 
chen, gegen Abend mich wieder RR AR Gar⸗ 
enhauſe einzufinden. 

N Ich verließ fie nun, um in einem Gaſthofe 
mich von den Strapazen der Reiſe einigermaßen 
zu erholen, und mich umzukleiden. Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde aber flog ich auf leichten Schwingen 
a Rebe wieder zum Thore hinaus, und nach dem 
7 — N e 


hier im Haufe — Sie haben folglich nicht das 


Hann ich Sie nicht zwingen, und muß mir das 


Heimath, nach der Sie ſich ſo ſehr zu ſehnen ſchels 


. 5 f 1 N 1 
Gartenhauſe zuruͤck, wo ich Wilhelminen ſchon ah] 
der Thuͤr auf mich wartend fand. 


Sie kam mir reizender vor, als je, und schie ! 
gleichſam ein Engel, der die Pfote a Paradi 
ſes bewachte. 


Dießmal brauchte ich mich 5 0 1 
55 ein Dieb, nach ihrer Wohnung zu ſchleichen 
Kein beißiger Cerberus fletſchte mir die Zaͤhne ent 
gegen, und keine rauhe Stimme eines mißtraui 
ſchen Alten ſchreckte mich zuruͤck. Statt einer ge 
brechlichen, zu einem dumpfen Heuboden führen: 
den Leiter, flieg ich an der Lilienhand einer da 
reizendſten ihres Geſchlechts, die mit einem Ma 
hagonygelaͤnder und marmornen Liebesgoͤttern ver 
zierte Treppe hinan. Ueberall war in dieſer üppi 
gen GGohnung Geſchmack mit Luxus gepaart. a 


„Es ſcheint, meine Somimertsöht uh gefaͤll 
Ihnen,“ ſagte ſie, ais wir ins Zimmer traten, 
wo eine kleine Abendmahlzeit bereit ſtand. „Frei 
lich iſt's noch etwas zu bald, ein Landhaus zu be 
ziehen! aber der Wonnemond iſt ja nicht meh! 
fern, und die dumpfe Stadt will mir durchau, 
nicht mehr behagen. Finden Sie die Ausſicht au 
dieſen . nicht hin?“ fragte fie mich. 


u gen 


ialiſch ich mich ausgedruckt haͤtte. 


je, indem ſie mich mit ernſter Stirn anſah. „Sie 
ergeſſen, daß ich Frau bin, und ſolche Schmeiche⸗ 
eien finden nur bei Maͤdchen, die die Eitelkeit 
8 t, geneigt Gehör. 
Ich ſah, daß ich etwas au wle sevefen 
ven und lenkte ein. “en c 
Wir ſetzten uns nun zum Abendeſſen ie 
ul, dieſelbe, die bei dem letzten verungluͤckten 


1 Tiſche. 

Unſere Hoteafarkkrie;, die ae etwas ein⸗ 
ſylbig war, wurde nach und nach lebhafter, und 
auch Wilhelminens vorheriges kaltes und ernſtes 
Benehmen wurde traulicher. Ihre Laune erwachte, 


jest nicht fo ernſt dazu, wenn ich ihr eine kleine 


Schmeichele hinwarf. Kurz, wir waren beide recht 


herzlich vergnügt, als plotzlich jemand unten heftig 
an der Klingel zog. „Gott, das iſt gewiß der 
Hofrath und mein Onkel!“ ſagte ſie mit ver ſtoͤr⸗ 
— Miene, ſprang vom Stuhle auf, und ſtuͤrzte 
nach dem Aal Ich laß da blaß wie eine Leiche, 
i ‚und 


i Herrüch übe die in Ihr Auge iſt doch noch 
höner ; verſetzte ich, und glaubte Runder wie ge⸗ 


„Stille mit ſolchen ee eee Ku 4 


eee eine Wu rr he uns 


nd ihr Witz fing an zu ſpielen. Sie ſah auch 


hinausrufen hoͤrte: „Ach, du biſt's Jettchen 


dentlich, meine Bekanntſchaft zu machen, ſo da 


meines Herzens ein Glas Wein nach dem ander 


an den Tiſch, und vermehrte durch ihre drollig 
Einfälle das Vergnuͤgen der Unterhaltung. Je 
fühlte mich der gluͤcklichſte der Sterblichen zu ſeyn 
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und es wäre kein Wunder geweſen, wenn mi 
der Schlag auf der Stelle gerührt haͤtte, fo erſchtt 
ich über dieſe troͤſtliche Nachricht. Aber men 
ſchon halbentflohenen Lebensgeiſter kehrten foglei 
wieder zurück, als ich fie zum geoͤffneten Fenfh 


du haſt mich recht erſchreckt.!“ Und gleich darauf tu 
eine ſehr artige, ſchlanke Blondine herein, der 
mich als einen ihrer Verwandten vorſtellte. „Siel 
Jettchen! das iſt der Vetter, von dem ich dir 
viel erzählt habe,“ ſetzte fie hinzu, und das Mäl, 
chen freute ſich, wie fie mich verficherte, außerol 


ich ordentlich ſtolz darauf wurde, und in der Freud 


trank, was den Wonnerauſch, in den ich ſchwamm 
um ein eee äh | 

Die ae Freundin Wilhelmine 
ein Ausbund von Luſtigkeit und ausgelaſſenen 


Muthwillen, ſetzte ſich ſogleich ohne Umſtaͤnde mi 


als beide ploͤtzlich vom Tiſche aufſtanden, und unte 
dem Verte einen neuen n Anzug, der nicht lang 
a erf 


von der Putzmacherin geſchickt worden war, 


1 


ingen, mit der Verſicherung, ſeglecch wieder oben 
ei zu ſeyn. 


duiſe war mit den andern hinunter gegangen. 
um mir die Zeit indeffen zu vertreiben, trat ich 
ans Fenſter, und bewunderte die ſchoͤne Gegend, 
ie im matten Schimmer der ſinkenden Sonne 
or mir lag, und ich konnte mich dieſer Bewun⸗ 


da die Frauenzimmer unten mit ihrem Geplauder 
gar nicht zu Ende kommen konnten, und daß ihre 
Unterhaltung nicht bloß Kritiken des neuen Putzes 


betreffen mußte, ſchloß ich aus dem hellen Gelaͤch 


ter, das ich von unten zu mir herauf ſchallen hoͤrte. 
Da man in der Welt bald alles, auch das 
ſchoͤnſte uͤberdruͤſſtig wird, fo fand auch ich in die 
Laͤnge an der Ausſicht, die mich anfangs ſo ſehr 
uͤberraſcht hatte, nichts neues mehr zu ſehen, und 
haͤtte ſtatt die Felſen, Berge, Teiche und Wieſen 
anzuſtarren, gern wieder in die ſchelmiſchen Augen 
Wilhelminens und in Jettchens blaue geſehen, 


wenn nur die muthwilligen, luſtigen Dinger unten 
im Zimmer wieder herauf haͤtten kommen wollen. 


N wollte ich ihr langes Außenbleiben etwas 


unſchick⸗ | 


beſehen, in ein Zimmer des untern Stockwerks 


Ich war nun allein im Zimmer, denn Bi 


derung um fo länger und ungeſtoͤrter uͤberlaſſen, 


r 


unſchicklich finden, als zum Gluͤck die Thuͤr auf 
flog, und ſie unter lautem Lachen wieder hereii 
‚geftieme kamen, und mir taufend Entfhuldiguf 
gen wegen ihres fo langen Außenbleibens machten. 
Die ſo lange unterbrochene Unterhaltung naht 
jetzt wieder ihren vorigen muntern Gang, bis en! 
lich Jettchen die immer mehr einbrechende Daͤn 
merung vorſchuͤtzte, nach Hauſe ging, und mie 
mit Wilhelminen allein im Zimmer ließ. Letzter 
benahm ſich jetzt aͤußerſt traulich gegen mich. Si 
ſetzte ſich an meine Seite, und legte meine Han 
in die ihrige. Es ſchien, als hätte fie etwas au 
dem Herzen, das ſie mir nicht zu entdecken ge 
traute. Ich bat fie offenherziger gegen mich zi 
ſeyn. | W SE | 
„Sie gewähren mir doch nicht das, was id 
von Ihnen wuͤnſche,“ ſagte ſie endlich, und fat 
mich dabei fo ſchmachtend an, daß ich ihr. hätte 
um den Hals fallen moͤgen, wenn Wg nicht f 
ſchuͤchtern geweſen wäre. | 
Und was wuͤnſchen Sie von mir? fragte ich 
jetzt haſtig; alles, ſelbſt mein Leben ſteht Ihen 
zu Dienſten. 
N „O behuͤte Gott!“ verſetzte fie 5 
„Ihr Leben iſt mir viel zu lieb, das ſollen Sie 


0 


Er Aer Es iſt nur eine Sefältigteit, die ich von 


Ihnen 


* 


hnen zu erhalten wuͤnſche, an der mir aber jetzt N 
ade ſo viel gelegen iſt, daß ich Ihnen nicht 
inkbar genug dafür ſeyn koͤnnte. . 9 
Ich drang nun immer mehr in fie, bis ſie 

mit ſolgendem etwas originellen Einfalle 1 
rvorruͤckte. 

„Ich habe Ihnen ſchon erpäßie fing fle 

n, „ „daß mein Mann in Geſellſchaft meines On⸗ 
els verreiſt iſt, und erſt dieſe Nacht ſpaͤt, oder 
uch wohl erſt morgen früh zuruͤckkommen wird.“ 4 
„Da ich ihm nun bei ſeiner Abreiſe heilig r 
be verfprechen müffen, in feiner Abweſenheit auf 
inen Ball, Caſſino, Thes dansant, oder ſonſt in 
ne große Geſellſchaft zu gehen, ſo bin ich jetzt 
in der aͤußerſten Verlegenheit, wie ich es anfan⸗ 0 
gen ſoll, auf einem bei dem Vater des Frauen Bu 
zimmers, das eben bei mir war, zu deſſen Ges 
burtsfeier veranſtalteten Ball zu kommen, den ich ö 


| 
doch gar zu gern beiwohnen möchte, weil die mei— | 
fien meine er vertrauteſten Freundinnen dazu einge f 
laden ſind. Wenn nun mein Alter, wie leicht der % 
Fall ſeyn kann, dieſe Nacht fpät eintraͤſe, und 7 } 


mich nicht zu Hauſe im Bette fände, denken Sie 
ſich das Unheil, das daraus für mich entſtehen 
koͤnnte. Wurde es nicht unſern Hausfrieden auf 0 
n Se ſtoͤren? Und doch nde, ich ſo gern 2 
Nins - dort 


— m — | 
| | dort zu ſeyn, da ich es zumal Jettchen bei Han 
} und Mund habe verſprechen muͤſſen, und mei 

einmal gegebenes Wort nicht gern breche. Es ij 
mir daher eine Lift eingefallen, wie ich den Bal 
ö beſuchen, und den Alten dennoch dabei gut erhalten 
| kann.“ | 


——— | 


u ur 


Ich war neugierig zum Platzen, was da end 
lich herauskommen ſollte, und ſie fuhr fort: 
„Hoͤren Sie alſo, lieber Braunwald! welcher 
Gefallen Sie mir dabei thun koͤnnten; aber Si 
muͤſſen mir durch einen Handſchlag Safe 
es mir nicht abzuſchlagen.“ 

Sie ſah mich hier mit einem Suche 40250 
himmliſchen Auges an, der meine zaͤrtlichſten Gen 
fühle weckte, fo daß ich im Geiſte ſchon alles ver 
ſprach, was ſie verlangen möchte, Mn 1 ö 
wiſſen, w was es war. 

Ich leiſtete den Handſchlag, und ſie * fort: 

„Der Einfall, den ich habe, iſt folgender: 
Sie ziehen heute Abend meine Nachtkleider an, 

ſetzen meine Schlaſhaube auf, und legen ſich ſtatt 
meiner ins Ehebette, während ich mich nach det 
Stadt auf den Ball begebe. Loutſe, die ſchon mit 
mir einverſtanden iſt, bringt den Alten, wenn ek 
dieſe Nacht noch ankommen ſollte, hinauf in ſein 
Zimmer, wo er ſich gewohnlich auskleidet, und 

4 4 dann 
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un ohne Licht in die Kammer koͤmmt, und zu 
ir ins Bette ſteigt. Stellen Sie ſich dann, als 
efen Sie feſt. Muͤde von der Reiſe, wird er 
bald ein gleiches thun, und ſollte dieß auch 
ſogleich der Fall ſeyn, ſo haben Sie, dafuͤr 
»be ich, von feinen Liebkoſungen ſicher nicht das 


d zu gleichguͤltig. Gegen 2 Uhr, wo es noch 
nkel tft, komme ich vom Balle zurück. Ich 
rde dann an der Thuͤr des anſtoßenden Zim⸗ 
ers, wo Loniſe ſchlaͤft, inwendig leiſe mit dem 
inger klopfen, dieß ſoll das Signal ſeyn, daß ich 
eder vom Balle zuruͤck bin. Steigen Sie dann 
„als noͤthige Sie ein Beduͤrfniſß dazu, und 
inn will ich im Dunkeln ſchon meine Perſon 
nit der ihrigen verwechſeln; dann halten Sie 
ch in einem der untern Zimmer ſo lange auf, 
is es Tag wird; gehen Sie dann, ehe mein 
Nann aufſteht, nach ihrem Gaſthoſe in der Stadt, 
nd kommen gegen Mittag wieder zum Beſuch 
teher. Ich habe meinem Manne ſchon geſagt, 
aß bald ein weitläuftiger Verwandter uns beſu— 
hen würde, und er hat ſchon einigemal gefragt, 
b Sie nicht bald kaͤmen. Sie bleiben dann noch 
in Paar Tage bei uns, und wir verleben noch 
inige recht vergnuͤgte Augenblicke miteinander.“ 

n Was 


ringſte zu befuͤrchten, denn dazu iſt er zu alt 


. 


herein. Ich hätte vor ihr niederfallen, und fi 


ſagte ſie zu mir, „daß ich nach der Stadt fahre 


8 dann den kleinen Weg bis hieher ins Gartenbau 


ich N meinen Alten, wenn er dieſe Nach 


— Ü — | 


keit, die fe e von mir verlangten fer origiei ſie auß 
ſeyn mochte, war doch verflucht halsbrechen | 
Aber einmal hatte ich ihr die Hand darauf geg 
ben. Sie hatte mein Wort, und ich konnte | 
durchaus nicht wieder zuruͤcktreten. 0 kick 
Ohne weitere Umſtaͤnde verließ mich jetzt 
helmine auf eine Weile, und ging mit Louiſen | 
ein anſtoßendes Zimmer, um ſich zum Balle 
zukleiden, und ich hatte indeſſen allein Muſe 4 
nug, die ſchon einmal bis zum Ueberdruß geſehen 
ſchoͤne Gegend jetzt noch einmal, vom Sternen 
licht erhellt, zu bewundern. 1 * 
Mit dem ausgeſuchteſten Geſchmack gekleidet 
trat ſie jetzt aus ihrem Toilettenzimmer zu mi 


anbeten moͤgen, ſo reizend ſah . 0 a und fo vel 


liebt war ich in ſie. „ 185 87 . 83 A 
„Es wird hohe Zeit, lieber . Sraunald tt 


denn der Wagen wird fogleich da ſeyn, und mid 
abholen. Dieſe Nacht aber, wenn ich zuruͤck 


komme, werde ich nur bis ans Thor fahren, unt 


vollends zu Fuß machen. Es iſt nicht weit, u 


* 


ns nicht aufmerkſam machen. Louiſe, die mich 
ir bis ans Thor begleitet, wird dann ſogleich 
jeder zurückkommen und Sie ankleiden und zu 
ette bringen. Seyn Sie indeſſen ohne Furcht. 
dein Mann merkt ſicher nichts, wenn Sie ſich 
ders nicht ſelbſt verrathen, und das werden Sie 
wiß nicht, denn dazu find Sie zu geſcheid.“ 
Mit dieſem letzten Komplimente, das ſie mir 
3 und dem Wunſche einer guten Nacht, ver⸗ 
wand fie mit Loulſen durch die Thur, und ließ 
ch allein im Zimmer zuruͤck. 


in welche Verlegenheit konnte ich nicht gerathen, 
enn der ohnehin mißtrauiſche Alte meine Vers 
jeidung gewahr wuͤrde! Konnte ich mir dadurch 
icht den groͤßten Verdruß zuziehen, vielleicht gar 
1 Lebensgefahr gerathen? In der Angſt, die 
nich bei dieſem Gedanken ergriff, fiel mir ein, 
| rch die Thuͤr zu entwiſchen, und mit dem fruͤ⸗ 
eſten abzureiſen. Allein man denke ſich mein 


uit der Gartenthuͤr gewiß der Fall war, wenn 


ohen Fenſter der gefährlichen Verkleidung mich 
We S 5 hätte 


auch durch einen Sprung aus dem nicht ſehr 


„Als ich mich. fo allein befand, fing ich erst 
her mein uͤbereiltes Verſprechen nachzudenken an. 


7 


Ichrecken, als ich fie verſchloſſen fand, was auch 


0 


— ft 


hätte entziehen wollen. Das liſtige Weib hat 
ſchon vorausgeſehen, daß mich mein Verſprecht 
wieder reuen wuͤrde, und- ee zeitig Vorke 
| N rungen getroffen. 0 | 
| | Ich war ſo eine ziemliche zeit, in Gedanke 

verloren, im Zimmer auf und nieder gegange 
a als ich den Schluͤſſel in der Gartenthuͤr klirtt 
1 0 hörte, und bald öffnete ſich auch mein Zimme 
| e 
| 


und Louiſe trat herein, entſchuldigte ſich weg 
8 ihres langen Außenbleibens, und machte dann . 


gleich Anſtalt, mich zu meiner ſonderbaren Rol 
| | anzukleiden. Sie zog mir ein muſſelines Jaͤl 
N chen und Rock an, that mir ein dergleichen Hal 
Br. tuch um, und huͤllte meinen Kopf tief in eine m 
| Sf, pitzen garnirte Schlafhaube Wilhelminens. S 
leuchtete mir nun nach dem Schlafzimmer, ſetz 
| das Licht auf den Tiſch, wuͤnſchte mir eine ang 
. nehme Ruh und verſchwand, nachdem ſie vorh 
8 meine Garderobe, Stiefeln, Hut und Struͤmp 
| mit fortgenommen hatte. Die Beinkleider behi 

ich an. Ich loͤſchte nun, wie fie fort war, d 

Licht aus, und legte mich zu Bette. 

Die Angſt vor dem Alten, deſſen Ankunft i 

aalle Augenblicke mit Zittern erwartete, ließ mi 

keinen Augenblick ſchlafen, und ich lag in eine 

n immerwaͤhrenden Todesſchweiße. Tauſendmal vi 
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ſchte ich meine unſelige Leidenſchaft zu Wil⸗ 
Aminen, die mir den unbeſonnenen Handſchlag 
jedrungen hatte. Sch zählte jeden Seigerſchlag 
Mitternacht. Und als endlich der dumpfe, 
| chterliche Ton des Nachtwaͤchterhorns vom na— 
n Stadtthurme die zwoͤlfte Stunde ſignaliſirte, 
mir's eiskalt über den Ruͤcken, und es war 
ginge ein Schwerdt mir durch die Seele. Bei 
m kleinſten Geraͤuſch fuhr ich im Bette in die 
öde, richtete mich auf und horchte. Endlich 
4 he gegen Ein Uhr ploͤtzlich Lärm vor dem 
uſe. Eine Kutſche kam angerollt und hielt vor 
Ke Anfangs ſchmeichelte ich mir mit dem 
ahne, es ſey Wilhelmine, die vom Balle zuruck 
me; allein dieſe durfte ja kein Geräufch machen, 
ſich nicht zu verrathen, und bald hoͤrte ich 
ich die Stimme des Alten, der die Treppe herz 


an denke ſich, wie mie jetzt zu Muthe ſeyn mußte, 


Louiſen ſich unterhalten hörte. „Meine Frau 
laͤft wohl,“ hoͤrte ich ihn unter andern ſagen, 
ich will fie nicht im Schlafe ſtöͤren, indem ich 
| dem brennenden Lichte ins Schlafzimmer trete; 
will im Dunkeln hineinſchleichen, “ und ſogleich 
We ich ihn auch leiſe die Thuͤr aufmachen, und 
5 S 2 | auf 


huſtete. Er war es leibhaftig, der gefuͤrchtete. N 


ich den Alten drüben im anſtoßenden Zimmer 


der Wand, und that als ſchliefe ich feſt. Er hu 


| fo daß ich endlich nur mit dem halben Leibe not 


5 von Minute zu Minute auf das verſprochen 
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auf den Zaͤhen nach dem Bette ſchleichen, und 
ſich an meine Seite legen. Ehe dieß noch geſchah⸗ 
drehte ich mich geſchwind mit dem Geſichte nach 


ſtete dann und wann; als er aber ſich ein 
dehnte, ſo daß ſeine linke Hand meine rechte Sch 
ter ein wenig berührte, hätte nicht viel gefehlt 
ich waͤre fuͤr Schrecken auf der Stelle geſtorben 
weil ich nicht anders glaubte, als er wollte mid 
umarmen. 1 
Ich ruͤckte nun immer ie an die Wand 


im Bette lag, und eine beträchtliche Kluft zwiſche 
mir und meinem Bettgenoſſen befeſtiget war. 
Mit der aͤngſtlichſten Ungeduld harrte ich nu 


Signal meiner Erloͤſung, aber nichts ruͤhrte fid 
und meine unausſprechliche Todesangſt flieg, | 
wie der Morgen immer näher kam, deſſen bald 
gen Anbruch die ſchneidendhellen Stimmen de 
Haͤhne in der Nachbarſchaft von allen Seiten ve 
kuͤndigten. Ich kann heilig verſichern, daß i 
durchaus nicht glaube, daß ein armer Suͤnder, di 
morgen lebendig geraͤdert werden ſoll, eine ſchrec 
lichere Nacht je hinquaͤlte, wie ich dieſe mir ew 
unvergeßliche. FF 

1 88 
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Jetzt fing leiſes Morgengrau an durch das 
ammerfenfter zu daͤmmern. Die Vögel draußen 
Garten ließen ſich bereits zwitſchernd hören; 
nd dieß Zwitſchern klang mir wie der Sterbeger 
g, den man vor dem Kerker eines zur Exeku⸗ 
fertigen Delinguenten noch zu guter letzt ans 
uſtimmen pflegt. Wie zitterte und bebte ich der 
ageshelle entgegen, die mich auf einmal ganz 
arven mußte, und meine Sinne fingen an ſich 
verwirren, wenn ich an die Folgen dachte, die 
0 ann daraus entſtehen mußten. 7 
Der Alte, nach dem ich gar nicht hinzublicken 
getraute, ſchien, nach dem leiſen Schnarchen 
pu urtheilen, noch feſt zu ſchlafen. Nur einigemal 
rief er Wilhelminen im Traume, und jede Sylbe 
ſchnitt mir wie ein Scheermeſſer durch die Seele. 
Ich faßte einigemal den Entſchluß aufzuſtehen, 
und unvermerkt mich davon zu ſchleichen. Allein 
da war wieder der unſelige Frauenzimmeranzug 
im Wege, mit dieſem konnte ich doch, geſetzt, ich 
vaͤre auch ungehindert auf das freie Feld gekom⸗ 
nen, ohnmoͤglich mich vor einem Menſchen ſehen 
Affen, wenn ich nicht Gefahr laufen wollte, als 
. Verruͤckte ins Irrenhaus gebracht zu werden. 

Jetzt erwachte der Alte an meiner Seite, hu⸗ 
. und dehnte ſich einigemal nacheinander ſo 
bi 9 | 


ſtark, daß er mit den Fingerſpitzen meine Nafe 
beruͤhrte. Die Sinne fingen mir bei dieſem Maß 
noeuvre an zu ſchwinden; ich ſuchte mich noch 
dichter an die Wand zu preſſen, und bald ‚hatte 
ich mich durch einen von der Angſt herbeigefuͤhn 
ten Fieberſchauer verrathen, der mir ein . 
Zaͤhnklappen verurſachte. M 9 
Ploͤtzlich richtete ſich, zu meinem evi 
Schrecken, der Alte im Bette in die Hoͤhe. Ich 
verbarg ſogleich mein Geſicht, ſo tief ich nur ven 
mochte, ins Kopfkiſſen, und als ich nun wirklich 
meine ſelige Aufloͤſung erwartete, liſpelte eine 
Nachtigallenſtimme: „Guten Morgen, Herr 
Braunwald!“ mir ins Ohr. O all' ihr Maͤchte 
des Himmels! Es war niemand anders, als Wil 
helmine, die unter der Maske des Alten mir dieſe 
ſchrecklichſte Nacht meines Lebens verurſacht hatte. 
Sie war mit einem Sprunge aus dem Bette, und 
verſchwand ins anſtoßende Zimmer, aus dem ich 
noch ihr und Louiſens lautes Gelächter zu mir 
heruͤberſchallen hoͤrte. 560 
| Hatte ich kurz vorher aus Furcht gezittert, ſo 
geſchah dieß jetzt aus Aerger, ſo hoͤchſt boshaft, 
und zugleich auf eine ſo originelle Art angefuͤhrt 
worden zu ſeyn. Ich hätte zerplagen mögen, Und 
wenn ich dieß auch gethan haͤtte, fo war's doch 
e nun 
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un vergebens geweſen, denn die herrliche Gele 
en e t war langt verſchwunden. 


1 Wit einem raſchen Sprunge war ich jetzt aus 
hem Bette, und wollte in das Zimmer dringen, 
ich hatte lachen hoͤren. Aber welch neuer 
lerger! — es war verſchloſſen. — Niemand hörte, 
und inwendig war alles ſtille. Draußen raſſelte 
ine Kutſche, die nach dem Felde zuzufahren 
chien. Ich trat ans Fenſter — Hölle und Teus 
el! es war Wilhelmine und Louiſe, die darinnen 
führen, und mir noch freundlich aus dem 
2 ‚lage zuwinkten. — Ich ſah nun, daß ich aber⸗ 
nals der Betrogene dieſes verſchmitzten Maͤdchens 
zeweſen war; denn daß ihre Heirath und alles 
andere erlogen war, wurde mir jetzt deutlich, und 
ſehr ich mich auch aͤrgerte, konnte ich doch 
niemanden die Schuld geben, als mir ſelber. Denn 
varum war ich durch Schaden nicht klug worden, 
und hatte mich vor ihr gehuͤtet, da ich ihre Nänte 
kannte, und ſchon einigemal das Opfer derſelben 
geweſen war. Ich hätte toll werden mögen, und 
fing. nun aus Leibeskraͤften gegen die Thür zu don⸗ 
nern an. Auf den fuͤrchterlichen Laͤrm, den dieß 
verurſachte, kam endlich jemand von unten die 
Treppe herauf getappt, und ſchloß die Thuͤr des 
wi 150 i 5 


muͤtze, und, wie fie mir fagte, die Frau des G al 
ners, der in einem an das Gartenhaus ſtoßen 
Nebengebaͤude ſeine Wohnung hatte. Sie 
zuruck, als fie meine groteske Geſtalt anfı 
wurde, denn ich hatte mir, nach Studentenſittt 
ſeit einiger Zeit einen Kuebelbart wachſen laſſen | 
der mit meiner weißmuſſelinen Frauenzimmer 
haube gar poſſirlich contraſtirte. „Alle gute Geiſtel 
loben Gott den Herrn!“ murmelte ſie, und wollt 
Reißaus nehmen, allein ich hielt fie beim Arm 
feſt. „Um Gottes willen!“ ſchrie fie jetzt, „wei 
ſind Sie? und wie kommen Sie in der Mamſel 
ihr Schlafzimmer?“ * | 

Ich emählte ihr nun fo lakoniſch wie mögı 
lich den ganzen Zuſammenhang der Sache, und 
bat ſie, mir doch zu ſagen, wo e Wü 
mine hingefahren ſey. 

„Die wird ſobald nicht wieder Kommen, 
verſetzte die Alte, „ſie iſt eig Roſtock zu einer 
Tante gereiſt.“ 

Und wem gehoͤrt dieſes Dae und San! 
fragte ich weiter. Sat | 
„Der gehört ihr zu. Oo! ſetzte ſie hinzu, 
„es iſt eine gar reiche Mamſell, aber fie kann 
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. Mannsperſonen nicht leiden, und will deswe. 
en auch nicht heirathen, und jedem, der ſich mit 
r abgibt, macht fie etwas weiß, und fuͤhrt ihn 
ann bei der Naſe herum.“ 


Nun hatte ich ſchon hinlaͤnglichen Aufſchluß 
(ber den ganzen Zuſammenhang meines mit ihr 
eſpielten ſo abentheuerlichen Romans, und bat 
ie Alte nur, mir ſo geſchwind wie moͤglich mei⸗ 
Anzug und meine Stiefeln herbeizuſchaffen, 
jenn der Boden fing an dieſem Orte, wo ich eine 
o alberne Rolle hatte ſpielen een unter mir 
g brennen an. 


Sie hatte nicht noͤthig lange darnach zu ſu⸗ 
hen, denn alles lag in der ſchoͤnſten Ordnung auf 
dem im Zimmer befindlichen Kanapee. Ein Billet 
son Wilhelminens Hand lag Medeg⸗ folgenden 

Inhalts: | 


Da die Maͤnner alle nichts taugen, ſo iſt's 
Pflicht der Frauenzimmer, ſich ſo viel wie moͤglich 
an ihnen zu raͤchen. Weil Sie nun auch unter 
dieſe Kathegorie gehören, lieber Freund! fo wer- 
den Ste hoffentlich den kleinen Scherz verzeihen, 
den ich mir mit Ihnen erlaubte. Leben Sie 
3 1 Wilhelmine. 


Ein verdammter Scherz, der mir beinahe 
bas Leben gekoſtet hätte! — rief ich nach Leſung 
55 boshaften Wiſches — den ich ſogleich in 
N en zerriß, mit den Füßen zertrat, und mein 
eme Muͤthchen an m kuͤhlte, weil mir ſonſt 

3 kein 


E 
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kein anderer Gegenſtand zum Ableiter meine 
grimmigen Zorns dienen wollte. Ich ſchwur hot 
und theuer, von nun an die Lehre meines redh 
chen Malers zu befolgen, mich fuͤr den Frauen 
zimmern zu hüten, und dem ganzen trugs un 
tänfevollen Geſchlechte mit einemmale gaͤnzlich | 
entſagen. 


Mit Hilfe der alten Gaͤrtnersfrau, die mi 
ſehr treuherzig noch eine Menge Anekdoten vo 
Wilhelminen erzaͤhlte, die fie alle als eine aus 
gemachte Raͤnkemacherin bezeichneten, entledigt 
ich mich fo eilig wie möglich meines ungluͤckliche 
weiblichen Negligees, in welchem ich auch da 
bezwingbarſte männliche Herz nicht erobert haben 
wuͤrde, und war heilfroh, als ich, meinen Buͤn 
del auf dem Ruͤcken geſchnallt, dieß verwuͤnſcht 
Haus, in das mich die Syrenenſtimme einer de 
boshafteſten ihres Geſchlechts gelockt hatte, verla 
fen konnte. — Und nachdem ich der guten Alten 
fuͤr ihre Erloͤſung gedankt hatte, wanderte ich mi 
dem feften Vorlage, kuͤnftig ein ausgemachter Wei 
berhaſſer zu werden, noch die Beaͤngſtigungen de 
letzten fatalen Nacht in allen Gliedern ur | 
immer der Heimath zu. ' 


Meine Gedanken waren nur immer mit del 
unterwegs erlebten ſonderbaren Abentheuern be 
ſchaͤftiget. Nichts vermochte meine Aufmerkſamkei 
zu feſſeln, und faſt alles, ſelbſt die Schoͤnheiter 
der Natur. hatten ie Reiz füt mich verloren. 


Al 


— 


Br 388. - 


Als ein aͤchter Griesgram kam ich endlich im 
gaterhauſe an. Jedermann wunderte ſich uͤber 
Catoniſchen Ernſt, der immerdar meine ſonſt 
heitere Stirn umwoͤlkte, und keins konnte ber 
eifen, wo mein Frohſinn, durch den ich ſonſt ſo 


jeben ſeyn moͤchte. Eben wollte ich wieder nach 
Univerſitaͤt abgehen, nachdem die Ferien. geen⸗ 
et waren, um meine angefangenen Studien zu 
lenden, als mein Vater, ernſthaft kraͤnkelnd, 


in ſeinen oͤkonomiſchen Geſchaͤften beizuſtehen, 
eil ich, als ſein einziger Erbe, doch e das 
wuͤrde uͤbernehmen muͤſſen. 


darauf in die ewige Heimath ging, drang 
eine Mutter in mich, doch ja ſobald wie moͤglich 

e Frau zu nehmen, und ihr dadurch den ehr— 
burdigen Namen Großmutter zu gewinnen. Allein 
h blieb meines Geluͤbdes eingedenk, taub gegen 
lle ihre Vorſtellungen, und ſelbſt ihre Thraͤnen, 
4 große Wirkung fie auch fonft auf mein Herz 
atten, vermochten doch nicht den eiſernen Vorſatz 
zankend zu machen, den die Heimtuͤcke und Falſch— 
eit des weiblichen Geſchlechts einmal in mir auf— 
eregt hatte, und als auch meiner Mutter Grabs 
uͤgel ſich kurz darauf an den meines Vaters auf 
em Gottesacker reihte, und ich nun das vaͤterliche 
daus allein bewohnte, entſchlug ich mich vollends 
es weiblichen if Nur in der ſtillen Ges 


1 ſellſchaft 


chen Zirkel zur Luſtigkeit geſtimmt hatte, ger _ 


ich dringend erſuchte, zu Hauſe zu bleiben, und 


36 gab feinen Wönfchen nach. Und als er 


N 
N 
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ſellſchaft eines alten gutmuͤthigen Hundes, den fe 
als ein Erbſtuͤck meiner Familie todt fuͤttern 
und einer Katze, deren Schnurren mich nach 
brachten Mühen und Geſchaͤften des Tages 
fügen‘ Schlummer wiegt, verlebe ich meine n 
uͤbrigen Tage in Ruhe und Zufriedenheit. — Ke 
Weibsbild, ſey fie auch ſchoͤn wie ein Engel, | 
meine Schwelle betreten, die, wie eine Rarthau 
nur für Perſonen meines Geſchlechts zugaͤnglich il 
Und faͤngt ja dann und wann eine mildere G 
ſinnung für fie in meinem Gemüthe ſich zu re 
an, ſo denk ich an die ſchreckliche Nacht in 
helminens Gartenhauſe, und ſie wird ſogleich vol 
bitterſten Haſſe gegen das verraͤtheriſche Gefchled 
verdraͤngt, a 
Es erregt eine 9115 Freude in meinem 
zen, wenn ich zuweilen gegen Abend durch | 
dunkeln Ulmengaͤnge ſchleiche, die ſi ch vor ke 
halblaͤndlichen Wohnung hinziehen, und dann di 
verliebten Paͤrchen, die zuweilen noch ſpaͤt i 
Schatten des naͤchtlichen Dunkels herumſchleichen 
und Herzensergießungen wegen ander 99 
lich zuraunen hoͤre: > 
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Sen wollen mir RUM Pfand nicht eher wieder 
ausliefern, liebe Sophie! als bis ich Ihnen einen 
Heinen Roman geliefert haben Was denken Sie 
hl? Meinen Sie, daß dieſes eine ſo leichte 
Sache iſt? Die Muſe der Erfindung iſt gar ein 
ſproͤdes Ding; ſie laͤßt ſi ch oft gar lange bitten, 
ehe fie erſcheint, und würdigt nicht jeden eines 
Blickes. Doch Ihnen zu gefallen will ich's ver? 
ſuchen. Finden Sie aber in meiner Erzählung 
Reminiscenzen, Unwahrſcheinlichkeiten und Ueber— 
keeibungen; macht ſie Ihnen wohl gar ein bis 
chen Langeweile, dann kann ich nichts dafür, 
und Sie ſind ſelbſt daran ſchuld. Ich wuͤrde 
mein Pfand ohnedieß ſchon eingeloͤſt haben, und 
dann hätten Sie Buße thun muͤſſen. Aber da 
Sie nicht anders e ß hören Sie. ö E 


Frege 


ale N + | Erſtes Pr 


1 


und diefe Nähe machte, daß ihre Augen ſich oft 


Ihrem Sohne? Was bringt Ihre Tochter mit? 


war reich, und Er war arm; natürlich war's 
daher, daß er den Korb erhielt. Man verbot 


fernung die Neigung zu Ihn zu ſchwaͤchen, oder 


Erfes Kapitel. 


Sie war ſo friſch wie die Morgenrot he, und 
Er ſchoͤn wie der junge Tag. Hier funfzehn 
Jahre, dort ſiebenzehn, machten zuſammen gar 
ein liebliches Paͤrchen, den Stolz zweier Familien 
und die Zierden von Saint Malo, wo ſie wohn⸗ 
ten. Ihre Wohnungen ſtießen hart aneinander, 


begegneten, und daß ſie ſich endlich gar heirathen 
wollten. Zum Unglück geben gewöhnlich die bes 
denklichen Eltern nicht ſo ſchnell ihre Einwilligung, 
als die Kinder ſich verlieben; die Liebe ſpricht zu 
dieſen und brennt. Das Intereſſe raunt jenen 
etwas in die Ohren und rechnet. Was geben Sie 


Ach! das war eben hier das Unglück, denn Sie 


ihnen, einander zu ſehen, und dadurch wurde ihre 
Leidenſchaft nur heftiger, denn die erſte Liebe iſt 
ſtark wie der Tod. — Man trennte fie, und ſie 
ſchwuren ſich ewige Treue. Sie wurde zu elner 
alten Tante nach Paris geſchickt, um durch Ent 


wo 


ern entſprechendere Richtung zu geben. 


Er, den die Langeweile in Abweſenheit ſei⸗ 
es theuren Liebchens faſt verzehrte, reiſte nach 
Indien, um ſich dort das zu erwerben, was ihm 
hlte, um gluͤcklich zu werden. ü 


= 


| Er koͤmmt an, wird glücklich, und entſchluͤpft 


Ich nach drei Jahren bringt ihn ein Schiff, mit 
en erworbenen ungeheuren Schaͤtzen beladen, dem 


höhe. der Herkules Säulen von einem Korſaren 


entraum. J Ih m bleibt nichts, als fein Herz und 
ein Wort, das er Ihr immer treu bewahrte. 


Zweiten Kapitet. 


en Gewühls, voll Vergnuͤgungen, voll Luxus, Gau⸗ 
ber; und Verdorbenheit, Ihr Herz fuͤr Ihn 
i 3 i berondet 


so möglich ihr eine andere der Habſucht der El⸗ 


en Schlingen der Bajaderen; dreitauſend Meis 
In von Ihr entfernt, fieht er nur Sie. End 


egenſtande ſeiner Liebe naͤher, als er auf der 


ekapert und nach Salee geſchleppt wird. Sein 
anzes Glück zerflattert jetzt wie ein leichter Mor: 


0 Auch Ste hatte in einer Stadt voll laͤmen⸗ 


- 
x ie 


nen gelernt hatte. 


— 


Perlen, Diamanten, reiche Stoffe, und jene BI 


bewahrt. Paris konnte Ihr weder gefallen nos 
Sie zerſtreuen. Ihre Geſundheit welkte dahin 
man war gezwungen, ſie wieder nach Ihrem G 
burtsorte zu bringen, wo ſie die Liebe ß kel 


Als Sie eines Morgens einen kleinen Sp 
ziergang am Meeresufer machte, koͤmmt ploͤtzli 
ein hinter dem Felſen verſteckter Seeraͤuber he 
vor, ergreift Sie, und ſchleppt Sie nach Sal 
zu ſeinen andern Sclaven. 


Zum Gluck für Sie ſtammte der mauriſch 
Capitain von jenen wegen ihrem Muthe, Re 
lichkeit, und Geſchmack für Galanterie berühmt 
Abenceragen ab. Er wollte von ſeiner Gefang 
nen nichts durch Gewalt erlangen; alles der Zaͤl 
lichkeit, der Guͤte und ſeiner Sorgfalt zu verda 
ken, war ſein Wahlſpruch. Auch zeichnete jed 
Tag ſeine Leidenſchaft fuͤr Sie durch Geſchenke « 


menfträuße aus, in denen die ausgewählte Stı 
lung der Blumen die ene der Empfi 
dung iſt. 


Eines Tages gab er Seh, Ye Strauß vi 
den ſeltenſten und a Blumen 
binde 
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inden, und ihn der ſchoͤnen Gefangenen zu uͤber⸗ 
chen. Welche Ueberraſchung! als der Gaͤrtner 
ſchien — Er war es, Sie war es. Wie das 
der; klopfte! — wie die Augen ſprachen! — wie 
tan ſich verſtand, ohne ein Wort zu ſagen! Aber 
er Gärtner, der die Freiheit genoß nach der 
tadt zu gehen, empfand alles, was feine Ent 
ckung, ſein Zuſammenſeyn mit Ihr, Intereſſan⸗ 
s für Sie und Ihn haben konnten. Er ſetzte 
nige Tage darnach einen Blumenſtrauß zuſam⸗ 
en, in welchem ſich die Worte befanden: Mit 
rnacht — Gartenthuͤr — Ufer. Man vers 
nd ihn — die Stunde ſchlug; man ſtieg in den 
achen, und unter dem Schutz des Abendſterns, 
r hell am Himmel ſtand, uͤberließ man ſich den 
ellen. 


Drittes Kapitel, 


Die Winde waren guͤnſtig, aber die Kinder 
's Aeolus ſind nicht immer beſtaͤndig; ſie haben 
re Launen wie ſchoͤne Mädchen. Ein ſchrecklicher 
turm ſchleuderte unſere Liebende weit weg von 
ankreichs Kuͤſten, und am vierten Tage landet das 
brechliche Fahrzeug an der letzten der Orkaden. 


T 2 Ein 


Ein gutmuͤthiger Einſiedler, der hier, vol 
ſtuͤrmiſchen Wogen umbraußt, ein Pflanzenleben 
führte, nahm fie auf und beherbergte fie einig 
Tage. Gibt's wohl ein ſuͤßeres Gluͤck, als das 
immer bei dem zu ſeyn, was man liebt? Sie ge 
noſſen es nur ſchwach; denn das Vergnügen haf 
nur Reiz, wenn es durch Unſchuld verſchoͤner 
wird. 

Sie baten den Eremiten, ihnen den prie 
ſterlichen Segen zu ertheilen. Er war kein Prie 
ſter — nur Laienbruder. „Island iſt nicht weit, 
ſagte er. Nun mußten ſie ſich abermals de 
Wellen uͤberlaſſen. Eine Inſel, wenigſtens ſchien 
eine zu ſeyn, kam auf fie zugeſchwommen. Ei 
war die Königin der nordiſchen Wallſfiſche. Si 
ſperrte einen ungeheuren Rachen auf, und da 
Schiffchen ſchluͤpfte hinein, wie in einen Al 
grund. | 


Viertes und letztes Kapitel. 


Eine ſchoͤne Entwickelung! — wird man fas 
en, indem man ſich uͤber mich luſtig macht. — 
ur Geduld, ſelbſt die Bibel, und wer follte 
ohl der nicht glauben? ſagt, daß man nicht im⸗ 
zer ſtirbt, wenn man auch in den Bauch eines 
allfiſches faͤhrt. Aber wovon leben? Sie fan⸗ 
en es — was? das naͤmliche, was das vierte 
er Haimondskinder, jener beruͤhmte Ricciardetts, 
hon vor ihnen darinnen gefunden hatte — ein 
apuzinerkloſter, deſſen Bettelbruder eben heraus 
am, um Lebensmittel zuſammen zu ſchnurren, als 
er Wallfiſch eben Athem ſchoͤpfte, und mit feinem 
leinen Boote wieder hineinſchluͤpfte, als das Un⸗ 
eheuer den Athem an ſich zog. 

Der Pater Guardian des Kloſters gab un⸗ 
ere Liebenden zuſammen, in der Hoffnung, durch 
hre Nachkommenſchaft den Verluſt, den das Klo⸗ 
ler erlitt, ee zu erſetzen. 

1 LE , 
Er betrog fü ſich. Aemateurs von Saint Malo 
1 den ate und als fie. ihn aufs 
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ſchnitten, brachten fie an das Tageslicht, un 
nicht lange darnach, auch in ihr Vaterland zwe 
Liebende zuruͤck, deren Verluſt man bewein 
hatte, und deren Wiederſehn man mit Entzuͤcke! 
feierte. | | 


„ 


Geſchichte eines Pfeifchens. 


— — 


Mehrere Fabeldichter ließen Baͤume und Thiere 
ſprechen; und ich will Ihnen, meine Leſer! ent— 
decken, was mir ein altes, aus Elfenbein gedrech⸗ 
ſeltes Pfeiſchen heimlich vertraute. | 
Der kleine Eugen, das Mutterföhnchen der 
Baronin von Waldek, war ein aͤußerſt queckſilber⸗ 
ner Junge; feine Antworten, naiven Einfälle und 
drolligen Eulenſpiegelſtreiche verriethen einen ſehr 
lebhaften Geiſt. Sein Vater wuͤnſchte nur, daß 
er weniger Capricen haben, und im fuͤnften Jahre 
m Alters nicht ſchon den Herrn im Haufe fpies 

möchte; aber Frau von Waldek fagte immer: 
kai muß den Kindern nicht widerſprechen, man 
muß ihnen den Willen laſſen, dadurch werden ſie 
geſcheid und offen; man muß ihren Charakter ſtu⸗ 
diren, und ſie machen laſſen, was ſie wollen; wir 
wollen fi fie bloß gegen Gefahren ſchuͤtzen, und ih 
nen ein gutes Beispiel geben, darinnen beſteht 
das game Geheimniß der Erziehung. Der kleine 
708 ZVV 


Eugen machte ſich dieſe Grundfäge herrlich zu 
Nutze; er wollte, alles ſollte ſich nur mit ihm 


allein abgeben; er ſchwatzte in alle Geſpraͤche, um 


die Geſellſchaft zu zwingen, einen Purzelbaum zu 
bewundern. Bet Tiſche naſchte er von allen Ges 
richten, ehe man ſie noch den Gaͤſten angeboten 


hatte. Im Spiel warf er die Karten durchein⸗ 
ander, und verfchleuderte die Marken. Las jemand 


aufmerkſam in einem Buche, ſo riß er die Thuͤr 
auf, oder ſchmiß fie zu, und traͤllerte ein Schelm⸗ 
ſtuͤckchen. Der Baron rufte nun feine Hofmei⸗ 
ſterin, um ihn zu entfernen, aber er trat und 


biß um ſich, ſchrie Zeter, und widerſetzte ſich fels 


nem Vater. Welch ein boͤſer ungezogener Junge! 


ſagte alle Welt. Welch ein lieber Sohn! ſagte 


ſeine Mutter. Herrn von Waldheim, Bruder der 


Baronin, ſtand das Erziehungsſyſtem feiner Schwe- 


ſter nicht nach ſeinem Sinne, und beſchloß, ſie 
dadurch davon zuruͤckzubringen, daß er dem klei 
nen Eugen ein Mittel in die Haͤnde gab, ſich ihr 
entgegenzuſtemmen. Er kaufte mich (das Pfeif⸗ 
chen ſpricht jetzt) und ſagte zu ſeinem Neffen, 
indem er mich ihm uͤberreichte: Lieber Eugen, 


deine Mutter gibt nicht auf dich Acht; wenn ſie 
ftuͤh Klavierſtunde hat, oder eine neue Sonate 


endete ſo ſpielſt du mit deinen bleiernen Sol 
daten, 


— 


Da 


daten, anſtatt fie zu accompagniren, das iſt nicht 
huͤbſch. Da, kleiner Freund! da nimm dieß Ins 
ſtrument, darauf kannſt du ſptelen, ohne einen 
Muſikmeiſter noͤthig zu haben; es uͤberſchreit alle 
andern; brauch's recht oft, und du wirſt Wunder | 
thun. Das Kind nahm es mit Entzuͤcken hin, 
und ich wurde ſein Lieblingsſpielzeug. Noch den⸗ 
ſelben Abend hatte die Baronin mehrere Freuns 
dinnen bei ſich, um einige neue Romanzen zu 
probiren. Der kleine ungezogene Eugen erwartete 
den guͤnſtigen Augenblick; das Konzert begann, 
und ſogleich ſtieß auch der kleine Schurke ſo ſtark 
in ſeine Pfeife, daß einem die Ohren haͤtten zer⸗ 
ſpringen moͤgen. Seine Mutter bat ihn auf das 
inftändigfte. aufzuhoͤren; aber der Junge blieb uns 
erbittlich. Endlich verlor die Baronin die Geduld, 
fie entriß mich den Haͤnden ihres Sohnes, und 
wollte mich eben ins Feuer werfen, als der Graf 
Schirmer, ein Vetter und Liebhaber der Baronin, 
zu ihr ſagte: Was machen Sie, ſchoͤnes Muͤhm⸗ 
chen! vertauſchen Sie lieber dieß Spielzeug gegen 
einen Haſen. Ich bin Jaͤger, und ich biete Jh: 
nen das erſte Wildprett an, das ich erlegen werde, 
wenn Sie mir dieß Pfeifchen geben. Herzlich 
gern, verſetzte Frau von Waldek. — Nun ging 
ic . die Taſche des Grafen über, Einige Tage 
darnach 


* 75 
— 4 j 


darnach reiſte Graf Schirmer auf fein Landgut, 
verſammelte hier mehrere Landleute der umliegen— 


den Gegend, und ſtellte eine große Jagd an. 


Pferde, Hunde und Gewehre, alles iſt bereit; 
man reiſt mit dem fruͤheſten ab. Anfangs vers 


ſolgen die Jaͤger gemeinſchaftlich ein und dieſelbe 


Bahn; bald aber zerſtreuen ſie ſich in den Wald; 
einige verfolgen ein Rey, andere halten ſich mit 
Faſanſchießen auf, der Graf laͤßt einen Haſen 
auftreiben, und macht, indem er an fein Mühms 
chen denkt, Jagd auf ihn; ſeine Hunde verlieren 
zwanzigmal die Spur, zwanzigmal fuͤhrt er ſie 
auf die Bahn zuruͤck; der Abend ſinkt herab, und 
Graf Schirmer, der noch nichts geſchoſſen hat, 
hört und ſieht nicht das geringſte mehr von feiner 
Meute. Er nimmt jetzt ſeine Zuflucht zu mir. 
Er pfeift ſtark .. .. Augenblicklich ſtuͤrzen aus 
einer benachbarten Felſenkluft vier Kerls, die über | 


ihn herfallen, ihn entwaffnen, auspluͤndern, und | 


ihn mitten im Walde liegen laſſen, waͤhrend er 
die Jagd und das ſeinem Mühmchen a zen 


ſprechen verflucht. 


Ich war an das Kleid des unglüclchen Jas 


gers feſtgemacht, und wurde nun die Beute des 


e Es war ein Mann von fünf 
nnd 


wenn er keins in der Taſche fuͤhlte. Viele Leute, 


ſen hat, würde glauben, ich haͤtte die Geſchichte 
n s copirt. 


Abe meines neuen Eigenthuͤmers entwiſchte, 
will ich erzaͤhlen. | 


chen, Tochter einer Markedenterin und Beifchlär 


ferin des Quartiermeiſters eines Huſarenregiments, 
das in der Umgegend Kantonntrungsquartiere be— 
zog. Ihr entſchloſſenes Weſen gefiel dem Raͤu⸗ 
berhauptmann, und er gruͤßte ſie freundlich, machte 
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ihr viel Komplimente wegen ihrem niedlichen Ge- 


ſichtchen, bietet ihr einige Edelſteine an, und thut 
Ya den Beleg, mit ihm zu gehen. Hannchen 
wiltert 


— 


und dreißig Jahren, kraftvoll, kuhn, unerſchrocken, 
und eben ſo ſanft, wenn er Geld hatte, als wild, 


ſagt man, verdanken ihre Rechtlichkeit nur ihrem N 
Gluͤck. Ich mag nicht alles erzaͤhlen, was ich 
dieſen Elenden thun ſah. Wer den Gilblas gele- 


Nur die Art und Weiſe, wie ich aus N 


Eines Tages, als er mit feiner Bande eine 
ziemlich gute Beute gemacht hatte, und er, die Tas 
ſchen mit Dukaten gefuͤllt, nach feiner Hoͤhle zus 
ruͤckkehrte, fand er auf der nach der naͤchſten Stadt 
führenden Straße ein junges, ſchoͤngebautes Bauer⸗ 
mädchen, die, ohne vor dem Zuge zu erſchrecken, 
ihre Straße traͤllernd fortging. Es war Hann 


* 


»_ 


alles thun, was Sie nur wollen. Durch die 


ten aufzuſchieben. Man ſpeiſte zu Abend, der | 
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wittert die Gefahr, die fie läuft, fühlt, daß fie 
durch Widerſtand nichts ausrichten werde, und 
ſtellt ſich, als gaͤbe ſie gutwillig nach. Sie ſehen 
wie ein braver Mann aus; Ihre Manieren ges 
fallen mir — ſagte ſie — und wenn Sie mir 
verſprechen wollen, mir nicht eher als morgen 
Abend etwas von Liebe vorzuſchwatzen, ſo will ich 


ſcheinbare Luſtigkeit Hannchens verfuͤhrt, verſpricht | 
der Räuber, vier und zwanzig Stunden lang die 
Schranken der Ehrfurcht nicht zu uͤberſchreiten, 
und nun fuͤhrt er ſie nach ſeiner Hoͤhle. Sie hatte 

viel Muͤhe, einige kleine Freiheiten abzuwehren, 

die er ſich herausnehmen wollte. Indem ſie aber | 
ihren Wirth mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden zu | 
beſchaͤftigen ſuchte, gelang es ihr, die Feindfeligkeis 


Wein fließt in Strömen, fie macht die Säfte auf 
geraͤumt, verſpricht den zu beguͤnſtigen, der die 
meiſten Glaͤſer auf ihre Geſundheit leeren wird, 


und nicht lange, fo iſt keiner mehr im Stande, 
die Toaſts zu zählen. Ohne einen Augenblick zu 
verlieren, bemaͤchtiget fie ſich meiner, enimwifcht, eilt 


ihren Geliebten aufzuſuchen, nebſt feinen braven 


Begleitern, und unterrichtet fie von allem, was 


ſie ſah und hoͤrte. Ich will euch dieſe Hundsfoͤtter a 


aus 


\ 
u 
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ausliefern; umringt die Hoͤhle und laßt mich nur 
machen. Das Gehoͤlz wird nun umringt, und ſo 
wie der Tag anbricht, dringt Hannchen mit ihrem 
getreuen Huſaren-Quartiermeiſter hinein; fie vers 
ſteckt ſich hinter ein Gebuͤſch und pfeift dreimal 
recht derb, fo wie fie den Raͤuberhauptmann hatte 
thun ſehen, als er feine Bande verſammelte, um 
ihr ſeine ſchoͤne Eroberung zu zeigen. Die RNaͤu⸗ 
ber ſtuͤrzen auf dieß Signal aus ihrer Hoͤhle, und 
alle werden gefangen oder niedergehauen. 


Der Gouverneur der Provinz, von dem wich⸗ 
tigen Dienſte unterrichtet, den ihm Hannchen ge— 
leiſtet hatte, ſchrieb an den Miniſter, der dieß 
heldenmuͤthige Mädchen kommen ließ, um fie zu 
belohnen. Dieß war dem Quartiermeiſter gar nicht 
gelegen; aber Hannchen hatte die Hauptſtadt noch 
nicht gefehen, und die Gelegenheit war zu ſchoͤn, 
als daß fie fie hätte aus den Händen laſſen ſol⸗ 
len. Ich befand mich in der Taſche der Heldin, 
und machte die Reiſe in ihrer Geſellſchaft. Man 
gab ihr hundert Piſtolen. Die Journale prieſen 
ihren Muth, und jedes wollte ſie ſehen und ihr 
huldigen. Nach und nach vergaß Hannchen ihren 
Geliebten, deſſen Regiment Ordre erhalten hatte, 
zur Armee zu ſtoßen, und heirathete einen Theater⸗ 

m 5 


m. Schauſpielerin, die eine junge Anfaͤngerin wollte 
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machiniſten. Lange blieb ich in Ruhe, aber e 
neuer Herr entriß mich dieſem Muͤſſigſeyn. Ich 
war's, die den Vorhang emporfliegen machte, die 
Dekorationen veraͤnderte, Goͤtter aft d abſtei⸗ 
gen lie 6 und die Fallthuͤren oͤffnete. E e 
hielt meine Funktionen fuͤr die wichtigſten, die nur 
eine Pfeife leiſten koͤnne; aber ich irrte mich. 

Nach Verlauf eines Monats ſtahl mich ein Thea⸗ 
terdiener, und verkaufte mich an den Friſeur einer 


auspfetfen laſſen, deren aufkeimende Talente ihr 
Sorgen machten. Fünf Louisd'or waren der Preiß 
einer ganz artigen Kabale, und der Haarkraͤußler 
ſah jetzt, daß ich ihm mehr nutzte, als ſein Kamm, 
Brenneiſen und Haarwickel. Es bildet ſich bald 
eine kleine Parthei, wovon jedes Glied, vermit⸗ 
telſt eines Billets, für einen Thaler und eine Flat | 
ſche Bier ſich für alte Vorſtellungen verpflichtete, | 
Kleine hörnerne Pfeifchen werden ausgetheilt, und 
ſiehe da, eine Menge Schuſter⸗ und Schneiden 
jungen, mit Apothekerſtoͤßern vereint, bildeten die 
literariſche und dramatiſche Jury des Friſeurs, 
der ihnen nach ſeinem eigenen Belieben die Ordre 
zu pfeifen oder zu klatſchen ertheilte. | 

Ich fand endlich die Rolle, die mich der 
kabalenmachende Friſeur ſpielen ließ, aͤußerſt 
n N peinlich, 


ſeinlich, als er eines Abends, wo er mich allzu 


ncht mit einem Dinge, das ihn gleich überzeugt 
aͤtte, ergriffen zu werden, ließ er mich ganz heim⸗ 
in die Rocktaſche feines Nachbars ſchluͤpfen. 
Diefer, ein ſehr unpartheiiſcher Mann, war ſehr 
rſtaunt, mich, als er nach Hauſe kam, bei ſich zu 
inden, gab mich ſeinem Thuͤrſteher, indem er ihm 
agte: Ich glaube, Lorenz, dein Pfeifchen iſt ges 
prungen; hier iſt eins, das dir die Bruſt weni⸗ 
zer angreifen wird. Lorenz hing mich ſogleich bet 


agte er zu feiner Frau: Zum Henker! der Herr 
ft ſehr guͤtig, daß er mir dieß Pfeifchen gibt; 


eiſten ſollte, wuͤrde er gewiß nicht fo großmuͤthig 
eyn. Schweig, Plaudermaul! — verſetzte der 
Pfoͤrtner — behalt deine Bemerkungen fuͤr dich. 
Du, willſt's wohl am Ende noch den Herrn ſagen, 
yarit: wir unſern Profit verlieren? Dieſe Worte 


Bat mehr daran, daß ich beſtimmt ſey, den armen 
Mann zu betruͤgen, aber ich wußte nicht, auf 
welche Art. Den andern Tag kam Madam zu 
dem Pfoͤrtner herunter, ſie ſchien mir ſehr huͤbſch, 
zb fie gleich etwas launtſch war. Ihr habt alſo 


12 


ifrig brauchte, in Verhaft genommen wurde. Um 


einer Loge auf, und ſobald ſein Herr hinauf war, 


venn er wuͤßte, was ſie der Madam fuͤr Dienſte 


nachten mich nachdenkend. Ich zweifelte nun gar 


* 


Juſtine, die Kammerfrau der Baronin, die ebı 
herabkam, und zu ihm ſagte: Mein Freund! heu 
Madam hat's ihm erlaubt, aber fie will durcha 


nicht, daß man wegen meinem Vetter pfeifen fo] 
man koͤnnte glauben, der Beſuch gälte ihr, ul 


* > _ 
‘ 


meine Befehle ver geſſen? — ſagte ſie zu Lorenz. E 


Warum pfiſſt ihr nicht, als der Herr gestern . 
ruͤckkam? Gunaͤdige Frau! verzeihen Sie; it 
hatte zu thun — ich.... Wißt, wenn's no 

einmal geſchieht, geb ich euch den Abſchied. J 
werde aufmerkſamer ſeyn, meine Gnaͤdige! N 


gut. Ihr müßt allemal, wenn mein Mann z 


ruͤckkoͤmmt, pfeifen, und das recht ſtark, 29 
beſonders des Abends — der Herr iſt alt, 

mag ihn nicht ohne Licht hinaufgehen laſſen, hi 
wenn's einem nicht gemeldet wird, wie foll ma 
ihm denn entgegenkommen? Es war noch keit 
Stunde, daß dieſe Anzeige geſchehen war, a 


ſo haͤßlich, als ihre Frau ſchoͤn war, zu Lore 


Abend ſieben Uhr wird mein Vetter mich bef 
chen. — Welcher, Mamſell? — Der Offizie 


dieß wurde fie in Verlegenheit ſetzen, und dat 
wuͤrde der Herr Fragen thun, er wuͤrd's viertel 
uͤbelnehmen, daß man man mich . „ 
1 704 du N. Lorenz? 8 
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Praͤcis um ſieben Uhr pocht der vermeint⸗ 
che Vetter ganz leiſe an, koͤmmt auf Lorenzen 
„druͤckt ihm zwei Laubthaler in die Hand, fragt 
ach Juſtinen, und ſchleicht auf den Zaͤhenſpitzen 
ie Treppe hinauf. Ich haͤtte gern gepfiffen, aber 
ie Kraft fehlte mir. Eine Viertelſtunde darauf 
ehe der Herr fort, und die Kammerfrau leuchtet 
m, die eine Stunde bei der Pfoͤrtnerin ver 
eilt, und mit ihr plaudert. Und Ihr Vetter 
- fagt dieſe nach einer langen Unterhaltung — 

ie vergeſſen ihn ja? — O er hat keine lange 
Beile — verſetzt Juſtine. — Sie wollte fort: 
wwatzen, als ein Stoß ins Pfeifchen fie zu ihrer 
Frau rief. Kaum war fie wieder heruntergekom⸗ 
en, als der Baron zuruͤckkam, und ein Stuͤck 
eidnes Zeug, das er fuͤr ſeine Frau gekauft hatte, 
nterm Arme trug. Lorenz, genau den erhaltenen 
Befehl befolgend, nahm mich jetzt und pfiff aus 
beibeskraͤften. Ach, zum Teufel! du zerſprengſt 
nir das Trommelfell! — ſchrie der Baron — 
as ſoll der Laͤrm? Es geſchieht blos, damit than 
oͤmmt, und Ihnen leuchte. — Sag lieber, um 
mich taub zu machen. Die flinke Juſtine ſtand 
chon am Fuß der Treppe, mit dem Lichte in der 
Hand, und fo wie die Zimmerthuͤr oben wieder zus 
ging, f men: fich der Offizier ohne Licht davon. 
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Das war's, was mir das Pfeiſchen für dieh 
mal entdeckte; vielleicht gelingt mir's, noch meh 
ſolche Stuͤckchen von ihm herauszulocken, und 
dann werde ich nicht verfehlen, ſie meinen Leſe | 
Da wieder zu erzählen. EN e ach * 
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enn man lange lebt, triffes doch wohl zuwel⸗ 


altes Haus in der Baldriansſtraße, das weitlaͤuf⸗ 
ig, wie eine alte Ritterburg, und in eben den 
Geſchmack erbaut war. Schon war ich eine ziems 
liche Weile im Beſitz deſſelben, und noch war's 


ſuch darinnen abzuſtatten, um ſeine innere Be⸗ 


der die Miethgelder von den andern beitrieb, und 
die noͤthigen Reparaturen beſorgte, ſo daß ich mich 
nicht um das geringſte zu bekuͤmmern noͤthig hatte. 
Aber neulich ſtarb dieſer gute Mann, und u 
bekam ich alle Hände voll zu thun. Es ging faſt 
fein Augenbiie bin, wo nicht jemand kam, mich 

mit 


gen, daß man hie und da etwas erbt. Auch mir 
hüng's fo; ich erbte vor einigen Jahren ein ſehr 


mir nicht ein einzigesmal eingefallen, einen Bes 


ſchaffenheit näher. zu unterſuchen, und feine zahle. 
reichen Bewohner, die darinnen zur Miethe wohn 
ten, kennen zu lernen. Ich hatte einen Haupt⸗ 
miether, auf den ich mich verlaſſen konnte, und, 


* 


mit etwas zu behelligen; bald war ein Fenſter zer- 
brochen, bald ein Ofen eingefallen, und bald droh⸗ 


ſicht meine ganze Bewunderung rege RE Aber 


mein Bedauern nicht wieder ins Leben barten, 


ten ein Paar wurmſtichige Dachſparren den Ein? 


ſturz. Ich kam dabei faſt nicht aus der Gerichts, 


ſtube; denn bald mußte ich einen ſaumſeligen Be- 
zahler exmittiren, bald einem andern Beſchlag auf 
ſeine Moͤbeln legen laſſen. In dieſem Labyrinthe 
von inſipiden Geſchaͤften dachte ich oft mit Bo 
dauern an den guten Mann zuruͤck, der mit einer 
wahren Eſelsgeduld dieſe Laſten zeitber- für mich 
getragen hatte, und deſſen Puͤnktlichkeit und Um⸗ 


einmal war er todt, 


fen, und es blieb mir weiter nichts uͤbrig, als 
mich nun ſelbſt darum zu beküͤmmern. Ich faßte 
daher ſogleich den Entſchluß, das ganze Haus, vom 
oberſten Boden bis zum Keller hinab zu durchſtoͤ⸗ 
bern, und jeden meiner Miethleute einen Beſuch 
abzuſtatten, und zwar von einem Advokaten und 
einem Baumeſſter W 


100 
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Vorige Woche war's, wo ich den PR Gang 


nach der Baldriansſtraße antrat. Gleich die Außen⸗ 


ſeite des alten Gemaͤuers mit den winzig kleinen 
eee die ee koloſſale Thor⸗ 
fahrt, 


. 
2 


‚tert geziert. Ein runder Erker, mit einer 
thurmaͤhnlichen Kuppel gedeckt, auf deren Spitze 
eine verroſtete Wetterfahne bei jedem Windzuge 
reiſchte. Alles dieſes machte, daß mich ordentlich 


rangten, betrachtete. Ich zog jetzt an einer 
irſchpfote, die ſtatt der Klingel an einem Drathe 
efeſtiget war, und es dauerte keine Minute, ſo 
haten ſich die alten Pforten dieſes verwitterten 
Paradieſes mir auf. Eine alte Pfoͤrtnerin öffnete 
fie, deren feuerrothe Augen, und ſpitze, über das 
hervorragende Kinn ſich ſtreckende Naſe, an die 
durch den edlen Thomaſius verſcheuchte Hexenzeit 
erinnerte, und kaum war ich hineingetreten, als 
auch ſchon ein Schnappshaͤndler, und eine alte 
zahnloſe Obſtverkaͤuferin mir entgegenſtuͤrzten; die 


bringen koͤnnte, und der andere um mir ſeinen 
Keller zu zeigen, deſſen Gewoͤlbe den Einſturz 
Weder. 

Ich beſuchte letztern zuerſt, und fand ebe 


Aust, Fuhrleute, und fremde zeifende Hand / | 
| * N N 22 1 


. N 
N 5 


abet, uͤberall mit in Holz geſchnitzten Fratzenge⸗ 


in kleiner Schauder anwandelte, als ich dieß ge- 
echliche Ueberbleibſel aus der grauen Vaͤterzeit, 
ren in Stein gehauene Wappenſchilder noch daran 


eine um mich zu bitten, einen Verſchlag bauen zu 
laſſen, in dem ſie ihre vier kleine Kinder unters 


gruͤßte mich freundlich. Uebrigens ſah die Stube 


der Eigenthuͤmer dieſes Gebäudes, in welchem fie | 


| Stelldichein aller Gevattetinnen der Umgegend, 


kegerhen, ihren guten Willen auf die Pi zu 
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werte in kräulicher Eintracht um eine fange 
Tafel ſitzen, die mit ein Paar alten Kaͤſen, Herins) 
gen, und Sch nappsbullen beſetzt war. Die ganze 
Geſellſchaft ſtand bei meinem Eintritt auf, und 


mehr einer Baͤrenhoͤhle, als einer menſchlichen 
Wohnung aͤhnlich, aber doch fand ich die Gaͤſte 
darinnen fröhlich und guter Dinge. Wie wahre 
Philoſophen ſchienen fie die e e der Weng 
zu er ag NJ in » 


Die alte gförtmerin e erbot ER ic mich auf va | 
nem Pilgerzuge durch die Gemächer dieſes Feen 
pallaſtes zu begleiten. Sie war überhaupt die pers 
ſoniftzirte Freundlichkeit, ſobald fie. hörte, ich ſey 


bereits ein halbes Jahrhundert gehauſt hatte. Ihr | 
Stäbchen, gleich beim Haupteingange, war das 


und keine Magd, kein Kind ging vorbei, ohne | 
wenigftens ein Paar Worte mit der alten Marie 6 


lieſe zu plaudern. Auch das kleinſte unbedeutendſte 1 
Ereigniß in dem Stadtviertel wußte ſie mit einer N 


den Gegenſtand voͤllig erſchoͤpfenden Weitlaͤuftig 
keit zu erzählen, Ich hatte jetzt die ſchoͤnſte Ger 


N 


neuen. Ich fragte ſie um u. naͤhern umſtande 
eier nn Mühen, 10 


cen 


Das erſte Stockwerk benbhne eine Räthe⸗ 


Tertefie junge Mädchen um einen Tiſch herum⸗ 
en, fi e fangen und arbeiteten unter den Augen 
rer Lehrerin. Es herrſchte eine Sauberkeit im 
mmer, die mich bezauberte. Mamſell Betty, ſo 
hieß die Naͤtherin, bat mich um eine Verminde⸗ 
rung des Miethzinſes, und klagte uͤber einen rau⸗ 
chenden Kamin. Ich verſprach drauf Ruͤckſicht 
zu nehmen, und ließ die ſchoͤnen Schülerinnen, 
deren Geſaͤnge durch meine Gegenwart unterbro⸗ 
chen worden waren, noch einmal die Muſterung 
paſſiren, ehe ich das Zimmer verließ. Mamſell 
Betty, von deren Kunſtfertigkeit mir meine Ber 
gleiterin eine ſehr vortheilhafte Schilderung ent: 
warf, war in den Dreißigen, und ihr Embonpoint 
hatte an ihrer friſchen Geſichtsfarbe nichts veraͤn 
dert. Sie hatte ihre Mutter ſeit ſechs Monaten 
verloren, und ſie erwartete nur das Ende der 
Trauerzeit, um einen Kaſſenbedienten zu heirgthen, 
der ſeit zwei Jahren kein einzigesmal verfehlt } 
hatte, fie den nes 50 den e, 0 a 
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Als ich in ihr Zimmer trat, fand ich zwoͤlf 5 
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Die zweite Abtheilung des solle Stocks batte 
ein Faͤrber inne, deſſen Frau mir entgegenkam⸗ 
Hund in einer Suͤndfluth von Worten eine vom 
Zaun gebrochene Beſchwerde zu erſaͤufen ſuchte, 
die keinen andern Zweck hatte, als die Unterhal⸗ 
tung abzulenken, die mein Advokat gern auf drei 
bereits abgelaufene Miethtermine zu bringen ſuchte, 
deren Bezahlung der geſchwaͤtzigen Dame gar nicht 
einfiel. Waͤhrend ſie ſprach, ruͤhrte ihr Mann, 
in einer blaufattunen Muͤtze und mit nackten Ars 
men von der naͤmlichen Farbe, in einem Keſſel 
eine Abkochung von Faͤrberroͤthe, um wollnes 
Band damit zu faͤrben. Die Ausduͤnſtungen des 
Keſſels waren nichts weniger als angenehm; kaum 
konnte ich's aushalten; der boshafte Faͤrber merkte 
es, und fand Mittel, indem er die Schmiere mit 
; verſtaͤrktem Eifer herumruͤhrte, mich zu hindern, 
Theil am Streite zu nehmen. Ich ließ nun den 
Advokaten es mit der Faͤrbersfrau ausfechten, und 
ſtieg ins zweite Stock hinauf. a 


Die beiden vorzüglichſten Miether dieſes Stocks 
werks, das aus vier Zimmern beſteht, waren ein 
thuͤringiſcher Stiefelſchuſter, und ein preußiſcher 
Inſtrumentenmacher. Durch die engſte Freund. 
en verbunden, verbrachten fi ſie einen Theil der 

N 


1 


Woche mit arbeiten, und den andern zuſammen 
ein Glaͤschen Wein zu trinken. Waͤhrend ich mich 
mit ihnen wegen einer Verbindungsthuͤr, die fle 
wollten öffnen laſſen, herumſtritt, kam ein Muſi⸗ 
kant, um einen Baß abzuholen, den er zum Aus⸗ 
beſſern hergegeben hatte. Man holte ihn von einem 
alten Schranke herunter, wohin er ſeit drei Mo⸗ 
naten verwieſen worden war, zur groͤßten Freude 
einer Maͤuſefamilie, die ihre Wohnung in ſeinem 
Innern aufgeſchlagen hatte, und die beim erſten⸗ 
mal Anſtreichen mit einer laͤcherlichen Geſchwin— 
digkeit Reißaus nahmen. Der Eigenthuͤmer des 
Inſtrumentes fand aber die Sache nicht fo ſpaß⸗ 
haft, als wie fie uns vorkam, und fing mit dem 
Inſtrumentmacher einen Zank an, der ſich ee 
auf der . endigte. \ 
255 Auf der naͤmlichen Seite wohnte der Buch: 
halter eines Handelshauſes, der eine Kleinkraͤme⸗ 
rin geheirathet hatte. Beide waren, als ich mei⸗ 
nen Beſuch abſtattete, auf ihren Poſten, und das 
Haus war ihrer aͤlteſten Tochter, einem Maͤdchen 
von zwoͤlf Jahren anvertraut. Vier kleine Mur⸗ 
melthiere, die auf der Erde um eine kleine Ter- 
rine herumſaßen, ließen ſich eine Kartoffelſchlampe 
* ſchmecken/ waͤhrende die Kleine, die in 
a einem 
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‚einem Winkel ſaß, mit der Zirtichken und dem 


Anſehn einer Mutter auf ſie Achtung gab. Mit 
Vergnuͤgen betrachtete ich einige Augenblicke dieſe 
haͤusliche Scene, wuͤrdig des Pinſels eines Greuze 
oder Hogarth. Die Mutter kam jetzt nach Haufe, 
und gruͤßte mit einer offnen und etwas barſchen 
Hoͤflichkeit, und nachdem ſie ihre Kinder auf ihre 
Weiſe geliebkoßt hatte, gab ſie jedem ein klein ö 

Tierchen, dann kam fie zu mir, ſprach viel von 
ſchlechten Zeiten und einer Krankheit, der iht a 
Mann unterworfen ſey, ſeit dem Bankerott, den 

ſie durch ein großes Haus erlitten habe, dem fe 
Waaren habe liefern muͤſſen, und bat mich um 
eine Verminderung des Miechpreißes fuͤr's aun 
mende Quartal, was ich ihr ur zugeſtand. ö 
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Auftritte einer andern Art erwarteten mi 

im dritten Stock, wo Miethleute wohnten, die 
gar nicht dazu beſtimmt waren, ſich in einem Shot 
werke zu begegnen. Eins von dieſen beiden Haus- 
weſen war das eines Bildhauers aus Sandſtein. 
Er meiſelte eben, als wir hineintraten, und ſo wie 
die Thuͤr ſich aufthat, ſahen wir uns auch ſogleich 
von einer Wolke weißen Sandſtaubes eingehuͤllt, 
der uns in den Hals kam, und das Kleid meines 
10 Auvotsten im ee aus ſchwarz 85 mluſen 
fahl 
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fahl verwandelte. Durch dieſe Saydſteinwolke 
erblickten wir im Hintergrunde des Zimmers, wie 
Geiſtergeſtalten zwei Kinder, die ein Haarſieb be⸗ 5 
wegten, waͤhrend ihre Mutter mit maͤchtigen Ham⸗ 
merſchlaͤgen auf dem Fußboden Sandſteine klein⸗ 
klopfte. Die Pfoͤrinerin bat mich, dieſe laͤſtigen N 


ten, auszubieten. Dieſe Klagen gaben zu einem 
fuͤrchterlichen Zanke zwiſchen der Pfoͤrtnerin und 
dem Bildhauer Anlaß, deſſen bellende Stimme 
ſich mit dem Huſten vermiſchte, den die Staub⸗ 
wolke beim Schreien in den Haͤlſen beider erregte. 
Der Kuͤnſtler, feinen Meiſel in der Hand, mar: 
terte ſich, um uns in gebrochenem Deutſch zu ſas 
gen: Er ſey ein Kuͤnſtler molto eßtimabile, ge⸗ 
8 un aus . 01 ein 8bgüne von n Sanosa, 
. 
X Durch bie den been er den 
gerieth der Bologneſer ganz nahe an die ſpitze 
Naſe der keifenden Pfoͤrtnerin; dieſe ſuchte ihn 
mit dem Beſenſtiele abzuwehren, wobei die Bis 
ſten des Cicero und Demoſthenes einige derbe 
Hiebe erhielten. Die Frau und: Kinder des Er⸗ 
boßten, um den Schimpf zu raͤchen, den ihr Va⸗ 
ter in der Perſon des griechiſchen und roͤmiſchen 
aer erlitten hatte, warfen der Frau Pfört⸗ 
8 nerin N 
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Miethleute, über die ſich alle die andern beſchwer⸗ 5 


nerin Ange Uebecbleibſel' des Apollo und de 
Fechters an den Kopf. Gott weiß, wie weit die 
Sache noch gediehen ſeyn würde, wenn nicht end 
lich mein Advokat dazwiſchen geſprungen waͤre. 
Die Pfoͤrtnerin beſtand drauf, daß er ein Proto⸗ 
koll uͤber die Schmiſſe aufnehmen ſollte, die ſie 
g Hätte erhalten können, und der Vildhauer wollte 
ſeine zerbrochenen Sandſteine bezahlt haben. Ich 
machte endlich den Vermittler, indem ich mich 
erbot, ihm zwanzig Thaler vorzuſchießen, um ſich 
anderswo einzurichten. Sie werden nichts an mich 
verlieren — verſetzte er ſtolz — denn ich mache 
mich verbindlich, meine Schuld in ſechs Monaten 
dadurch zu loͤſen, daß ich Ihre Buͤſte nach einem 
ganz neuen, von mir in kurzem zu erſindenden 
Verfahren in terra ootta modellirt, bei der naͤch⸗ 
ſten Sitzung ausſtellen werde. Was konnte ich 
wohl Beſſeres thun, als ſeinen Vorſchlag anneh⸗ 
men? Denn wenn ich auch alles, was er beſaß, 
„Hätte verkaufen laſſen, ich würde die Koſten der 
Auspfändung nicht herausgebracht haben, ſo hatte 
ich wenigſtens die ſchmeichelhafte Hoffnung, mit 
den Phtloſophen des Alterthums in Wee und 
Glied zu paradiren. EURER ER nea 
Die Pfoͤrtnerin, der ich in der „Folge ihre 
Aufmerkſamkeit Dank wußte, tedete mir ganz leiſe 
en ee. 
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„allein in die Wohnung der Leute zu gehn, die 
is letzte Logis von einiger Wichtigkeit unter des 
en, die ich noch beſehen wollte, inne hatten. Ich 
urde ſogleich von einer außerordentlichen Sau⸗ 
reit uͤberraſcht, auf die mich meine andern 
| Heihleute nicht vorbereitet hatten. Die kleine Thür 
ar ſilberfarbig angemalt, die Tapete ſtrohfarbig, 
le Moͤblen von der aͤußerſten Nettigkeit, was 
ir ein gutes Zeichen zu ſeyn ſchien. Ich klin— 
lte; eine ſehr ſanfte Stimme rief: Wer da? 
ch nannte meinen Namen, und man oͤffnete. 
Zenn ich bloß ein vierzig Jahre weniger auf dem 
hieken gehabt hätte, würde ich wahrſcheinlich von 
em jener Blitzſtrahlen getroffen worden ſeyn, 
enen die Romanhelden niemals entgehen, wenn 
ein ſchoͤnes Mädchen von funfzehn Jahren erblik⸗ 
n, das mich empfing, und deren ganzes Weſen 
ie: lontefie Bewunderung erregte. Dank dem 
Sliabfeiter, womit mich die Zeit verſehen hat; 
h kam mit der ſuͤßeſten Ueberraſchung davon, 
nd ich ſtotterte keineswegs, als ich die junge Pers 

in bat, mich zu ihrer Mutter zu begleiten, die 

h zu ſprechen wuͤnſche. Sie ließ mich im erſten 
immer ſtehen, indem ſi 1 mich bei ihr zu melden 
ans 5 ö 


„ 


f glänzenden, Anſtrich gaben. Man fagt gemeint 


mehrerer geiſtreichen Schriftſteller Werke enthiel 
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Der Saal, wo ich mich befand, war der 9. 


raͤumigſte im ganzen Haufe, und beſtand aus dr 


Zimmern. Es war angenehm zu ſehen aus d. 
Art wie er moͤblirt war, daß er wechſelsweiſe zu 
Speiſe⸗Verſammlungsſaal, und auch zum 94 

b 


diente. Ein kleiner Fayence-Ofen, eine run 


Tafel, auf der kleine Stucke zugeſchnittener Battſ 
und vielfarbige Schnecken lagen; ein Pianofort 
eine kleine, in einer Niche befindliche Handbibll 
thek, einige Blumenvaſen, machten das Gerätl 
des Zimmers aus, deren Ordnung, guter G 
ſchmack, und der Luxus der Nettigkeit einen aͤußen 


lich: Ich will dir ſagen, wer du biſt, ſag m 
nur, mit wem du umgehſt. So kann man eb 
fo ficher fagen: Sag mir, was du lieſt, und i 
will dir ſagen, wer du biſt. Indem ich die klein 
Buͤcherſammlung meiner liebenswuͤrdigen Mieth 
rin unterſuchte, fand ich, daß fie Ewald! 
Ehrenberg's, Lafontaine's und Campen's, ſo w 


ich ſchloß daraus, daß Madam Kronhelm — 

hieß die Dame — von ausgezeichnetem Herkot 

men ſeyn, und daß fie einen ſehr 889 V. 
ſtand haben muͤſſe. 7 5 2 

Madam Kronhelm erſchien jetzt mit ihr 

a Tochte 
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jchter, und ihr edler Anſtand, ihre Hoͤflichkeit 
d Zuruͤckhaltung beſtaͤtigten mich in der Mets 
ng, die ich gleich beim erſten Anblick von ihr 
faßt hatte. Ich bezeigte noch lange nicht fo leb 
ft, als wie ich es empfand, wie gluͤcklich ich 
ch ſchaͤtze, ſie unter die Zahl meiner Miethleute 
hlen zu koͤnnen, und ich bat fie, mir zu ſagen, 
rinnen ich ihr, als Eigenthuͤmer des Hauſes, 
3 fie. bewohnte, nuͤtzlich werden koͤnne. Indem 
mir außerſt verbindlich dankte, meldete ſie mir, 
3 fie mir das Logis hiermit aufkuͤndige. Ich 
nſchte die Urſache zu dieſem Entſchluſſe zu wiſ⸗ 
„und es freute mich zu vernehmen, daß ſie 
ne andere habe, als weil die Nachbarn ſie in— 
nmodirten. Es ſind brave Leute — ſetzte ſie 
u — aber das Metier, das fie treiben, iſt 
bas laͤrmend, und die kuͤnſtlichen Blumen, die 
und meine Tochter verfertigen, vertragen ſich 
lecht mit dem Sandſteinſtaube, den uns unſer 
chbar zuſendet, und der überall durchdringt. 
hh beeilte mich, fie von dem baldigen Auszuge 
bologneſiſchen Kuͤnſtlers zu benachrichtigen, und 
ließ mich durch meinen Elfer ſo weit hinreißen, 
5 ich fie verſicherte, ich wuͤrde von dieſem Quar— 
re nur zu Gunſten eines ihr angenehmen Mie⸗ 
rs Gebrauch machen. | 


bi | 


Be; Nach 


Ich ging weg, indem ich fie um die Erlaubt 


Be 
Nach einer kleinen Unterhaltung uͤber d 


Hauptgegenſtand meines Beſuchs, verſuchte ich 
geſchickt wie moͤglich bei Madam Kronbelm e 


Vertrauen zu erwecken, das ſie mit vieler Woh 
zu entfernen ſuchte, ohne daß es ſchien⸗ daß 


ſich über die Art von Theilnahme taͤuſchte, 
meiner Indiskretion zur Entſchuldigung dien 


bat, ſie wiederſehen zu duͤrfen. Ich mußte es 
verſprechen, und damit ich deſto oͤfter Selegenk 
dazu habe, bin ich Manns genug, um mir 
Plaͤtzchen in meinem Hauſe in der Baldrig 
ſtraße aufzuheben. 


r derunglückte Erbfihleihen 
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Sertwünfchtes Gluͤck! Du biſt eben fo undank; 


u, als du leicht biſt. Zum Wohlthun haft du 


ine Augen; aber wenn's drauf ankoͤmmt, einen 


men Teufel noch aͤrmer zu machen, ſiehſt du 
harf wie ein Falke. Oft findet man dich, ohne 
ich lange ſuchen zu duͤrfen, und lauft man dir 


ach, iſt ſelten einer im Stande, dich einzuholen. 


Nie war wohl einer in dieſe undankbare Metze 


sehr verſchoſſen, als der arme Gerhard. Er hatte 
on Kindesbeinen an einen unuͤberwindlichen Ge— 
hmad an Erbſchaften bei ſich empfunden, weil er 


achte, von allen Arten, ſich zu bereichern, gaͤb's 
och keine unſchuldigere und bequemere, als dieſe. 
r empfand jederzeit einen heimlichen Kitzel, wenn 


r einen beflorten Arm erblickte, und er freute 


ch gewiſſermaßen daruͤber. „Das iſt gewiß ein 


chender Erbe!“ fagte er bei ſich ſelber. Er be 


auptete im Ernſ, dieß Wort ſey eins der ſuͤßeſten 


nd wohlklingendſten der deutſchen Sprache. 


15 


f i Gerhard 


7 
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Gerhard hatte einen Onkel und eine Tante 
beide waren reich und beide wollten ihn gern 
ſich haben. „Was ſoll ich nun machen?“ 6 
legte er lange. „Geh ich zum Onkel oder zu 
Tante?“ Das Reſultat feines Nachdenkens 
endlich, ſich vorher naͤher zu erkundigen, wer wohl 
von beiden die mehrſten Jahre und das mehrfe 
Geld haben moͤchte. Das erſte, was er that, we r, 
ſich einen Etat ihres Vermögens zu verſchaffen 
und ein Taufzeugniß, das ihm uͤber beider erben 
5 jahre genaue Nachricht gab. Zum Ueberfluß forſchtz 
er auch noch an den Aerzten beider nach dem aus 
ſtande ihrer Geſundheit. | 
Er entſchied endlich für die Tante, weil fie 
nebſt eben fo vielem Vermoͤgen wie der Onkel, 
wenigſtens zwölf Jahre mehr auf dem Buckel 
hatte. Man ſieht, daß Gerhard kein Dummkopf 
war, und daß er keineswegs ins Tageslicht hin, 
eintappte. | 

Als er bei ihr angekommen war, ſetzte er fü 
gleich alles in Bewegung, um ſich ihr gefaͤllig zu 
machen; er ſtudirte den Charakter der Alten bis 
in die kleinſten Nuͤancen. Es war freilich ein 
ſchweres Stück Arbeit; aber die Begterde, ſeinen 
Plan durchzuſetzen, machte, daß es ihm vollkom⸗ 
men gelang. Er ließ es an kleinen Gefalligkeiten 
| me 
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nie Mente, und im Arbeiten war er uneemiibet 
Frau Dornbuſch — fo hieß die Wittwe — war 
eine große Freundin vom Leſen. Da ſie aber ohne 
Brille nichts mehr erkennen konnte, ſo mußte ihr 
der Neffe ſeine Augen dazu borgen, die ſie auch 


und Fran Dornbuſch dachte noch nicht ans Schla— 
fengehen; ſie wollte erſt wiſſen, wie's dem Ritter 
und ſeinem Liebchen endlich noch ergangen ſey, 
und beſchlich auch der Schlummer zuweilen ihre 


zu verſchnauben, nur einen Augenblick inne hielt. 
Am Tage durfte Gerhard nicht daran den⸗ 


und er ließ ſich's auch gern gefallen, um die Alte 
nicht vor den Kopf zu ſtoßen, und ſich durch naͤ— 
here Verwandte nicht ausſtechen zu laſſen; und ſo 


Aufopferung. Aber Frau Dornbuſch ſchwatzte auch 
| von nichts fo gern, als von ihrem lieben Neffen. 
Er war aber auch wirklich ein huͤbſcher Junge. 
Er verſtand einen niedlichen Buͤckling zu machen, 


war die Gefälligkeit ſelber, und unerſchoͤpflich in | 


Schmeicheleien. Immer lobte er die gute alte 
. | 8 Zeit, 


Tag und Nacht nicht ſchonte. Oft ſchlugs zwölf, 


Augen, und ſie fing an einzunicken, ſo wachte ſie 
doch ſogleich wieder auf, wenn der Vorleſer, um 


ken, einmal außer dem Hauſe ſpeiſen zu wollen, 


war ſein Leben eine ſtaͤte Arbeit und eine ſtaͤte 
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geit, und ſtichelte über die jetzige. Seine liebste 
Geſellſchaft waren bejahrte Leute; das junge Volk 

ekelte ihn an. Dabei warf er immer mit altklu 
gen Lebensregeln um ſich, wodurch die fromme 
Tante gar ſehr erbaut wurde, der gute Gerhard 
ſich aber ſelbſt den größten Schaden zufuͤgte; denn 
das Vergnuͤgen, das ſie daruͤber empfand, wirkte 
ſehr vortheilhaft auf ihre Geſundheit, und ſi ie 
ſchien ordentlich wieder jung zu werden. 
Jetzt fing Gerhard heimlich über den zu gluͤck⸗ 
lichen Erfolg ſeiner Sorgfalt zu murren an, und 
dieß Murren erzeugte einen moraliſchen Gedans 
ken: „s iſt doch wirklich ein Ungluͤck,“ ſagte er, 
daß ein ehrlicher Mann keine Erbſchaft anders 
verdienen kann, als durch Gefaͤlligkeiten, die nur 
den Augenblick der Erlangung derſelben verzoͤgern.“ 
Während er ſo in Gedanken vertieft daſtand, 
erhielt er einen Brief, worinnen man ihm mels 
dete, fein Onkel ſey ſehr krank, und bereits von 
den Aerzten aufgegeben. Gerhard, immer bedaͤcht— 
lich, ſeine kleinſten Handlungen genau abwaͤgend, 
uͤberlegte aufs neue, und machte endlich den Schluß: 
er muͤſſe die Tante verlaſſen, um den Onkel auf- 
zuſuchen, weil eine kranke juͤngere Perſon natuͤr⸗ 
licherweiſe dem Tode immer naͤher iſt, als eine 
bejahrtere und geſundere. Und ſo uͤberlegte und 
über: 
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überdachte er alles. Selbſt fein Gewiſſen war 
dabei befangen; denn braucht denn ein Kranker nicht 
mehr Hilfe als ein Geſunder? Er ſchrieb alſo an 
die Tante, und meldete ihr ſeine Abreiſe. Sie 
ſchrie und laͤrmte, aber was halfs? Gerhard war 
laͤngſt bei dem Onkel. 

Dieſer Onkel hieß Weinſtock. Gerhard war 
verſchmitzt genug ſich zu entſchuldigen, daß er nicht 
eher zu ihm gekommen ſey. Er zeigte ſo viel 
Dienſteifer, daß er durch ſorgfaͤltige Benutzung 
g der Gegenwart, die Vernachlaͤſſigung der Vergan⸗ 
genheit vergeſſen machte. Kurz, er unterließ nichts, 
wodurch er das Vertrauen und die Freundſchaft des 
Kranken gewinnen konnte. „Mein lieber Neffe!“ 
ſagte der letztere einſt zu ihm, als er eben einen 
lichten Zwiſchenraum hatte, „waͤrſt du immer bei 
mir geweſen, fo befände ich mich jetzt nicht in dies 
ſem Zuſtande,“ und Gerharden ſchwebte die Ant⸗ 
wort auf der Zunge: „Waͤren Sie nicht in dies 
ſem Zuftande, fo würde ich nicht bei Ihnen ſeyn,“ 
aber er beſann ſich und ſchwieg. 

AIndeſſen vertraute ſich Weinſtock, den die 
ganze mediciniſche Fakultaͤt ſchon aufgegeben hatte, 
den Händen eines Charlatans an, und dieſem ges 
langs, ihn wieder herzuſtellen, mocht's nun durch 
Be la . durchs Ohngefaͤhr bewirkt 

worden 
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worden ſeyn. Dieſer Quackſalber ſuchte den Stein 
deer Weiſen, und als ihm Weinſtock eines Tages 

| fragte: „Wie er ihn habe heilen koͤnnen da doch 

die beruͤhmteſten Aerzte ihm das Ben e 

chen haͤtten,“ ſo gab er zur Antwort: „Es ſey 

dieß durch Geheimniſſe gefchehen , die er in der 

Alchymie gefunden habe.“ Als fie eine engere 
| Verbindung ſchloſſen, entdeckte der Alchymiſt, der 
wirklich ein offenherziger Mann war, Weſſtackede 
einen Theil ſeiner Geheimniſſe. | 5 

Eines Tages trat dieſer zu feinem. Neffen 
mit kraftvollem, blühenden Ausſehen ins Zimmer. 
| Mein lieber Gerhard!” fagte er mit einer Er⸗ 
gießung von Freude und Zärtlichkeit zu ihm, „ich 
komme, dir etwas in Geheim zu entdecken, das 
dir gewiß recht viele Freude machen wird. Du 
bernnſt den Mann, der mich kurirt hat?“ 

75 33, Ja, Herr Onkel!“ verſetzte Gerhard, „und 
ich weiß, wie vielen Dank ich ihm fuͤr dieſen 
Dienſt ſchuldig bin.“ | 

„O!“ erwiederte Weinſtock, „du kennſt noch 
nicht alle Verbindlichkeiten die Bit ihm ſchuldg 
biſt. “u 

Gerhard, der die Anmaßungen des Alchpmi 
ſten kannte, bildete ſich ſchon ein, er habe ſeinem 


Sue das Geheimmniß gelehn, Goldſtangen zu 
machen, 


— 
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machen, und ſogleich fragte er Weinſtocken mit 
| neugieriger Miene: „Ob er ihm 2 7 Gold ma⸗ 
chen lerxen ?! 

„Noch etwas Sefhres, a als das“, aalen 
der Onkel. 

„Noch etwas Beſſres! er ſchrie Grrhart. 
„Ich verſtehe Sie nicht.“ 
Nun vertraute Weinſtock, der able Ae 

lieben Neffen eine große Freude zu machen glaubte, 
ihm, jedoch ganz leiſe, die Heimlichkeit: „Daß 

ihm der Alchymiſt einen Trank gegeben habe, wo⸗ 
durch er ſein Leben uͤber hundert Jahre hinaus 
verlängern koͤnne.“ Man kann leicht denken, wel⸗ 

chen Eindruck dieſe unerwartete Nachricht auf den 

lieben Neffen machte. Sie war für ihn um ſo 
bedenklicher, da die unverhoffte Geneſung Wein— 

ſtocks ihr Wahrſcheinlichkeit lieh, und wirklich Ehr⸗ 
flurcht vor die Wiſſenſchaft des Alchymiſten einflo⸗ 
ßen mußte. Gerhard war darüber dermaßen 
erſchrocken, daß er ſogleich Reißaus nahm, indem 
er ſeinem Onkel eine ſuͤße Unſterblichkett wuͤnſchte. 
Wahrend er nun eine Gelegenheit abwartete, 
ſch mit feiner Tante wieder auszuſoͤhnen, miethete 
er ſich in ein Haus ein, wo auch eine alte Jung 
‚fer wohnte. Es war eine Perſon, die wenigſtens 
1 n und ſechzig Sen auf dem Ruͤcken hatte, 
dabei 
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dabei aber ein ſchoͤnes baares Vermoͤgen, und 


noch mehr koͤrperliche Gebrechen beſaß. In der | 


verdrießlichen Lage, worinnen Gerhard ſich befand, 
wuͤrbe er ſie gar nicht bemerkt haben, haͤtte er 


nicht von ohngefaͤhr gehoͤrt, ſie ſey reich und habe | 


keine Verwandte. Dieſer Umſtand interefjirte ihn. 
„Das arme Ding,“ ſagte er, „iſt fo reich, und | 
hat nicht einmal einen Neffen bei ſich.“ Er ſtat⸗ | 
tete ihr nun als Nachbar einen Beſuch ab. Alles 
ging herrlich. Er wiederholte den Beſuch, kam | 
endlich alle Tage, und hatte es ſchon fo weit ger 
bracht, daß man ihn, ohne daß er ſich noch im 
geringſten gegen ſie erklaͤrt hatte, bald fuͤr den 
Erben des Hauſes anſah, n ihm ſogar deshalb 
Gluͤck wuͤnſchte. 

Seit einiger Zeit ging aber bei dieſem alten 
Engel ein huͤbſcher junger Mann aus und ein, | 
der Gerharden nicht wenig Sorgen machte. Als 


ſich die Alte eines Tages allein mit letzterm befand, 


ſagte ſie mit dem innigſten Tone der Zuneigung 
zu ihm: „Mein lieber Gerhard! Ich habe Ihre 


Geſinnungen gegen mich erprobt; habe Ihre Ans 


haͤnglichkeit und uneigennuͤtzige Freundſchaft er⸗ 


kannt. Ich muß Ihnen alſo meinen Plan mit⸗ 0 
theilen, den ich gemacht habe.“ Gerhard glaubte 


bei 
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bei dieſer Anrede ſchon einen Notarius vor ſich 

zu erblicken, der ſeinen Namen der ganzen Laͤnge 

nach in ein gutes vollguͤltiges Teſtament nieder 
ſchrieb. Aber wie wurd's ihm, als die Alte hin 
zuſetzte: „Wiſſen Sie, ich bin Braut! Sie ken⸗ | 
nen doch den jungen Mann, der oft hieher koͤmmt? 

Sehen Sie, das iſt mein Bräutigam, den heis 

rathe ich, und vermache ihm mein ganzes Ver: 

mögen. 

Bei dieſer faubern Entdeckung die der von 
ſeinem Onkel erhaltenen nicht aus dem Wege 
ging, blieb Gerhard ſtumm und unbeweglich. „So 
wuͤnſchen Sie mir doch Gluͤck!“ ſagte die Alte, 
„denn ich weiß, Sie nehmen den waͤrmſten Anz 
theil an meinem Gluͤck. Sie wiſſen ja, der junge 
Mann iſt zu leiden.“ Gerhard ſtotterte ein Rom 
pliment. Einen Augenblick drauf nahm er von 
ihr Abſchied, und den Tag darauf verließ er das 
Haus. Er war wuͤthend, und um ſein Ungluͤck 
vollkommener zu machen, wurde ihm hinterbracht, 
ſeine Tante wollte nicht einmal ſeinen Namen 
mehr nennen hoͤren. Man muß geſtehen, daß 
man bis jetzt Gerharden noch keinen Vorwurf 
machen kann, und wenn er noch nichts erbte, ſo 
hatte er doch wenigſtens nichts verſaͤumt, um 1 > 
zu 1 
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Er war ſo aufgebracht, daß er abermals fehle 
geſchoſſen hatte, Laß er das Erbſchleichen ganz 
und gar verreden wollte, als ein neues Eteigniß 
in ſeinem Herzen die Liebe zu Erbſchaften wieder 
anfachte. Er las nämlich in oͤffentlichen Blaͤt 
tern, baß ein ſehr reicher und ſehr bejahrter Pri: | 
vatmann, der aus der Fremde ein großes Vermds 
gen mitgebracht hatte, zu wiſſen wuͤnſchte, ob 
noch Verwandte von ihm am Leben waͤren. Die 
Aehnlichkeit feines Namens mit dem von Ger- 
hards Mutter, ſchmeichelte ihm mit den ſchoͤnſten 
Hoffnungen. Er meldete ſich als ein Verwandter 
des Fremden. Man weiß nicht, ob er es war, 
aber er bewies es wenigſtens. Der Alte bat ihn, 
er möchte bei ihm bleiben, und ihm einſt die Aus 
gen zudruͤcken. Gerhard wuͤnſchte weiter nichts, 
denn er war ein gutmuͤthiger Vetter. Er wußte 
bald die Freundſchaft des etwas einfältigen Alten 
zu gewinnen. Man nannte ihn Wallmann. Bald 
ſah er nur das, was Gerhard wollte, das er ſehen 
ſollte, und ſein Urtheil galt nichts, wenn es 
Gerhard nicht gebilliget hatte. Er war ihm mit 
wahrer vaͤterlicher Liebe zugethan. Nachdem er 
ihm dieß durch ſeine Reden und Lobeserhebungen 
bewieſen hatte, kam es zu dem Hauptbeweis, dem 


Teſtament. Auch dieſes hatte keinen Anſtand. Er 
wurde 
40 
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dieſen Genuß recht lebhaft empfinden ſollte. Es 
ſchien als hätte Wallmahn, nachdem er Gerhar⸗ 
den ſeinen Nachlaß verſichert hatte, den Augen— 
blick des Genuſſes beſchleunigen wollen, denn kaum 
war das Teſtament aufgeſetzt, ſo wurde er auch 
krank. Endlich hatte das Gluͤck ſeiner Undankbar⸗ 


war gekommen, und Gerhard vernachlaͤſſigte nichts, 
um ſein Gluͤck immer mehr zu verdienen. 
| | * 


zeß; dieſer Prozeß wurde verwickelter, als man 
anfangs geglaubt hatte. Er wurde ſelbſt bedenk— 
lich. Wallmann verlor ihn; ich will ſagen, Ger— 
hard hatte dieß Schickſal; denn Wallmann hatte 
die Geſchicklichkeit, eine Stunde vor der Bekannt— 
machung des Urtheils, wodurch er den Prozeß ver— 
lor, zu ſterben. Gerhard wurde fuͤr Wallmanns 
wahren Erben gehalten. Aber da es einmal im 
Buch des Schickſals geſchrieben ſtand, daß er kein 
Gluͤck haben ſollte, fo zog der Verluſt des Prozeß 
ſes den des ganzen Vermoͤgens des Verſtorbenen 
nach fi fi ch. Endlich ſahe ſich der ungluͤckliche Ger⸗ 
hard in der Eigenſchaft des Erben genoͤthiget, gez 
u) Na zu renunciren, weil er mehr haͤtte 


wurde Erbe, und das Oßhngefaͤhr wollte, daß er 


keit Graͤnzen geſetzt; die Zeit der Gerechtigkeit 


Seit einiger Zeit führte Wallmann einen Pros 


we: 9 bezahlen 
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bezahlen muͤſſen, als das Ganze betrug. War 
das nicht ein unglücklicher Erbe? Nachdem er 
ſein ganzes Leben hindurch nach Erbſchaften ge⸗ 
haſcht hatte, erwiſchte er nur eine einzige, und 
auch dieſer mußte er entſagen. Ihm blieb kein 
anderer Troſt, als das Zeugniß ſeines Gewiſſens, 
und die Ueberzeugung, nichts vernachlaͤſſiget zu 
haben, um etwas zu erlangen, was ihm das nei 
diſche Gluͤck jedesmal zu Waſſer machte. 
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1 Im zwanzigſten Jahre fing ich an zu wuͤnſchen, 
und ich bin fortgefahren den Himmel bald mit 
der einen, bald mit der andern Bitte zu beläftts - 
gen, zuweilen ganzer vier und zwanzig Stunden 
lang. Ich glaube dem Publikum nicht mißfaͤllig 
N zu ſeyn, wenn ich ihm eine kleine Skizze meiner 
SGeſchichte entwerfe. Ich will von der Zeit ans 
fangen, wo ich mich mit dem Geſchaͤfte des Wuͤn⸗ 
ſchens zuerſt abzugeben anfing. 

Nach dem Tode meines Vaters befand ich 
1 mich eben nicht in den ſchlechteſten Vermögens 
10 umſtaͤnden, aber das Junggeſellenleben wollte mir 
durchaus nicht behagen. Ich hatte keine Geſell⸗ 
ſchaft in meinem Hauſe, die ſich viel um mich 
bekuͤmmert hätte; denn das Geſinde iſt faul; 
mein Hund ſchlaͤft zu viel, um ein guter Geſell⸗ 
ſchafter zu ſeyn, und das Schnurren einer Katze 
ü gewährt an langen Winterabenden e keine 
5 e Huterbaltung. 
3 Rur 


* 


* 
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Nur eins fete mir, und meine Phantaſt 
beſchaͤftigte ſich immerfort damit. Es fehlte mir 
naͤmlich jemand, der ein wenig Notiz von mir 


genommen haͤtte, und ſo begann ich meiner Wuͤn⸗ | 


ſche Laufbahn mit dem Wunſche nach einem 
Weibe. 7 


a 


Je mehr ich darüber nachſann, je weſentli⸗ 


cher ſchien es mir zu ſeyn, und ohne lange Um⸗ 


ſchweiſe muß ich nur geradezu bekennen, daß ich 


eine Generalmuſterung unter allen meinen weibli⸗ 


chen Bekanntſchaften anſtellte, und ein ausgemach⸗ 


ter Kenner vom blonden Haar, weißen Zaͤhnen, 3 


ſchoͤnen Haͤnden, huͤbſchen Geſichtern und herzer⸗ 


obernden Augen wurde. Meine Liebe ſchien be; 


2 


ſonders auf einem jungen, ſchlanken, zartgebauten 


Maͤdchen zu haften, deren Charakter und Launen 
ich ſchon lange ſtudirt hatte. Ich erhielt das Sa: 


wort, denn ſie war unabhaͤngig, und wir wurden 


bald ein Paar. Nach der Trauung lebte ich gan⸗ 


zer vier ig Stunden, ohne einen Wunſch zu haben; 


aber wie dieſe Pertode verfloſſen war, fing ich 


mein Geſchaͤft wieder von vorne an, indem ich 


bei meinem Bette mich auf die Knie warf, die 
Hände faltete, und den Himmel mit folgendem 


Hebe zn 


wache ; 


are 


Maͤchtige Vorfehung! Du, von der alles 


Gute ſich herſchreibt. Ich weiß, daß ich von dei⸗ 


ner Guͤte ein Weib erhalten habe. Sie iſt zwar 


ganz nach meinem Geſchmack, und ich bin uͤber⸗ 


zeugt, wir werden zuſammen gluͤcklich ſeyn. Aber 
ach! was iſt ein Weib ohne Kinder? Was iſt 
die Ehe, wenn das Brautbett nicht geſegnet und 
belohnt wird? Es iſt ein Baum ohne Fruͤchte. 


Ich bitte dich daher, meine tugendhaften Bemuͤ⸗ 


hungen zu begluͤcken, und mir einen Erben zu 
ſchenken. Oder gib mir lieber zwei, einen Jun⸗ 


gen und ein Maͤdchen, dann will ich mich gewiß 


fuͤr recht gluͤcklich ſchaͤtzen. 


Der Himmel erhoͤrte meine Bitte. ier 
Monate darnach aͤußerten ſich die Symptome eines 
geſegneten Leibes an meinem Weibe, und ich ſtellte 


bei dieſer Gelegenheit ein großes Feſt an, bei wel⸗ 


chem ich nicht unterließ, die Guͤte des Himmels 
hoͤchlichſt zu preiſen. 


Drei Tage ruhte ich ſtill auf dem Wunſche 


| eines Erben; aber am vierten fing ich ſchon wieder 
an zu wuͤnſchen. ! 


. 


IN 
2 


x 


Einziger Lenker aller Ereigniffe, die in Raum 


und Zeit ſich bewegen (betete ich), hoͤre meine 


demuͤthige Bitte, die die Natur dem Buſen eines 
Vaters entpreßt: mach das Kind, das ſich noch 
\ im 


Be 


im Leibe der Mutter befindet, ſchoͤn, wenn es 
ein Maͤdchen, und kraftvoll, wenn es ein Junge 
werden ſollte. Mein Herz iſt ſehr deshalb befan⸗ 
gen. Ich verlaſſe mich ganz auf deine Gute. 
Nun blieb ich abermals ruhig, bis mein Sind Y 
geboren war. Es wurde ein Sohn, und ich dankte 3 
der Vorſehung dafür. Ich hatte ſie aber ſchon wieder 
mit einer neuen Bitte zu ' behelligen: daß ſeine 
Seele naͤmlich aufſtreben, und ſeine Beſtrebungen 
immer gluͤcklich ſeyn moͤchten. Ich bat ferner: 
daß er unter dem Sonnenſchein eines e ge⸗ 
deihen moͤchte. 4 . 
Der Himmel ſchien mich bot ia zu wg 
ſtigen. Auch dieß Gebet ward erhoͤrt. Mein 
Sohn kam auf die Welt, erhielt von der Natur 
eine kraftvol lle Leibeskonſtitution, und von dem 
Gluͤck tauſenderlei Begüͤnſtigungen. | 

Mit dieſem Segen zufrieden, bat ich nun um 

nichts weiter, bis meine Frau abermals ſchwanger 
wurde. Sie vermuthete eine Tochter. | 
Ich fiel. dann wieder auf meine Knie, um 
fuͤr ſte ein ſchoͤnes Geſicht zu erbitten. Mein Gebet 
wurde erhoͤrt. Meine Tochter war die fääfe 

der Schönen. 

Dieß war die Kriſis, 986. ich te nun 
uͤber alle Wuͤnſche hinaus zu ſeyn. Aber ach! ich 
armer 


>. 


armer Tehfel hatte mir nicht eingebildet, daß ich 
Gelegenheit haben wuͤrde, die Ausbeute meiner 
Bitten in einem weniger heitern Lichte zu erblik— 
ken. Doch, man hoͤre wie's ablief. 

Meine Frau war, ſo wie ſie aͤlter wurde, ſo 
ſehr auf den Putz und Flitterſtaat beſeſſen, daß 
ich wegen dieſer Narrheit oft Veranlaſſung fand, 

mit ihr zu ſchmollen. Aus dieſem Schmollen wurs 
den Zaͤnkereien, und aus dieſen Zaͤnkereien ent 
ſtand Abneigung, die endlich mit Abſonderung von 
Tiſch und Bette, und dieſe zuletzt in einem gegen⸗ 
ſelttgen Haſſe endigte. 

Ein anderes Ungluͤck war: daß mein Sohn, 
en er plöglich die hoͤchſten Wuͤrden im Staate 
erklimmt hatte (ſo wie ich es wuͤnſchte), ein Opfer 
der Kabale, fiel, und nie von ſeinem Falle wieder 
aufſtand. Er fiel in Ungnade, wurde verwieſen, 

und allgemein verwuͤnſcht. Beim Empfange dieſer 

Nachricht ſank ich tief erſchuͤttert auf meine Knie 
und flehte zu dem Urheber aller Gnaden. Ich klagte 
die Vorſehung an, mir einen Sohn gegeben zu 

haben, und es war nur mein Wunſch, bald von 
7 feinem Tode zu hören, 
1 Gleich nach dieſem Wunſche wurde meine Toch⸗ 
0 ter die ausgemachteſte Kokette von der Welt. Sie 
5 dog eine Schaar von Anbetern hinter ſich; ſie 
5 beruͤhmte 


— 


rathſamſten, alles dieſer Vorſehung zu uͤberlaſſen, | 
die ohne Unterbrechung uns das zugeſtehen fehr 


— s 2 


berühmte ſich ihrer Eroberungen, und hatte ihre 
reude an dem Unglück und den Duellen, deren 


Urſache fie war. Sie lockte Anbeter herbei, bloß 


um fie nachher derb auszulachen. Dieß Betragen 
machte fie endlich aͤußerſt veraͤchtlich. Bei dieſer 
Gelegenheit wird man meinen Wunſch leicht erra⸗ 
then. Ich wuͤnſchte, daß fie entweder ohne Schoͤn⸗ | 
heit, oder gar nicht geboren ſeyn moͤchte. 

So war jeder meiner Wuͤnſche vergebens 


erfullt worden, und ſo verflogen meine Hoffnun⸗ 


gen eine nach der andern. Ich dachte uͤber das a 
Ganze nach, verwünfchte meine eigne Ungeduld, 
doch endlich beruhigte ich mich einigermaßen durch 
die moraliſche Betrachtung: daß, da die Vorſe⸗ 
hung weiß, was ſie uns geben, und was ſie uns 
vorenthalten ſoll, ſo iſt es gottlos, ihr etwas vor⸗ 
ſchreiben zu wollen; und weil wir oft ſelbſt nicht 
wiſſen, was zu unſerm Beſten dient, ſo iſts am 


was zu unſerm Beſten dient. 
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Literariſche Nachrichten. 


15 
Folgende S stiften unſers Verlags, Er 
in allen deutſchen Buchhandlungen zu finden, 
doder durch dieſelben zu daha ſind, empfeh⸗ 
len wir Leihbibliotheken,! Leſegef ſellſchaften, und 
Allen, die eine angenehme Unterhaltung wuͤn⸗ 
chen. 
Aus der Geiſterwelt. Gef schichten, Sagen und 
Dichtungen. Herausgegeben von Friedrich v. 
Fouque und Friedrich Laun. Mit zwei 
Kupfern von Opitz und Schweroͤge burt. 
Zwei Bde. 8. Schreibp. 3 Rthlr. — 5 fl. 24 kr. 
Erzähler, der luſtige, oder Charaktergemalde 
und Karrikaturzeichnungen aus der 1 Rappe eines 
A; feohfinnigen Malers. Herausgegeben von Br. 


Mit einem Karrikaturblatt. Er fies Bändchen. 8. 


5 1 Rthlr. 16 Gr. — 3 fl. rhein. 


e Friedrich, Kleinſtädtereien. Mit 


zwei Kupfern don Opitz u. Schwerdgeburt. 
Zwei Bde. 8. 2 Kthlr. 16 Gr. — 4 fl. 48 kr. 


Dierſelbe, Das Leben im Lichte und im 


1 Schatten. Zwei Theile. Mit einem Titelkupfer, 
N von Opitz en und A maßler geſto⸗ 
chen. 8. 2 Nthlr. — 3 fl. 36 kr. 


Miltitz, Karl Borromaͤus Freiherr v., Ausſtel⸗ 


ei lungen in vermiſchten Erza! sungen, Erſtes 
1 Baͤndchen, mit einem Titelkupfer. 8. 1 hie, 
m 16 Gr. — 3 fl. rhein. 


Sydow, Friedr. v. (Koͤnigl. Preuß. Heatem ann), | 


Silberbluͤthen. (Novellen, poetiſche Erzaͤh⸗ 
7 lungen und Gedichte.) Erſtes Baͤndchen, mit 
a 5 einem Titelkupfer. 8. 1 Rthlr. 12 Gr. — 2 fl. 

95 kr. rhein. 


EN ws 


— — 


18 


Waunderthaͤtiges Recept. 


Holter hoff's, G. W., (vormals ausübender 
Schoͤnfaͤrbers) neuentdecktes, chemiſch gepruͤf 
2 tes, und als ganz acht bewährt gefundenes, 
8 einfaches Mittel, aus Wolle, Baum, 
0 wolle, Linnen, Seide u. ſ. w. alle, ſelbſ 
PpVeircgltete, Fett-, Firniß!., Thee; 
. und uͤberhaupt Schmuzflecken, ohne alle 
n Muͤhe und Koſtenaufwand, in wenig Minuten, 
055 ſo daß die Farbe des Zeugs nicht im geringſten 
Be leidet, herauszubringen, wodurch Jeder ſich 
2 aus Verlegenheiten, die einem täglich zuſtoßen, 
1 angenblicklich ſelbſt zu helfen im Stande iſt. 
Cine nothwendige und hoͤchſt nützliche Zugabe 
3 zu jedem Haus-, Kunſt: und Wirthſchaftsbuche. 
N Allen Fabrikanten, Faͤrbern, wirthſchaftlichen 
A Frauen und Mädchen, Elegants, fo wie Jeder 
N 0 mann aus beſter Ueberzeugung empfohlen und 
% mitgetheilt. *) Verſiegelt 16 Gr. baar oder 
i fl. 12 kr. rhein. g 


Da es dem Verfaſſer ſeine Dienſtverhaͤltniſſe, 
die ihn den ganzen Tag uͤber von feiner Wohnung 
entfernt halten, nicht geſtarten, die deß falls einge 
henden Beſtellungen, welche franco erwartet wer 
den, ſelbſt auszufuͤhren, ſo bittet er, ſich an di 

Unterzeichnete zu wenden, welche er immer m 


— 


Exemplaren hinreichend verſehen wird. Ca 
. G. A. Keyſer's Buchhandlung. 
5 ) Der Titel ſagt eber zu wenig, als zu viel, un 


es wird daher Niemand gereuen, den ſo außer 
geringen Preis dafur ausgegeben zu haben. 
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